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XVI. G. V. 1 — 15. 



Der miCikennet den ewigen Sobn, den Herrlichen Gottes» 
Der es nicht wcifs, dafs durch Ihn, und für Ihn, der 

Vater die Schöpfung 
Schuf, und dafs er der Schaarenheere,* die zählbar nur 

Ihm sind. 

Jener, die macht der Verstand, und die Wahl glückselig- 

t • 

^ * , keitsfähig, 

Herrscher ist ; so lange , *his einst , aus den Labyrinthen 
Aller Welten, die Wege des Ewigen alle, «u Einem 
Grofsen Ziel, zu der Seligkeit Aller, herüberkommen. 
Hätte der Herrliche Gottes nicht an dem Kreuze gerufen, 
Nicht in dam To^ der Allrersöhner : Es ist vollendet! 
O so könnte das Heer ohne Zahl der Erschaffenen, ganz dann 
Selig, dereinst durch die Himmel: Es ist vollendet! nicht 

rufen* 
Aber als er zu schaffen beschlofs, beschlofs er zu sterben. 
Jesus Christus^ der göttliche Sohn des ewigen Vaters,. 
Und der Mensch stieg wieder hinauf zu der Höhe des Berges, 
VfTelcher, bis «r sich zur Rechte des Vaters erhübe, sein 

Thron war, 



XVL G. V. lö — §6. N 

Si6h, ein Thron auE^Aer Erd*; und doch des Beherrscher». 

' der Welten; 

Unter ihm heht*, und leuchtete Tahor. Die Auferweckten 
Standen um ihn, und ferner, als^ie, die Cheruhim Gottes. 
Dieser hehre Kreis war offen gegen des Himmels 

vi / 

AUerh eiligstes. -Christus stand in der Mitte, und lehnte 



Sich an einen bemoosten FelsL der neben ihm ruhte, 
Nicht der Leidende mehr ! Vor ihm erloschen der Vater . - 
Und der Cherubim Schimmer, in .werdende Dämmr^ungi 

Eloa*s 
Lichtausgiefsende Morgenröthen , in Sommermondnacht. 
Aber so oft sein Auge voll Gottheit blickte , so fafste 
Alle süfses Gefühl der Endlichkeit! standei|L sio alle 
Gern auf ihren Stut^, aruf die in der Reihe der Wesen 
£r sie gestellt! so fühlten, durch ihn, sie alle sich selig! 
Siebe, der Cherub verstand d^ Wink im gewendeten 

Antlitz 
Christus, und^ schwebte dabin. Bald kam er mitCeeleh" 

schaaren 
Wieder, ihr Führer, der Todten, die seit des göttlich^ 

• \ Sohnes "^ 

Auferstehung waren gestorben , und die zu bestatten, 

4 

Gräber hier Weinende gruben , dort dem Staube die Urnen 
Mit der Cypress* umwanden. Die Blume blühet, mit welcher 
Einiger Gräber Geliebte nun bald bestreuen; und dennoch 
Sprach nicht los das Gericht den Todten im blumigen Grabe« 



5 



XVI. G. V. 37 — 57. 

Christus Gesendetor führte, die Seelen nach Tabor. Sie kamen, 
WI9 der Gewitterregen, in Sonnenstrahlen hier heller. 
Trüber dort, wo, es mehr sich wölkt. Von dem Fimmel 

herabfällt; 

Oder wi^ wenn in einer erhabneren feurigen Seele 

- » 

Ijeidenschaft kämpft, und Vernunft, sie Gedanken zu Schaaren 

< umströmen. 
Wahre Gedanken, und falsche, doch die mit Geberden der 
■ - ' s WahVheit 

Täuscher, darein von der Leidenschaft Zauberstabe verwandelt. 
I*^ahe waren dem ersten Gericht die Seelen gekommen. 
Und |»ie schwebten vor Christus,' und riefen schnelles 

Erstaunen 
Freudig atis, und bang, als sie den Gott in der Mittel^ 
Und die Götter um ihn erblickten. Der Herrscher der Welten 
Sprach; Wer seyd ihr, Seelen? Und dumpfes vermischtes 

Geschrey rief, 
Wer sie wären; bescheidenes Ur^heil über sich selber, 
Stolzes mehr! allein in dem Antlitz des strahlen vollsten 
Unter den Göttern sahen sie bald , dafs Ihm sie vergebens 
Sich verbürgen. Jetzt sondern der Gölter einige Seelen 
Aus dem Haufen , und briijgen «ie naher dem obersten Gotte# 
Christus hielt Gebricht; und schnelle Worte geboten, 
Schnellere Winke den Engeln. Die Engel zeugten, enthüllten 
'Flammenschrift; bald rollten sie wieder die Bücher zusammen 
Streuten nur wenig umher des furchtbaren Glanzes. Die Seelen 
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XVI. G* V. 5ö — 79. 
Redeten, schwebten verstummt. Kurz war des Richtenden 

\ Urtheil! 

. Traf gleich Blitzen ! umstrahlte mit Wohne, wie Glanz des Tages 
'Den , der blind war , oder sein Wink gebot auch den Engeln 
' Nur den Weg , den hinauf die Seelen , oder hinunter 
Wandeln sollten. . Es führen der Wege viel in den Abgrund^. 
Viel zu dem Himmel ; einige währen Äonen , und Stui^den 
Einige. Dort entdecken es ihnen der Welten Bewohner, 
Lassen es hier die Seelen selbst erforschen: Warum sie 
Sich hinauf zu dem Throne des Ewigen schwingen ; warum sie 
Ach hinab in den Abgrund sinken. Der näheren Seelen 
Viele riefen , und stür^eten sich in den Staub des^ Gebirges, 
Riefen: Jupiter, Gott des Donners! erbarme dich unser! 
Brama! Tien! Allvater! wir fehlten, sündigten, irrten! 
Zeus Kronion! Götterbeherrscher, erbarme dich unser! ' 
Aber den wartenden Cherubim gab der Erlöser Befehle: 
Der vom Euphrates steigt, von des Libanons äufserstem 

Sterne 
Bis zu der siebenten Geder hinauf des Haines. Gesündigt . 
Hat er viel; allein stark war die Reizung, und heftig 

Seine Seele. Wenn er des Fhiala Strahlen sich nähert, 

\ 

r t 

Soll der Bewohner des Sterns de^ Versöhners Namen ihm 

< > nennen. 

Dieses vom Ganges Seele war trüb% und weich; zu 

Gewifsheit 
Kam er nicht. Et steiget hinauf bey demHermon. Den Richter 
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XVI. G. V. 80 ■— 99. 

Nennt ihr ihm nie, und früher als 'jesem dej;! Sünde Versöhner, 
Bey dem Schimmer Engeddi's. Was neigst du so tief in den 

Stauh dich? 
Bis &ur Unmenschlichkeit stols war dieser. Führt ihn zur Höllcy 
Eh' ich des Olhergs Gipfel betrete. Jupiter , höre! 
Zürne nicht so ! Er sank in .schnellen Betaubungen nieder. 
Hättest du deinen Freund. nicht verrathen; so führte der 

Engel 
Dich nicht hinab. Zween Winke noch lehrten den führenden 

» . Cherub. 

Gebt dem redlichen Manne die Palme früher, so bald er 
Neben der Quelle Bethlehems schwebt. Du glaubtest, Allvater 
Lohne. Gröfser ist Gott, als du ihn. Redlicher, dachtest. 
Stand er zu Schlachten nicht auf?* unft legt* er zu 

Träumen von Schlachten 
Sich nicht nieder? Schnell war det Blick des Gebüeters, und 

sehne]! war, ' . 

Der den Blutigen führte. . Dem. stillen Yerläümd^r, daC^diesem 
Jeder schlangenzüngichtd Lästrer der HöU' entgegen 
Ziscfael stürzet ihn, Engel, hinab in die untei:ste Holle! 

Eilend kam ein Cherub herab aus der. Ruhstatt Gottes; 
Und wie die wehendea Locken ihpi flögen, die Wang* ihm 

entglühte, >, 

Sank er vor Jesus Christus, dem Weltbeherrscher, zur Erde. 

* - • • 

Mittler, der Stern, defs Hüter ich bin, erhebt zu dem Ziele 
Seiner Wandlung sich bald« - Des hohen Sternes Bevt^ohner 
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, ^ XVL G, V. 100 — i2o. 

Haben schon Voremp&oduDg von ihrem Schwünge sutii 

Urlicht: 
Aber sie halten den Durst, aus seinen Strömen zu schöpfen, 
Kaum noch aus. Zwar ist ihr öefühl der S'eligen Gottes; 
Dennoch ist es Begnadungj wenn du sie früher hinaufführst ! 
Darf ich Getbsemane rühren, und seine Palmen; so zittern 
Wankender meine Pole, so sinken die Pfeiler <ler Tiefen 
£h% und mit ihnen hinab die Paradiese des Sternes. 

Rühre Getbsemane, Cherub, und seine Palmen. Der Engel 
feilte dahin, das Gestirn, dafs es früher ende, zu rühren. 

Kermath kam sein Engel entgegen , lächelt' ihm Liebe, 
Sagte: Du warst für die Menschen, mit denen du lebtest, 

tu. edel. 
Guter Kermath« Das wars, dafs sie dich rerkannten, und 

hafsten. 
Trockne sie nun die Zähren , die du mit innigem Schmerze, 
Wegen dieser V.erkennung, in deiner Einsamkeit weintest. 
Komm,.. den Lohn zu empfahn, den diese Güte des Herzens, 
Diese Geduld dir erwarb. Blick auf! (er wies nach dem 

Sterne) 
Dort wirst du auf der ersten Stufe der Seligkeit stehen! 
Aber du steigst, .die Ewigkeit durch, von Stufe zu Stufe, 
Stets von Helle zu Licht, von Freude zu Wonne! Sie 

schwebten 
Mit einander empor zu der ersten Stufe des Frommen. 
' Einer von Indiens Königen war gestorben. Die Seele 



XVI. G. V. 121 -— 141. 

Wallte» noch g^nz iikht wach von dem letzten Schlammer 

des Todes, 
Säumte, daucbt's ihr, in langen nicht absefalicben Gangen. 
Jetzo ervtracht von dem Schlummer der todte» von seiner 

Gröfse 
Wahne noch nicht , von ihrem Taumel noch immer ergriffen. 
K. Aber wo «ind die Seelen der Sklaven , deren Gebeine 
Aus der Asche duftender Stauden die Liebenden lasen, 
Weineten, ^afs man ihr Gebein nicht läse? wo sind sie, 

V 

Dafs sie den todten Satr;apen,ihr Herrscher komme ! verkünden ? 
Einsam wallt' er^ hervor aus dämmernder Gänge Gewölben 
In die Freye des Himmels , und sah dann gegen sich über 
Einen Unsterblichen stehn, defs Recht' ihm vvinkte zu weilen. 
^ Auf den verwunderten sah der himmlische Jüngling, ^it 
' , ~ Lächelp, 

Doch mit beginnendem nur , heri^nter. Folge von ferne. 
Sprach zu dem Herrscher de]> Engel, dem Schimmer, welchen 

du sehn wirst 
Hinter mir sich verbreiten. Er mufste folgen; und bald stand 
Er in der Seelen dichtestem Drang', und wurde gerichtet ! 
Ach hier find' ich gewifs , hier find' ich Rettung ! Denn 

<jptter 
Seh' ich hiej; und ihr seyd gerecht, ihr ewigen Götter! 
Menschen sind das nicht ! sind Hasser, Verfolger der Unschuld, 
Blinder verkennen^ wer redlicher ist, wer besser, als sie ist! 
Rie^ ein abgeschiedener Geist , und wurde belohnet* 
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XVI. G. V. 142 — 161. 

Gelknar lag auf dem Sterbelager, ein feuriger Jilnglitigf 
Recht in der vollen Morgenrötbe des Lebens. Sein Freund 

stand 
Neben ibm, ri(icht' ihm Küble des Quells in ^brennendem 

Durste. 
Gelimar sprach: Auf ewig ! was wähnest du anders? auf ewig 
Ist es , dafs wir uns trennen ! So sind die Loose gefallen 
Jenes Baums» und der Blume dort, des sterbenden Jünglings 
Hier, den du liebest, und deins, und a)ler, die Sterblichkeit 

athmen! 

Alles ist aus, vorüber, wenn wir hinwelken, yerdorren, ' 

Sterben!^ alles vergangen, als war* es niemals gewesen! 

Jüngling ! was' soll der weinende Blick voll Trostes ? Du 

♦ * 

willst mich 
Doch nicht etwa trösten? Was soll mir Tröstung? ich sterbe! 
Tröste dich , dafs du leben mögest ! Ich fürchtet* es lange, 
Aber ich dacht' es nicht oft, in der Freude der blühendSsn Jahre; 
Ach nun ist es gekommen , und ich mufs wallen , hinunter 
£twa ins Grab? ich walle nirgends hin! Denn ich bin dann 
Aufgelöset, ein Nichts! Du wirst dem verwesenden Leichnam 
Doch wohl den Namen des Freundes, der dich liebte, nicht 

geben ? 
Ehmals schonet* ich deiner Thräuen; itzt kenn' ich kein 

Schonen, 
Selber deiner lliränen nicht mehr! Mit eisernem Arme ' 
Fasset der Tod! und eisern wird des Sterbenden Seele! 
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XVI. 6. V. i<Sa — iQx. I 

Ha er ist voll des Entf^tzens der schwarze Gewittergedanke, 
IDals ich sterben mufs ! hinstürzen mufs , und verwesen ! 
Höre, vernimm, bewahre des scheidenden Wort, du Geliebter, 
Wie ein Krieger, den Schild: Ach, dafs ich sterbex, vergehe! 
Klag' ich die Götter nicht an* Wir Armen sind zu geringe 
2m der Unsterblichkeit 1 Eile nun hin, ui^d schöpfe der Quelle 
Ganzen Strudel mir aus, damit ich noch einmal mich labe, 
Oder, wird es mir Tod, gleich sterbe! Der Freund gebietet. 
Und sie bringen ihm dar die volle Schale • des Todes. 
Bleicher ward e^, und schwindelt', und zittert', und starb. 

Die getrennte 
Seble schlummerte fliehenden Schlaf von der letzten 

Erschüttrungi 
Ach sie schwung sich empor! Schon strömte des lauten 

^ Erstaunens 

Donnerruf ! schon fiofs der freudigen säfsen Yerwundrung 
Silberstimme., Ihr Götter, unsterbliche Götter! ists möglich? 
Götter der S^onn' und de^ Mondes, ists möglich? ich lebe? 

der todt war. 
Lebet? Ihr Götter der Erd' und des Himmels, und aller der 

Sterne! • 

Ach ich bin ! kein letzter Traum des sterbenden Leibes 
Ist es ! ich bin ! und dieser kein Leib , so virie Blumen 

verwelket. 
Heilige, heilige -Götter J der Sonne Götter« des Mondes, 
Und der 'Sterne, die dort mir immes herrlicher strahlen» 
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XVL G. Y' - »82 — aoo. 
.Gute ! wo seyd ihr ?. wo such' ich euch auf? wo stüra' ich 

mich nieder? 
Weine Dank? dafs ich hin! -und nun auf immer , ihr grofsen 
Ewigen Götter! Wo klaget m^in« Freund? Zu weit von 

der Erde 
Schweb' ichl Wo jammert des leidenden^ Herz , er werde 

vergehen, 
Wie, den er liehte, verging? Vergehn, du treuer, du guter? 
Warum starb er nicht auch ? Vergehen meinst du , du 

treuer? 
0,die erhabenen heiligen Götter^ die Schöpfer des Todes, 
Und des Lebens, die ^ewigen Götter meinen es anders! 
JDarf ich hinuntersteigen , den Hain besuchen , in dem er 
Mir mein Grab aufgräl)t? n^it einer Labung zum TodMhti 
Letzen? und ihn mit mir herauf zur Unsterblichkeit führen? 
Jetzo erblicket' er Wesen, die' gleich ihm waren; sie 

schwebten 
Nieder nach Tabor: auch andere sah er,' welch*- ihm nicht 

glichen; 
Und die dauchten ihm Götter zu seyn ! Er eilet zu diesen. 
Sinkt anbetend nieder, und rufet: Ich^in^l ach ich dank' euch, 
Preis* euch , lieb' euch , bet' ei;ch an , ihr ewigen Götter, 
Dafs ich bin ! E. Wir sind Erschaffne. G, Gestorben , wie 

ich? lebt 
Nach dem Tode, wie ich? E. Gott ist nur Einer. Er schuf uns. 
Aber unsterblich. Folg* uns jetzt* Bald giebt dir Etkenntnifs, 
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XVI. G. V. 201 — 219, 

I3er die Sonnen, die Cherubim schuf, und die Seelen der 

Menschen. ' 
Und er kam zum Versöhnenden , ' ruft* ihm die ersteif Jubel, 
Folgte dem Führer den Pfad hinauf, den Gott für ihn auskohr. 

Sonnen gingen auf, und Sonnen unter , und immer 
Wahrte Cfaristua Gericht. Wie wechselnde Regenschauer, 
Kamen die Seelen^ itzt dicht aus der Wol&e stürzend , itzt 

träufelnd ; 
Trockneten weg in dürren Gefilden, oder entflossen, 
Silberquellen, blumigen Hügeln. Der Himmlischen Wehmuth, 
Oder Wonne begleitete stets die Seelen, nachdem ^ie- 
Aufstieg , oder sank die, schicksalentscheidende Wagschal. 
Fliefse mir jetzt ein rieselnder Bach in den Strom des 

Gesanges, 
Den vollendend; ich der Erlebungen seligste fühlte. 

Hundert Monde sind vorübergewandelt, seitdem ich 
Sang von des Mittlers erstem Gericht. - Mijch umleucbtet^ 

auch damals ^ 
Ho£Fnupg zi^ meinem Erlöser: Vollenden' würd* ich! Doch 

zog einst 
Trübes sich um ^ den himmlischen Strahl. Da wars der 

' » Gedan]cen, 

Er mir allein: Micli in Allem zu unterwerfen ! Sie kamen, 
Schonten mein nicht, und ^redeten laut von dem Tod*, und 

vom Leben; 
Etliche iehwiegen,^ und redeten so noch lauter vom Tode 1 



/ 



M 



l^ _ 1 — 

XVI. G. V. 220 — 258. 

Di>ch ich verbot den Schauer mir^ sträubte mich gegen %ik^ 

' litt*8 nicht. 
Liebte, voUenäete ! Preis auch heute /äem Herrn^ dem Erhalter, 
Inniger, heifser Dankl Sie stärket una^ zögert des Todes» 
Garig, die mächtige Freude;. Zuletzt vetmag sie's nicjbt längeri 
Und wir wallen zur Heimath. O tiefer Genufs , wenn auch 

ich nun, 
£iner der kältesten Forscher des menschlichen Denkens und 

Schicksals, 
Drüben st eh^ und schaue: Wie sie herüber, mit jedem 

^ - 

Winke der Zeit» in ^chaaren zu uns, der Gestorbenen Seelen 
Kommen, Zweifler) und Leugner, und Christen ! der Freux^d^ 

dem. vor Kurzem 
Um den Freund die heilige Thräne hoch rann , die Gellebte, 
Lange schon Witwe, vor Wfehmuth Jang" verstummt , in 

der nahen 
Fliegenden Wolke der kommenden Todten ! und aller Schicksal ' 
Aufgekläret , umstrahlt, nichts unenträthselt gelassen ! 
Jeder Staub gewogen ! verweht Gebirge der Täuschung ! 
Wer, dem jemals die Wollust ward des Grübelns und 

. Wi^seös,, ' 
Dürstet nicht hier , auch drüben zu seyn ? Nur menschliches 

* ^ .. Schicksal 

So ;zu lernen,' und, 6tets in neuer Irre,, des Ausgangs 
Faden zu finden , sphpn das .ist Fülle der Seligkeit I EiP itzt, 
Bach} undfiesil* ifi den Strom, des. rieuen. Bunde« Gesang» Jbifi. 
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Eiiies Königes Burg war eingesunken. X>ie Todten ' 
Kamen. Lüstlinge waren sie, oder Tyrannen gewesen. 
Einer nur halt' ein Herz. Der Scliwarm umringt' ihn, 

verbarg ihn; 
Und er-liefs sie's; nicht lang^ und er stand vor den Engeln 

allein da. 
Wie ein redlicher Mann ^ den Verleumder umwolkeui 

verachtet 
Sich SU vertheidigen , schweigt; denn bald .verzieht iai 

V Gewölk sich« 

( 

\ Ach noch rauchet sein Slut, noch rollt er das Auge, 

noch starrt es 
Ganli nicht hin» nqch. zuckt sein Gel^ein. Nun streckt er 

dem Grabe 
Völlig sich aus , und entschläft. Er hatt\ in der Wuth der 

Verzweiflung, 
Gegen sein Her? gerichtet den wankenden Dolch f zu der 

Erd* ihn 
Niedergeschmettert, ihn .wieder gefafst, mit furchtbarer Lache 
Blinken gesehn den Verdcirber; hatt* Ahndung gehabt voil 

Slute, 
Schwarzem eigenen Blüte 1 mit Kälte den Dolch auf den 

Herzschlag 
Angesetzet, .ihn langsam zurückgezogen., mit hohem 
Arme gezielt, und gestDfsQn„dA£^ dumpf die eherne Brust ihm 
WTar erschollen ^ unter des' fallenden Last erschollen 
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War die Erde! Sein Geist stand jetst vor dem Richter^ 

besann sich ' ' ^ 

Kaum nochy was jene Wolken, von volleni Monde gebellet, 
Wäf en , was wäre jenes Gestirn , so die \yoIken ibm hellte. 
Ach. und diese Götter! Das weckt*4hn. Die Himmlischen alle 
Schauerten, zweifelten. Aber der Richter lächelt* ihm Gnade ! 
Allmacht war sein Lächeln , schuf um su Wonne das Elend ! 
Endlich hatt* Elisa ma sein graues Haupt in die Grube 
Niedergelegt , einMüfftiger Greis , der wankend am Stabe 
Vor der Thür dos Reichen sein Brodt erflehte» sein Wasser 
Schöpft' aus den Quellep. Er war empfindliches Ilerzens 

gewesen. 
Aber geduldig. Ein Held, wie wenige, hatt* er des Lebens 
GrÖl'ste Trübsal nicht nur ertragen, hatte den Schöpfer 
Aller Dinge, den Geber der Freud* und des Schmerzes, 

gepriesen. 
Könige könnt' er ehren ; und wtirde so gar von den letzten 
Unter dem Volke verachtet Er lag schon lang* auf dem Lager 
Todt, und noch kam keiner, der ibn begrübe; da leckt* ibm^ 
Einmal sein Hund noch die kalte Hand, und starb.^ Elkama 
Stand vor dem Richter. Ihm -bracht' ein freudestrahlender 

Cherub 
Eine Krone vom Richter. Im weiten Kreise der Engel 
Und der Erstahdnen wallet^n leisere Lispel, der 'Freude 
Stimmen umher , da der Cherub die Krone dem Duldenden 

brachte. 
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Manches Gesetz , weil es leicht ihm wurd*, und iii 
^ seiner Seele 

Kein^ Neigung nicht war., die sich dawider empörte« 
Hatte Zadech erfüllt 1 und stolz war dieser getäuschte 
Auf den kümmerlichen Besitz, den er hatte, geworden, 
Auf den Brosam grünliches Brodt , den hölzernen Becher, 
Aus der stehenden Lache gefüllt, die sinkende Hütte, 
Und den kupfernen Scherf. Wer solche Arme verachtet, 
Weh dem ! aher auch Weh dem Mann des Elends, der stolz ist 
Auf ein wetiig leichtere That ! und selber dem Reichen 
An weit schwererer, wetin er ^abey mit stolzer Erwartung 
Sich einschläfert, und Kronen des Lohns an dem Ziele der 

Laufbahn 
OJbne Demuth sich träumt. Den dürftigen Zadech versenkten 
Seine Genossen ins Grab; die Seele stand vor dem Richten 
Steig hinunter mit ihm. Der Cherub begann ihn zu führen, 
Aber er sträubte sich, wandte sich, wollt* entfliehen, vermochte 
Nicht zu entfliehn , rief, redete, schwieg. Mich? welcher 

so vielen. 
Allen Gesetzen gehorchte] der ich Belohnung erwarte! 
Üyiich ? Wer bist du, o du mit den blutigen Strahlen, 

der diesen 
Schrecklichen Pfad mich führt? Verstandest du den Befehl 

auch, 
Welcher dir ward? Ha wüthe nicht so! Ich- fühle die 

- Wendung 
Klopst. W. vi. B. Mess. IV. B. ä 
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Deines Schwunges, fühle das Drohn der tödtenden Augen! 
Ungerechter ! du zwingst mich. O möchte Nacht dich 

verschlingen ! 
Flammen dich überströmen, und deine Strahlen vertilgen! 
Ha, wer bist du? weiche von mir! riefs, trieb nach de(n 

Cherub 
Dunkles Gewölk ! Sch,nell leuchtender NebeL, schneller noch 

Duft, schwand 
Vor des Cherubs Glanz das Gewölk. Der führende schwebet 
Vorwärts. Die Seele fühlet die Kraft des Unsterblichen; 

sträubt sich ) 

Gleichwohl , empöret sich noch. Es gelang ihr, in eine der 

Klüfte 
Dxtj Berghöhien ' hiuab sich zu stürzen. Nun schonte der 

Cherub 
Länger nicht mehr. Sein Ruf war Donner geworden. Die Seele 
Kam aus dem Abgrund bebend herauf, und flog mit dem F^ührer. 
Heere schlugen. Die Führer der. Heere, Eroberer beyde, 

r 

Sanken. Umher im verstummten Gefilde lägen die Leichen, 
Lagen die Wundenvollen gestreckt: und wie Wolkenbrüche, 
Strömten die Geister der Todten herzu , mit ihnen der Führer 
Geister. Der Richter der Welt erhub die Rechte; da stürzten, 
Schmetterten Donner herab auf die beyden grofsen Verbrecher ! 
Lange hallt' es den Hochverräthern der Menschlichkeit, nach, 

dumpf, ' 

Weit hallt's nach, voll Entsetzens nach in die Klüfte G^henna's ! 
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Und nun ruft* es empor von dem Abgrund scliickgalver- 

'wünficfaend! 
Schwirrt* es , als Geifslung ! Der eben erst gemordete 

' Kriegsknecbt 
Geifsalte, schriet nAucL hier wird Schlacht geschlachtet! 

und Schwung dann , 
Höher, ergrimmter den Arm. Der Eroberer Kettengeklirr scholl 
Langsam, zuckend ; und grauser noch Hohngelächter der Hölle ! 

Melodieen, der süfsesten Wonne Gespielinnen, stiegen . 

\ 

Mit dem Lispel empor der Engelharfen. Denn erdlos 

Kamen' vom Ganges» vom Rhein, dem' Niagara, und NiloA, 
An den Cedem einher auf Tabor, Seelen der Kinder. 
Wie gesondert von vielen und grofsen Herden, an Einem 
Langen Hügel hinab, genährt vom Frühlinge, Lämmer 
Weiden, so kamen einher an des Tabor Haine die Seelen« 
Abe^ der Richter richtete nicl/t. Sie wurden der Wege 
Viele geführti von Sterne geführt «u Sterne , T>evor sie, 
Ijfimudische .Jünglinge nun , erhabnere Pfade betraten. 
Manches sahn sie Euvor auf ihren Wegen ^ und lernten 
Manches, umtanzt von fröhlichen Stunden« Mich deucht, 

es ertönte 
ßinst von diesem mir auch die vielbesaitete Harfe: 
Irgendwo in 6efilde der Ruh wird eines Säuglings 
Seele geführt. Auf einem der Blumenfelder begegnet 
Ihr die Seele des einzigen Freundes, den Elisama 
Übrig behieUi und der dem entschlafnen Greise die Hand noch 
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» 

Letlt', and starb. Die Seele 4es treuen Hundes gesellet 
Sich zu .der Seele des Säuglinges, folgt ihr, und will sich 

nicht trennen. 
Dieser verstöfst sie nicht ; bald aber -wird sie sich dennoch 
Trennen müssen, wenn er nun hinauf in höhere Sterne 
Steigt : doch gesellt sie sich gern zu neuankommenden Seelen. 
Freuderufend erhob sich die Seele Geltors , und schwebte 
Mit dem führenden Engel. Als sie der wallenden Monde 
Rauschen nicht mehr vernahmen, nicht mehr der beschweiften 

Kometen 
Fliegendes Donnefgetös^ und die stille Heitre des Himmels, 
Näher den nicht begleiteten Sonnen, erschwebten: Gestalten 
Stiegen da auf um G^ltor, nicht des sinnenden Geistes 
Bildern, nicht Traumerscheinungen gleich ; er sah, und er hörte, 
Was er Gutes im Leben, das nun gelebt war, und Frommes. 
Hatte getban ! er lebt^ es wieder , doch ohne den Anblick 
Seiner Fehle, und voll von dem Himmelsgefühle, dafs Gott es 
Ihm belohne« Mit hochgefalteten Hängen des Preises, 
Sieht er um sich die Dürftigen, welch* er labte, die Waisen, 
Die er zu taugenden Männern erzog, die Braute, die; Freunde, 
Schaaren der Freyen, für die in der Schlacht, sicvzu retten, 

* 

sein Blut flofs; 
Und er wallt' in der Heerschaar fort, mit freiidigem Rufeui 
Und noch froherem Dank des süfsen Lächelns gesegnet. 
Sonnen gingen auf, und Sonnen unter, und immer 
Währte Christus Gericht. Wie wechselnde Regenschauer, 
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Kamvn die Seelen» itet dicht au9 der Wolke stülpend » itzt 

träufelnd ; 
Trockneten weg in dürrep Gefilden , od6r entflossen, 
Silberquellen, blumigen Hügeln. Der Himmlischen Wehmutb, 
Oder Wonne begleitete stets die Seelen , nachdem sie ' 
Aufstieg , oder sank die schicksalentscheidende Wagschal. 
Hagid und Sermion zuckten ihr Schwert auf einander» 

und beyde 
Taumelten hin in ihr Blut, und hauchten mit Zorne' den 

• Geist aus. 
Ihnen klirrten aus sichtbarer Naoht diamantene Ketten 
Fürchterlich, 'dttm|>f, fernher, sie mufsten nahen, entgegen. 
Einem Geiste der Hölle gebots ein Cherub; der fiel sie 
Wuthvoll an, und kettete sie an einander. Des Abgrunds 
Kluft, in welche sie stürzten, erscholl von der rufenden Falle. 
Toa, ein Jüngling auf jener Erd' in der Ruhstatt Gottes, 
Wo die Sünde nicht ist, und der Tod nicht, schaute "3em 

-f- Cherub, 

Der ihn traurend verliefs , mit Erstaunen nach. Doch es 

• . *y wurde 

Bald sein Erstaunen zu Schrecken. Er hatte wider den 

Schöpfer, 
Und den Mittler Klagp geklagt » mit der Klage begonnen,-- 
Mit der Empörung geendet : Dafs denen Leiden des Todes 
Bliebe, die doch aus dem Grabe zur seligen Ewigkeit kämen! 
Und er schaute bestürmt umher, und erblickt* in dem Thale 
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Cbdr0 Feyrende^y welche , mit junger Blüthe gekranset, 
In den mächtigen Strömen der himmlischen Harmonieen 
Foitgerissen , von lieblichen Reihn der Wonne' beflügelt, 
Gottes Pfad in dem Labyrinth der Beseliguug sangen.' 
Und er wallet^ hinab von seinen Thränen zu reden! 
Aber er stand bald stilL Ihiü winkt* ein anderer Engel; 
Und er mufste folgen. Verwundernd fühlt* er sich schweben. 
Ach nicht lang*, uod er sah in weiter Fern sein Geburtsland 
Hinter sich leuchten ; er sah*a , wie andere Sterne der 

Schöpfung ; 
Sah es, ach wie erstaunt^ er! bey einer Sonne vet-sch winden! 
T. Engel des Herrn, wo führst <du mich hin? Der Engel des 

Herrn schwieg. 
T. Engel des Herrn , was hab' ich beweint ? Der Engel dos 

- Herrn »chwieg. 
Und des Unsterblichen . Feuer/ verlosch auf der blühenden 
- • Wange. 

T, Engel Gottes, ach hilf mir! E. Ich kann nicht helfen. 

Sie flogen. 
Wie auf Flügeln des Sturms; -und lange verstummten beyde. 
T. Wer gebot dir, mich wegzuführen?. E, Der Richter. 

Sie« sahen 
Jetzo die Erde, zwar ferne, doch schon noch lockere Gräber, 
T. Ach das sind die Hügel der Todten! E, Das sind der 

Aussaat 
Stäten. T. Und jener viel höhere dort mit den blutigen Kreuzen 
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Bey den Hütten ? £. Ist Golgatha ! T. Golgatha ? Seraph, 
# ich. sehe 

Sterhliche dort: allein yyo ist, dar den Sterblichen Lehen 
Gab? £. Du siehst es glänzen. Du kennst uns, T. Ach 

ich erblicke 
In der Cherubim Mitte den Hocherhabnen des Himmels! 
£• Ja du siebest den Richter der Welt! T. Und, wehe mir, 

meinen! 
Führst du zu ihm mich? E. Eile! Sie kamen hinab zu 

■ der Erde, 
Schwebten nach Tabor hin. Mit Seelenschaaren erreichte 
Toa den Berg des Gerichts, der zweyten Verklärung des 

Mittlers. 
Also kommt, wenn ein Sturmwind braust, mit gewelkten 

und frischen 
Blüthen, auch eine der schon gebildet/en Früchte geflogen. 
Als er unter den Seelen sich sah, und mit ihnen herübet 
](am zu detn schreckenden Bei^ge, da war* er gerne geflohen; 
Aber ihn hielt verborgne Gewalt! Er stand yor>dem Richter! 
Cherubim traten herzu. So schweigt der benachtete Himmel, 
E^e-der Donnersturm sick erhebt; so war die Versammlung : 

V 

Kurzer, geschleuderter Schlag sthlägt hoch herunter; so klagten 
Ihn die Cherubim an« Die Kläger hatten gesprochen : 
Und die Strahlen ]&loa*s , der Christus schaute , verloschen 
Schnell in Schimmer; es bebten die Auferstandnen, die Engel, 
Toa , die Seelen bebten. Auf Einmal ergofs sich die Blässe, 
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Kam die Geberde des Todes, und, mit des ernsten Erstaunens 
Lautem Ruf, sank Toa, und starb! Der Arm der Allmacbt 
Wandelte bald die Verwesung in Staub , • gab bald den 

getrennten 
Staub den verwebenden Winden ; und acb der Seele des 

Todt^n 

Wurde kein Leib aus der Heitre gescbaffen, Sie war allein, war 

Ganz von allen Wesen verlassen ! war nicbt in der Schöpfung ! 

' Nicht auf der Erde der Sterblichen, nicht auf ihrer! Sie sähe 

Keines Unsterblichen Antlita ! vernahm in der bitteren 

Wehmuth, 
Keines Himmlischen Stimme ! Sie dachte , wie ehmals i aucb 

konnte 
Sie sich bewegen, doch blieb, auch bewegt» sie stfets in der Ode! 
Wehe ! vor ihr war jeder Schauplatz neuer Erkenntnifs 
Weggesunken ; sie hatte nur Voriges , und sich selbst ! war 
Freundelos, ohn' Einen Laut Antwort auf die bange 
Frage: Wenn sein Gericht der Richter endigen werde?. 
Nur, dafs ihr aus den alten zuweilen Gedanken entständen, 
Welc/he, doch dieses wufste sie nicht, die ihren nicht waren. 

Zu der Schaav der Todten ward der stolzesten einer 
Unter den Menschen geführt. Der aufgeschwoAne Verbrecher 
Hatte seinem Volk die heiligen Rechte der Freyheit, 
Sie mit Schlangenentwürfen, und Klaun des Löwen entrissen. 
Da verraucht war das Blut der Unterjochung, und ganz nun 
Über die Fessel beladnen ihr Haupt die Herrschsuclit aufhuV 
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Schwelgt' er» und ziscÜete Spott den ventamnoten ; .kaum 

waren sie Menschen: 
Er ein Gott ! Bald kroch de' Wurm zu der Leiche des Gottes» 
Alsy dein lUcfater achon nah, ihr Führer, ein bimmlisqber 

Jünglliig : 
Folge] noch Einniial der Seele gehbt, und sie von des Tode« 
Schrecken nun gan& sich ermannete , hielt sie im Schweben. 

Der Seraph , 
S^h's, und ein wenig Feuer, wie uns der Sirius funkelt, 
Schimmerte ihm .von der Wange. Noch säumte der todte. 

Da wandte 
Sich der Jungling, und mit der leisen Bewegung der Urkraft, 
Wie in dem Himmel sie Gott anscbuf , berührte des Engels 
Wehen» indem er sich wandte, den todten. Da folgt' ^ti 

als rissen 
Stürme dahin, als wirbelten ihn Orkane, wie Meerscliaum« 
Upd er war, zu beginnen ein Hohngelächter, in Arbeit; 
Aber es wurde Geheul So stürbe der führende Seraph 
Ihn Vor des Richtenden Fufs in den Staub. Der Göttliche $ag^e: 
Seele, wer bist du? Da hub der todte sich: Bist du der Götter 
Einer des Himmels; so wisse, dafs ich von d^n Erdegöttern 
Einer hin!, und dafs dem Gotte keip Gott gehorchet! 

Christus sah umher ra der Schaar, die um ihn herumstand ; 
Samed wars, den der Wink des Versöhners erkobr. So gebot er : 
Rieht* ihn, Samed. .Da ging in Sameds Angesicht Freude, 
Wie ein Morgen des Frühlinges, auf. Schon wufste des Knaben 



y 



£6 



XVI. G. V. 462 — 4öi. 

Seele , wie küfan der bitten dürfe , den , über die Todten 
Auszusprechen Entscheidung, der Gott Versöhner erwählte. 
Und er sank , und betet', und ward erhöret. Da wandt' er 
Sich KU dem tödten , und sprach : Des Abgrunds niedrigsten 

/ Sklaven 

Sollst du dienen , Empörer ! wer tie£ an 3ie untersten Stufen 
Deines Thrones sich stürzte, von dort wegschlich, und mit 

Wuth trat 
Auf den.Naekeit der Unterjochten 9 der leidenden Guten, 
Diesem! Sein zweifelnder Wink. schon ^oll den Fufs dir 

beflügeln ! 
Dich anklagen der Saumnifs die wahnsinntrunkene Fodrung ! 
Und äer gerichtete fühlt* auf Einmal sich schwerer, und sank, so 

■ 

Überlastet , hinab , vro der Sklaven Wink auf ihn hante* 
Zoar hatte , vereint iii langer daurender Freundschaft 
Bunde, mit Seba gelebt* Und jet^^Ward ihnen, was selten 
Freunden ward, Sie starben zugleich-! mit sichrer Erwartung 
Jener Herrlichkeit, Seba; indem et sich selber die Krone, 
Als dem Würdigen, gab : ^Ynit Reu und Befürchtung und 

Demuth, . 
■Zoar. Anders sinket, und steigt des Richtenden Wagschal, 
Als des Menschen* ' I^a sie zum Gericht ein Unsterblicher 

führte,* 
Sprachen sie untcfr einander: S. O Loos des himmlischen 

I^ebens ! 
Ach wie ist uns «o lieblich das Loos des himmlischen Lebens, 
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Zoar , gefallen I Z. Auch Liec vereint uns beyde die 

Freundschaft, 
Ewrig ist nun, o Seha, ihr Bund! Der Unsterbliche hart* es. 
Schwieg. Sie standen vor Tabors Gericht. Dem Unsterblichen 

sagten*s 
Winke des Richters. Er führte. Nicht lang*, und es Icam aus 

den Femen 
Einer Od' ein Engel des Todes. Er wandelte langsam, 
Aber gerad^ auf sie zu. Des schrecklichen Unbekannten 
Richtung und Gang schien,^ wünschte man ihm zu entfliehn, 

unentfliehbar. 
Noch war a wischen den dreyen, und zwischen dem 

Todesengel 
Weite, wie Meere« Doch Zöar, als er die Eile des Seraphs 
Sah , des Geleiters , dar sie aus jener ernsten Versammlung 
Hatte gefübrety weg sie geführt von. dem Antlitz des Einen, 
Welcbef vor allen ihm schien ein Hocherhabener, Zoar, 
Als er des 'Todesengels Her überschauen erblickte. 
Überströmt* es, wie Schrecken. Er sanrnte. Der Todeseiigel 
Stand vor Hlhhen , und lii^ltv die hohe Flamme gen Himmel : 
Du bist angenommen! und du verworfen! Er wandte 
Sich mit dem Donnerworte zu Seba. Als dieser zu hören 
Wieder vermocht*, erschaU das zweyte Wort des Yerderb^rs : 
Scheidet! S, Himmel, und Erd', und alles, was heilig Jst, 

Menschen« «. 

Engel , und all' ihr Wesen der ewigen Dauer! verworfen? • 
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Scheiden! Verworfen! hast du, hast, Donnerer » scheidet! 

gerufen ; 
Macht der. Mächte, wer bist du? Z. Ach SeÜa, Seba'! 

Geliebter ! 
Ausexkohrner ! vor allen mir aiiserkohren , so lange 
Theuer mir, so lange mein Freund! S. Mein Zoar! . 

Auf ewig, 
Donnerer eines Gerichts, das meinem Forschen zu hoch ist? 
T. Ob auf ewig? fragest du mich. (Indefs war des Führers 
Glanz in Dämmrung erloschen. )^ O frage mich nicht! den 

Seraph, 
Der euch führte, den frag*, er kommt von dem Richter des 

Himmels 
Und der E^de! S. War: der, der so vor den Cherubim allen 
Strahlte, der Richter der Welt ? und hat er diese Verwerfung, 
Diese Scheidung geboten ? Unsterblicher, welcher uns führte, 
Meinen Zoar , und mich , du Engel Gottes : Auf ewig ? 
In noch trübere Dämmrung gehüllt, antwortet, der Führer: 
Er hat alles geboten. Gehorch ,, und scheide ! S. Geboten 
Ei*, der auf mich nicht niederschaute? Der Anderer Schicksal 
Zwar entschied , doch auf mich . mit keinem Blicke nicht 

schaute? 

r ' 

Zoar sprach: Er blicket' auf dich ; es dauchte mir, emstvoU 
Blickt' er auf dich, S. Du zeugest wider mich, du Geliebter? 
Weh mir ! in dieser Situnde • des Grauns ? und an diesem 

Abgrund? 
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Z. Ach ich zeuge nicht wicier dich ! Du weifit ja, ich konnte 
Nie die Wahrheit verheelen. Umarme deinen getreuen! 
Seha , ich zeuge nicht wider dich ! Der Engel deft Todes 
Hatte ftich weggewendet , und niedergesenkt zu der Erde 
Seine Flamme, gemildert ihr Drohn. Denn Zoar umarmte 
Seha; denn Zoar weint*, und Seha hlutige ^Thränen. 
Aher der Sonderung Stunde war da, die schreckliche, hittre, 
Stumme Stunde war da ; der Verderher mufste die Flamme 
Wieder erheben , wieder mit ihrem Schrecken sie waSnen* 
Ach er flammt*, und er schaut* herunter, und ruft*, und 

Entsetzen 
«War die eiserne Stimme des rufenden. Scheidet! Sie schieden.' 
Gerda, ein kenntnifsbe^ieriger Jüngling, lag auf dem letzten 
Lager,'' und war mit dem doppelten Segen, des vollen 

Bewufstseyns, 
Und der Todesgewifsheit gesegnet Heifs vor Erwartung 
Dessen, das kommen werde! genofs er so mächtiger Freuden, 
Dafs er mit Drücken , und Küssen , und heftigem Schütteln 

der. Hände ^ 

Jeden empfing , der ihm nahte , den Freund , nind den Feind. 

Da er todt war. 
Durfte sein Engel \ bevor er ihn brachte zum richtendisn 

Mittler, 
Ihn in die Tiefe ^ die Höh*, in die Freye der Himmel ihn 

führen. 
O des Todes l der Gottesgabe ! Nun schwebet* er , kreist' er, 
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XVI. G. V. 541 ~ 559- 
Schauert' er in den Weiten des Unecmefslichen « sähe 
Gottes Gestirn*, und hört', in der Näh', in der Ferne, «ia 

wandeln; 
Seiher die Göttesgestirn* in der Straise des Lichts, und auf ihnen 
Ihre Bewohner, die Namen nicht nennen, Zahlen^nicht zahlen! 
Schaarenheer' umringten ihn jetzo , welche der Schöpfung 
Fest begingen. Nun hielt er es länger nicht aus, sank nieder. 
Auf ein röthlich Gewölk am Wasserfalle. Wie schlummernd 
Lag er, erblafste zu Schimmer; ihm daucht's, er stürbe nocli 

Einmal ! x 

Schaaren wurden herzugeführt; tn dem dichten Gewimme) 

Rief's : O des rollenden Donners Gott, der weit den Olympus 

Aus der schwarzen Wölk' erschüttert, wir brachten dir Farren, 

Sie mit Blumen der Thale geschmückt! wir brachten dir 

Widder, 
Sie mit Laube ! Was thiaten wir Sterblichen ? Zürne nicht, Vater 
Aller Götter! ihr Götter um ihn, ach zürnet auch ihr nicht! 
Du mit der furchtbaren Urne! du hast sie versenkt, sie 

verborgen 
Irgendwo dort in der Nacht ,^ lafs , Minos , nicht fallen, 

nicht ft^llen 

* ^ 

Deine wüthenden Loose! verbirg auf ewig die Urne! 
Brama ! wir haben uns ja • • Lafs , Minos , die Loos« 

nicht fallen! 
Brama, gefesselt, verwundet, gedorrt an der Sonne! ver* 

schmachtet 



XVI. G. V. 560 — 577. 

Sind wir, Brama, vor dir! Ha Gott der Haine, du zümegt, 
Wodan, doch nicht? Allvater, doch nicht? Dir flofs ja, 

dir flofs ja, 
Krieger ! der Jünglinge IBlut in der Schlacht. Gefesselt, 

\ verwundet, 

Bramä, gedorrt! Wir sind der Feigen Tod nicht gestorben! 
Sind in der Schlacht . . Verbirg , o Mino» , die Urne, 

zerschmettre 
Sie; lafs wehen hinab in das Chaos diewüthend^nLoosel 
Sind in der Schlacht an tiefen, an brennenden Wunden 

gestorben ! 
Sind* . Mit kränzenden Blumen geschmückt, und die Widder. 

, mit Laube! 

Hebe die Rechte nicht, sammle nicht, Zeus» die erschüt* 

ternden Wolken! 
Zeus Kronion ^ erbarme dich unser ! lafs schlummern die 

Donner! 

Sind fÖr Freye,"für Freund und Braut in Blute gestorben! 

Ruften die Seelenschaaren , und wurden mit Gnade gerichtet. 

Jesus wandte sich, sprach: Komm, Engel der Erde. Eloa 

Folgte^ Schon that vor ihnen der Schöpfung Weite sich 

auf; laut 
Scholl's in dem Unermefslichen. Lichtglanz strömten die Sterne 
Aus den Meeren, und von den Gebirgen. DiePol^ der Himmel 
Schauerten sanft, l^ur leise berührete sie in dem schnelleii 
Gang der Allmächtige. Da den Versöhner kommen er hört^i 
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Sähe , cla schwebt* in der Wonn* hinaus in die Ode ^ da eilte 
Abdiel wieder zur Pforte der Hölle, ruft* es dem andern 
Hüter , eröffnete wankendes Ungestüms » dafs die Riegel 
Klangen hinab, und die Angeln ins ewige Grab. Die 

Verworfnen, 
Sahn, wie in Flammeni den Seraph, und horten es stets noch| 

als rollte» / 

Schmettert* ein Donnerwagen auf tausend Rädern herunter« v, 

, Jesus trat in das offene Thor der Holle. iDie Hüter 
Waren nieder vor ihm auf ihre Stufen gesunken; 
Und sie erhoben sich, sahn anbetend dem Richter der Welt naofa^ 
Sahen , wie er herunterstieg in die Tiefe der Tiefen, 
Und wie die Satane weit umher zu Felsen erstarrten! 

% ■ . ■ ' , 

Stürmendeiv Fluges , ihm strömet zurück sein Schimmer, 

• des Schwert^ 
Flamme zurück, ereilt den Messias der Todesengel 
Erster. Ihn hatte zur Hölle gesandt der Vater. Er sollte 
Jenes Gericht , das er sehen würde , den Himmeln erzählen. 
Jesiis ging nach dem Throne de^ Abgrunds zu', .der erhöhter 
Auf den siteigenden Tempel des Hassers Gottes und Satans 
Schreckliche Schatten warf. In des kommenden Mittlers 

Gebetde 
War, in dem Antlitz, des Überwinders, mit göttlicher Rühe 
Überstrahlt, (Urkräfte begannen durch sie-!) war Allmacht. 
Unter des Wandelnden Fufs ward Eden; hinter ihm wurde 
Eden wieder zur Hölle. Der Furchtbare stand auf des todten 
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Meeres Gastade « schwieg. Fliehn wollten clie Satane« 

fliehn war 
Ihnen versagt! ha sterben ! ^ kein "Tod erbarmte sich ihrer! 
Nebenbei» Mittler stand, mit weitumsehnuendem Auge, 
Heifser Erwartung voll, Eloa« Gedanken der Engel 
Denken nicht schneller ; so stiirst* auf EiKiinäl der Thron 

<3es Abgrunds 

« 

Trümmer hin! Dampf, Flammen entstiegen der liegenden 

Trümmer, 
Schossen, walltetk empor, und weit umher in Gehenna ' 
Krachten tausendmal tausend der Wiederhalle! Der Tempel 
Stülpet', und keine Trümmer war des gewesenen Zeugin. 
Du £\oa, wurdest gewahr in dem Antlitz des Mittlers 
Ein Hinschaun, dafs du nieder bey ihm mit dem vollen 

Gefühl sankst 
Deiner Endlichkeit. Dumpf brüllt^ auf der Satane Rufen, 
Dumpf scholFs her mit der Woge des Meers zu* dem hohen 

GestadeT \ ' 

Ha! was bin ich geworden? was du geworden? und 
> ' dennoch 

Leb* ich I Wehe * mit , lebe ! Lebst du auch ? Ha was 

I . säumet 

Denn sein Donner noch ? Wird länger nicht sSumen ! nicht 

säumen ! "^ 

Niedergescbleuderti dafs mit die Hölle- vergeht 1' dafs die 

Lasten •, 

Klopst.W.VLB, Mess.IV.B. 5 
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xyi. G. V. 617 — 655. 

Ihrer Gebirge 9 wird bald • . S. Ha rufet ef,| brüHt es 

mir zu : ' Wer, 
O wer seyd ihr geworden? Ich lieg', hier lieg* ich » Satan 
Zittert* eftf Ataminelt* es, lieg' an dieser Yerwüatiuigi und 

starre 
Weit hinunter gestreckt ! Wo der Ten)pel der goldenen Tafel 
Hatte gestanden, auf dieser geebneten Ode Gefilden 
Lag Adramelechv) und rief» dafs der andern Stimmeng^se 
Niedersank : Hier lieg' ich, du Weh des Wehes ! Gericht du. 
Dem selbst sie verstummen die Donner Gottes i hier 
y Starr' ich, 

Last* ich die HöU', ein Todtengeripp ! Da der Engel 

der 'Erde 
Ihre furchtbare Täuschung vernahm « mit der sie ssich 

täuschten, ^ 

Bebt* er zurück» Die verworfenen Seelen-, mft ihnen 

die Seele. 
Fhllo's, Ischariots Seele mit ihnen waren, wie Wolken 
Aus den Fernen , herüber zum todten Meere gezogen* 
Jetza sahn sie den Richter nicht mehr : sahn über 

dem offnen 

< 

Scbreckengefild weit ausgebreitet Todtengerippc, 
Engelgebein ! und von ihnen umringt in seiner Gestalt s.tehn 
Abbadona; allein auch er erblickte Gerippe! 
Tauschung hatte sich über die ganze Hölle verbreitet) 
Nur der eignen Verwandlung entsetzliche hatte der Seelen, 
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Und des Sageis geschont. Der feurige leuchtende Klumpen 
Stand in der Mittagsglut hoch über dem Meere des Todes^ 
Erst entstellter , als sonst 9 von schwarzen Beulen des 

Urstoffs 

\ 

Aufgeschwollen; allein die öffneten sich» und ergossen 
Lichteren ^qnd» aus jedem der furchtbaren Rachen ein 

- Glutmeer. 
Weifser- ward da» Sohreckengefild bis hin» wo Kein Auge 
JVIehr .vou einajider vermochte die Gj:abge«Btalten zu sondern* 
Aber auch da , wo die Seelen sie unterschieden » erkannten 
Sie doch Iseineo » als nur an seiner Stimme GebrüUe* 
Denn • wie sehnst die Stimmen herauf mit dem Ocean 

- ' ' hrausteui 

Wie von dem Felsen herab sie. schmetterten ^ schollen sie 

< jetzt auch» ^ 

Jetzt nur dumpfer vor Qual, vor Wuth, vor Entsetzen 
. ' . ,»'*, gebroohner! 

Satan richtete siph zuerst ganz auf, und allein, stand» 
Hoch stand Satan unter den Todten » schlug » dafs es 

furchtbar 
Wieflerhallt* aus den Trümmern des Throns, mit der Hand 

an den Schädel, 
Rufte, der flippe» die lang* aus den Wolken schwindelnd 
» herüber 

* * 

Hing, da» Entsetzen des flidbenden Wanderers» und dem 

Damm gleich} 
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Der in dem wiedertönenden Walde id^ Sirotn n^di 

zurückzw^Tig) , ^ 

Welche ' zugleich jetzt stürzen :i so brach sein in^ütfa^d^r 
' * Schmerz aus. 

Ja,' ich weifs, was es ist, dafs diese 'Gestalt £uch belastet! 
Da(s ihr Ihn^, an dem Kreuz,' bey den Schädeln, tödtetet, 

würgtet, 
Mordetet 1 Ihn in,das Grab eingrubt ! das ists, ilir* verruchten ! 
Das, ihxÖeripp! ihr Grau], wovon di^Ve^rwesung, desNagens 
MüdVauf^&tand ! ha ihr Ungeheuer, welbhö deY Donner 
Gott es »zerstreu'! und des Abgrunds Beben windet vereine! 
Wieder zusammenwerfe derSturm, und das Meer in Empörung 
Gegen den fliegenden Sturm, wenn es seine Ströme dahergeufst ! 
Fcüft' es, und schwankt', lind lag, ianA strömte sich Flammen 

' > ins Antlitz. 

Belielel klagete so in der Jammerödet ' j- '■ «»• • • * 
Habt ihr die Blumen gesehn, die vor ihm, 'ach, Eden des 

• '^ Hi'mmefs;'^ ' • • ? * - 

Dich erblickt* ich l vor ihm aufsprofsten, Jiinter ihm schleüYiig 
Welkten, dorrten, vergingen ? Wir dorren ewig, vergehn nicbt ! 
Ach vergehn nicht ! Er riefs , und wünschte , dafs unt^r - 

ihm neue 
Tiefen sieh öffneten, 'ihn in ihren Gräbern- zu biergen« * 

Endlich raffte sich auch Adramelech auf, ein Entsetzen 
Aller Stolzen. 'Denn schnell entsank ihm die Kraft , und 

- er stürzte 
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Nieder, dafs laut das Gebeia ihm ballt*, und dunkel die A&che, 

Dickgewölkt von ^em fallenden stieg ! Lang lag er Geripp da. 

Als von 'der Täuschung genesen die Hölle war. Moloch strebte 

Aufzustehen. Er saus , gestützt auf die dorrende Rechte» 

» 

Sprach zu Magog : Mir schwanken Von Wirbelwind die 

Gebeine ! 
Und mir heult der Orkan in dem Schädel ! aber ich will es ! 
Aufstehn will ich ! Es lieg' Adramelech ! Er thi^t's, fteht, fasset 
Magog, und teifset ihn auf! Nun standen sie, gingeu sie, 

Magog 
Rief; Den schrecklichen Leib, w^n es anders ein Leib ist, 

wir wollen 
Ihn uns , einer dem andern , zerstÖreir ! Zermaloi das 

Gebein mir! 
Ich zermalme dir deins ! Das^brige , wenn wir nun sinken. 
Werden die Donnerstürme zerstreun ! Sie fafsten einander, 
Wollten zermalmen ! allein wie in Felsen Orions gebrochen 
War ihr Gebein! sie^stprzten von thürmenden Bergen sich 

nieder! 
Aber, als war's in den Klüften der sieben Sterne gehärtet, 
War der hingestürzten Gebein ! Sie mufsten im Abgrund 
Liegen bleiben,. wie sie von der Höh sich hatten gestürzet. 
Liegen gestreckt , unbeweglich , und stumm ! Unnennbares 

Grausen, 
Gleich aus wolkenbeladnem Gebirg* her&chäumenden Wassern, 
Uberströmete , so wie er lag in dem weifsen Gefilde, 
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XVL G. V. 692 — 699. 

Gogi und drang ihm hinab in des Geistes gesunkensten 

s Abgrund. 

Sieh, e^ krümmte sich, wand vergebens sich, nun noch 

zu leugnen, 

Dafs Gott sey ! er brüllet* es , heulet* es ; rang nach 

^ Vernichtung, 

Winselte,- raste nach ihr, gri£F aus mit der Sterbenden bangem 

Furchtbaren Greifen nach ihr , und war ! So fühlte , wer 

der sey, 

Der auf Golgatha starb, die unterste Hölle. So warnte 

Neues Gericht sie mit schrecklicher Warnung: Nicht auf- 
zuhäufen 

Auf Empiörung Empörung dem letzten Gericht des Versöhners. 
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Didymus hatte sich lang von seinen Brüdern gesondert« 

Jetzo kehrt' er zurück, und kam sa der Hütt' an dam Tempe). 

Aber er säumet' » und ging nicht hinein , und wandelt' an> 

Eingang 

Unter den Palmen. Erging jetzt, lehnte sich jetzt an der 

< 
- Palmen 

Eine. Bald hört,' er sie singen. Da kam er, und blieb an ' 

der Pforte ; 

Stehn. Sie sangen ein Lied der. Auferstehung, der neuen 

Lieder eins , wie am Throne die Seelen der Märtyrer singen. 

Jesus Christus erstand! Er wird die Seinen erwecken! 

Seine Rindlein werden im Schoofs der Erde nicht ewig 

Liegen , entstellt von der Hand der Verwesung. Die Stimme 

^ ~ , . * de$ Segens . 

Wird ertönen , vor ihr verstummen des Fluches letzter 

Laut ! Erzengel weisen sich freün , und leuchtender strahlen 

Von deti süfseu Entzückungen über die Todten , die leben ! 

Ach dafs jetzo nicht mehr das Grab ist , nicht mehr die 

Verwesung 

Herrscht, noch in Grüften zerstört der hohen Seele Genofs liegt ! 
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Wehet, Winde, vom Morgen, und bringt den Staub der 

Zerstörung ! 
Bringt der Zerstörung Staub, ihr webenden Winde, vom 

Abend! 
Brause, Sturm der Mitternacht, und bringe die Trümmern! 

i 

Jesus Christus erstand ! Er wird die Seinen erwecken ! 
Seine Kindlein werden im Schools der Erde nicht ewig 
Liegen, entstellt von der 'Hand der Yerwesung. Wie Trau* 

menden wird es 
Dann uns seyn*, wenn wir wiederkehren ins Leben der EngeL 
Wehet, Winde, vom Morgen,- dals wir in das Lebjen der Engel 
Wiederkehren ! O säusle die Todten Gottes herüber, 

\ 

Mittagswind , zu dem neugescha£Fenen Paradiese. 
Sieh , an der Pforte des einigen Edens schrecket des Cherubs 
Schweigen nie, droht nie die hohe Flamme des Schwertes! 
Denn wir halten das Mahl mit dem Sohn, in der Lebensbäume 
Kühle, das Mahl, in dem Säuseln umv uns der Gegenwart 

Gottes! 
Denn erstanden ist er , der bis zu dem Tode die Seinen 
Liebte, bis zu dem Tod" am Kreuz! So hatte sie Thomas 
Preisen gehört, und war auf die Schwelle gesunken. Er deckte 
Mit der Hülle sein Antlitz ! Ihm flofs die Thräi^, wie Blut dem 
Fliefst, der am Leben verzweifelnd im Kampfgefilde gestreckt 

r 

liegt. 
Und, ihr Gefährt, den Siegsruf hört der Streiter fürFreyheit. 
Noch vermocht* er nicht aufaustehn. In das müde Gebein drang- 



I 



43 

XVH- G. V. 37 — 50- 

^ Strömender I^uft ibm der Mitternacht. > Er fühlt* ihn nii^htt 

weinte, 
Weinete laut , mit der Wehmuth Schauer auf Wehmuths- 

schauer, * 
Dafs ibm die ganze Seele serfloft. Er rifs sich mit Eil* aq^ 
Ging zu, den Brüdern hinein. Nun sahen sie endlich wieder 
Thomas ». ihren Brüder, und kamen mit ihrer Wonne 
Liebenswort ihm entgegen. Er hört*s, und lange verstummt* erf 
Aber es kehrete bald in die Seel* ihm wieder. des Leidens 
Furchtbare Kälte , senket' auf ihn den lastenden , starken 
Eisernen Arm ; und er rufte : Seh' ich ihm in den Händen ' 
Nicht die IV^hle der Nägel, und leg' ich in diese Mahle 
Meine Finger* ihm nicht , und nicht in des Lebenden Seite 
^ Meine Hand ; so glaub' ich es nicht! Der hörenden WangA 
Glühete, wurde bleich. Schon rauschten der Cherubim Flügel 
Unter der Hütte Palmen, schoä träufelt* ihr Auge von Wonne ! 
Schon erbarm ete sich des Gott Versöhners Erbarmung ! 
Und der Göttliche stand vor seihen Jüngern. ' So schöpfen 
Christen, welche des Todes Graun erlagen, entschlafen 
NUn, aus den Strömen des Lichts; so stürzete vor den 

Erstandnen 
Thomas sich nieder. Der Göttliche sprach zu den Zeugen 

mit seiner 

• \ 

• I 

Herzlichkeit: Friede sey mit euch! Dann sagt* er. zu Thomas; 

Lege mir deine Finger hierher; sieh meine Hände. 

Lege mir in die Seite die Hand , und sey ungläubig 
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Niclit)^ey gläubig. Der bebende Ze^ige d:e§ Auferstand aeip 
Rufte: Mein Herr! und mein Gott! Da sprach der ewige 

' . Mittler: 

Siebe, du'sabst, und glaubetest. Der ist selig, der nicht sieht. 
Aber dennoch glaubt! Und jetzt war seiner Gemeinen 
Herr* und Gott vor dem Auge der ersten Zeugen ver- 
schwunden.* ' ' 
Thomas betet' ihm nach^ stand auf, und ging su den Jüngern^ 
Und zu den anderen Brüdern umher, und bat um Erlassung 
Seiner Scbujld. Die liebenden hatten lang' ihm vergeben.' 
Und der selige sprach von dem Märtyrertode ! dem Kleinod* 
An der Laufbahn Ziel! Sie sprachen mit ihm von des Blutes 
Zeugnifs! der Krone d er XJ her winder am Ziele der Laufbahn! 
Aber itzt< ward ihr Himmel^espracb , wie von selber , zum. 

Liede. 
Seyd in der Zukunft Ferne gegrüfstt Gemeinen des 

Mittlers ! 
Seyd, o Brüder, gesegnet mit seines Todes, mit seiner 
Auferstehung Segen, o die ^hr im Lieben der Prüfung 
Ihn nicht seht, erst jenseit der. Gräber den Göttlichen sehet» 
Aber dennoch glaubt! Glückselige, wandelt des Himmels. 
Wandel $ und legt hier Eine Gemeine zum Tod* euch nieder, 
Und zu dem Schaun; legt Eine dort euch nieder zum Tode, 
Und zu dem Sdnaun« Es werden einst euer einige wandeln, 
Ach in schrecklichen Zeiten, den Wandel zum Tod', und 

dem Schauen! 



/ 
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Kämpft, er kräftiget euch, käovpft daurencleB Kampf ! Uns, 
r .w /. Bruder«.. 

Höbnten, and tödteten üef euch hob nen ne nur : und dennoch 
'Kürzt der eure TSeUefr^ ^vieer die vnsilgen kürzte^ • 
Der , für uns ^ uad £iir eueh. y^n dem Anbeginne geopfert^ 
Bis an das Ende der» Weh faey 4enen iiirtrd seyn, die er liebet ! 
Seraphim waren, 'seit Christus Geburt, hinab zu den 
y <.in A • Geistern, ^. , . r - . ' 

• . ^ 

In dem Gefängnifs gestoegen, den Seelen derer, die damals. 
Da d^ Wasser Gierii;ht der Erde n»bte, nicU glaubten; 
^Wäreh gekoittcnüexi, und h^tti^n den Qaisterd. vi«l;*voai jdes 

. . ' '. Mittlers 

'K^Ie^vet^ündet; es hatte gcweksagt Gabriel :. Höret, . 
Gei&ter,, Bewohner i^ordem der jüngeren Erde, des Menschen 
Sohn wird idkw za eueh^ eh? er zu dkm Himmel zurückkehrt, 
Nieder in* euer Gef^gnifs, in seiner Herrlichkeit,' steigen^ • 
Wenn-, in der weiten Fern des Hiimnels, Getksemane bebet, 
Und^ihm die Palmen wanken,, alsdann witd der. Gsötfliche 
*•• t ' . • *' Irömmen! - r • ' 

Unter den^0^is«ev8chaaren> der- untergeheiid env Erde >• '• 
Hatte, seit Christus Geburt, der Unsterblichen Bot^bschaft 

,■ , s Gedanken 

Tausendfapher Gestak hervorgtebracht , und vernichtet, - ' 
Wandlung ^ auf Wandlung , bis sie zuletzt Gewijsheit 

erblickten! ' ' 

Etliche nur, denn unzäUige- wallten umher in der Irre-» 
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Aber ohne' des Heil^ff V^rlust^ wenn des Herz nicht verfuhHe. 
Neuer Anblick des Künftigen; Liebt voll Dämmrung; 

Liicbti un4 dennoch Nacbt;f Verlahgenrvlmfsy wiegetrenntq 
S/tfelen allein es su h)aben' vermögen; Wünsche > gen Himoiel 
Jetzt auf Flügeln erhoben, itet niedergestürzt von d^m 
i "> " ^ " » '* " , Himioael ^ f . 

Ho£Fnung, ach Hoffnung!. Zweifel» nicht nnr, pb dereinst 

. « ' . , Genulk sie* • - 

Endvgen werdet?' Zyrafel'atich an der recfaoen ErkenotiiiCi ' 
lleÜB^/wiäa . die Engel ivdn dem Varküi^deten , tvelobecehi 

. Mensch sey, ^ 
Und ;eih Versöhner Gottes; vEmpörung ; von neuem .isiili 

' • sträubend 

Wider das Schicksal^ oder die Vorsicht; Webmuth, dafs selber 

Diese Rettung sie nicht erretten würde! Vergramtei 

Bittere Wehmuth; Stolz, v6r dein Wiedergerufnen, der Ersten 

Pfad zu betreten , .vor ihnen, die hellste ^Palme zu traget L . 

Wuth , kein Erbe zu haben im Reich der Freyen , kein Erbe 

Dort , ' wo die . Nacht ni^ht mehr und die Ungewifsheit 

• . • . '. . ) umwölke! ♦ ^: 

Diefs, diefs alles umgab, durchdrang die langebestvaften» 

Langegepcüften Geister der unterge.aenden Erde. 

Und sie hatten empor aus ihrer Tiefe .zu Schaaren 

Späher gesandt , di6 hinüberschaun nach Gethsemane sollten, 

/ 
Und d^n Paldrien umher, und' kommen daniiyund verkünden: 



47 

xvn, G. V. 120 *— 157« 

Siehe » GetfatemaBB bebt ! und 6s wanken de» Sternes 

Gefähiten! 

i 

Einige Todte ruften von KHiften zu Klüften : Die Zeit naht J 
Und: Die Zeit naht! schollen' die Wiederhalle des Abgrunds. 
Haufen sonderten sieh, und schöpften. voll aus dem trüben 
Feuerstrome die Schalen , .un,d hielten sie hoch, und suchten 
F£ade si^b» fehlten, und fanden den Anfang; kehreten wieder 
S.uften, noth bebe der Stern nicht!. Die änderen Haufen 

entdeckten* 

» 

Nun den Ausgang auch., und kamen nicht wieder. -Da 

Strömt' .e»> ^ 
Hoch die Flamme, deii Haufen in Schaaren nach. So 

• empört sich, 
Heben sich Stürme , das Meer ; .erst rauschen Wellen, 

i wie Hügel,- 

Aber nicht lang', und es brausen Wogen, wie Berg*, ans 

Gestade. 
Etliche kehrten zurück. Denn immer wollten die Sterne 
Ihres Weges noch fort. Doch weit hinab an dem Strome 
Standen, die Flamme zu schöpfen bereit, unzählbare Todtei 
Dafs sie eilten» und schauten, :wean nun der Verheifine 

des Engels 
Käme, wenn* nun die Erscheinung des lebenden Todten 

erschiene! ■' 

Jesus sprach zu Gabriel: 'Eale voran. Und der Seraph 
Schwebte nicht lang, so trat er, wie sie noch niemals ihn sahen, 
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X\-IL G; V. 133 — • 157. 

JGeimz init Herclidhkeit ab erkleidet, «inlt Starahlen des) UrHclit^ 
In des Gefängnisses' Tjboc Da wurde Gethsemane starker^ 
Nula. nbcli 8tärker;jgr8clLiiuert, so sehr> dafs die*^ warteiidfea 
?• ' • ' " * . '' .' Haufen ^ ... 

Eadllch sahiiy.wie der Stern , mit 'waiikäend^n Pol' aus der 

Bahn wich.» ^• 

Sohaareneilten hinab , zm verkündigen, saheti den*Sdraph 
Kauoif' der vor ihnen: in iderHerrltJohkeiifstand« De^Yersöimer 
ICam, und Tag g^"g «uf vor dem Göttlichen, leuchtet* hinunter 
In des Gefängnisses tiefes Geklüft, auf die Felsenkange ^ 
Voller trüber Quellen^ hinab in die fernsten Gewölbe 
Unter'dan Felseo^angen , wo etliche Todte mit dumpfen, ^ 
Jetzo schnellem Geklirr diamantne Ketten bewegten« 
Erst .et^chütterte Staunen , alsdann entflammtes Verlangen, 
Endlich enthüllt iilr .Schicksal zu sehn ! die Versammlung 

der Todten; 
Nur enthüllt! so dürsteten einige, was vor ein peues 
Schicksal auch '.'hinter der .Na6ht ,. die \ettt sie umgäbe, 

' . - .. sich hätte 

JkXxa. ifn Tiefen erhöben des unerforschlichen Richters; 
GaWiiäl blies 'die Posaune: Wir haben. von seiner Geburt an 
Euch den Versöhner verkündet. Er forschet Alles , er 

weifs es, ' . • 

Wie ihr» seitdem Ibis jetzo, von Gott, und von Ihm« 

gedacht habt! . - 

Kicht, wie ihr nun, da ihr Bin in seiner Herrlichkeit sehet | 
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.XVIL G. V. 150 — 179. 
Abet wie ihtf 2u der Zeit der Verkündigung^ dachtet und 

wünsolitetf 
Wird euch, der Allgerecfatey und Allbarmlierzige ricbteu. 
Feyerlicb kamen die Engel, die einst des Versöhnenden Bothen 
4n die Geister waren 9 herab, und sie standen vor Christus. 
Heller. ^v:om Tage» der war vor dem Göttlichen auFgegatig^nj 
Standen die Cherubim d^/das Entsetzen vieler, und vieler • 
Wonnanblick. In furchtbarer Schöne begannen die Engel 
Aufzusfetgen , tu schweben , 'so weit die Gefilde der Tiefe 
Sich ausbrerteten unter den Todten , und niederzuschauen. 
Nahe war die Entscheidung herzugekommen t und Grauen 
Vor de'm erschütternden Donnerschlage befiel die Versai^nmlungf 
Stiller ward die Stille $ .bald aber erscholls in den weiteA 
Traaergefilden bi^r aus Einem Gedräng\ und aus Einem 
Dort von Rufen, von 5chnellem,.gebrochenen, flehenden Rufet! 
, Um Erlösung] Der Allbarmherzige , Allgerechte 
Hörte^ mit diesem Rufen, was sonst kein Unsterblicher hörtei 
Selbst der Seelen leises Gebet» die mit Demuth von Ferne 
Standen« Da ^schwebten hinab der Botbschaft Engel 5 und 

•gingen 
Unter den Schaaren umher ^ und sonderten! Stunde der 

Wonn^i ' • 
Und derTbranen, der Wonne war mehr! wo tönet die Harfe, 
Welche von dir zu singen vermag? O rührt* ich sie^ sänge 
Sie von den Thränen auch i und , wäi' ich ^gelehrt durch 

den Engel) 
Klopst.W. VLB. Mess.TV.B. 4 
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XVII. G. V. ißo -^ 204. 

Der ßie mir hätte gebracht > au.cb von dem* künftigen Heile 
Derer, die weinten, viel mehr, als weinten, belastet von Elend^ 
Wider die Vorsicht murrten, und ach erblos in dem Lichtreich, 
Wie sie wähneten , ewig nun , und von der Venavi^eiflung 
Strom ergriffen, und Strudel gedreht und Sturm, sich empörten ! 
Jetzo war die Sondrung vollbracht. Die Scbaaren der'Freyen 
Steigen verklärt aus der TieF empor, und folgen den£ngehi, 
Die sie führen. Die fährenden sind, zu der weiten Wallfahrt 
Durch die Welten umher, mit hellen Gürteln ,. als hätte 
Sie die Morgenröthe gewebt, begürtet, und .tragen 
Goldene Stäbe, mit denen' sie oft, wie sehr auch der Reise 
Durch die Welten die Pilger sich .freuen, gen Himmel weisen. 
Als'die letzte Scbaar der Freyen die Tiefe if^rliefsL, kam 

\ 

■ \ 

Schnelle Dämmerung , ging noch schneller unter der erste 
Ihrer Tage. Gehüllt in daurendes^ Dunkel , wi^ vormals, 
Blieb, drey Erdewendungen lang, die Versammluxig-der Geister 
Sprachlos stehn; .an der vierten erhaben sich etliche, gingen 
bin zu dem Feuerstfom, und schöpften mit wankender Schale 
Wenig Schimmers , umher in den Klüften ihrer Genossen < 
State zu suchen. Sie fanden der Staten viele verlassen, 
'Wendeten aus der Ode. «ich. weg; und. klagten des Jammers - 
Voll den Genossen, der'Bruder dem Bruder, dem Freunde der 

Freund nach. 
Auf djer Erde schon sind Freuden, in denen des Grabes 
Erbe die künf^ge Wonne vorausempfindet; ach frühe 
Blüthen, welken, sie schnelL: doch blühete also des Lebeni 
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XVII. G. V. 205 — ß28. 

Baum in Eden. Nephthoa befiel , nach einem der frobtten 
Seiner Gebete, silfser Scblumoier. So träuft auf des Lenzet 
Erstlingsblume derTbau. Bald bort* in Traum* er die Stimme: 
Scblummerst du nocb^ und gebest nicbt bin, zu erzäblen den 

Frommen, 
DaCs dir ein Botbe Cbristui erscbien? in Strablengewande 
Einer , den Gott dir sandte , der Heimatb einer' des Himmels ? 
Und er eilt nacb Golgatba's Grabe. Die Seinen, so denkt er, 
Weilen gewifs dort oft. Sie wallen von Salem zum Grabe, 
Seben*$, und «icb, und wandeln zurück, bald wiederzuk'ebren. 
Auf dem Wege des Grabes, und in dem Garten, wo Cbristua 
Todesstäte war , da , neben dem Felsen versammelt^ 
Find' icb seihe Treuen. Der junge , nocb sterblicbe , frobe 
Himmelsbotb« verliefs mit dem werdenden Tage die Tbore 
Salems, und scbon betrat er den Weg, so nacb Golgatba fübrte. 
Ibm begegneten Junger des Mittlers, die von dem Grabe 
Kamen. jN. Verliefsetibr Jünger im Garten der Auferstebüng?. 
Kebret denn wieder zu uns, und bringt der seligen Zeugen 
Mebr in der Falm^ Beschattung. Icb habe der himmliscben 

• Botbscbaft 

Viel für eucb, und für sie. An des Gartens nabem Gebege 
Spieleten Knaben« Er sonderte neun der freudigen Knaben ; 
Fünfe batte mit ibm einst unter dem Volke gesegnet 
Jesus, unser Erbarmer , der Säuglinge Gott und der Kinder. 
Und Nepbtboa erkobr die andern« Ibn leitete Cbristus 
Weisheit. So leitet Engel, indem sie sieb Erbeti des Himmels, 
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XVII. G. . V. 229 — 252, 

Sie SU achützen, erwählen, die Weisheit GbrUtus. .'Die Knaben 
Kamen 2üm offenen Grabe ^ beschauten die furchtbare Tiefef 
Und die Felsenlast^ die weggewSlzt vor 'ihr dalag« . 
Freudig schauerten sie, doch auch mit Schrecken, indem sie 
Über sich der alternden Baume Wipfel erbliclrten. 
Und sie irrten umh^r in dem Schattet^ des dichteren Laubes, 

Und des helleren, welches der w.eifse Lenz mit dem Braut- 

/ 

^ schmuck 

Seiner Blüthen' durchwehte. Sie fanden gegen des Grabes 
Eingang über im Glanz des lieblichen Morgens, auf weichem 
Jungen Grase, beströmt von dem Duft . der Blüthengerücbe, 
Heilige Gottes , und sie' in sanfte heitere Ruhe 
Ausgegossen» und sie mit der Freudenthran^ in dem Blicke, 
Eine selige Schaar, der Auferstehung des Mittlers 
Einst Verkündiger, Feyrer jetzt. Sie sähe Nephthoa 
Ehrfurchtsvoll; doch er war auch der göttlichen Bothen 
Einer, und an sie. Viel Heilige kannten den Knaben, 
Kannten seine Gespielen. Er säumt zu reden f doch alle 
Sehen*8 an ihm, dafs Stimmen des Heils auf den Lippen 

ihm schweben. 
Aber er säumte nicht lang; denn schon begann zu^em Grabe 
Jener begegnende Haufen mit neuen Haufen zu kommen. 
Da erscholl, von Benoni>s Erscheinung ! die Stimme Nephthoa s. 
Wie er ihm lockte sein goldenes Haar, wieBenoni von Christu» 
Sprach, der auferweckte vom auferstandnen Vollender! . 
Und die neuen Freuden ergriffen die hörenden , brachten 
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Sie noch näher dem Himmel. In dieser süfsen Begeistrung, 
Dieser Vtfrempfinduag der ewigen Wonn' an dem Throne, 
Strömte d«s Hera der Heiligen aus, und sie sangen dem ^iejger, 
Der zettrat ! Ihm blutete nun nicht mehr von der Schlange 
Wntb die Ferse. So wie der Gesang in Strömen dahinflofs, 

Tansten die Knaben den heiligen Keihn zu dem Siegesgesange. 

« 

Siehe,' der Himmelshogen erhob, nach furchtbaren Wettern, 
Sich in der Wolke { Der Bund ist ewig, der Auferstehung 
Bund i^t ewig ! So wie der Gesang in Ströxnen dahinflofs. 
Tanzten die Knaben den heiligen Reibn zu dein Siegesgesange. 
Und die Mütter bekränzten mit Frühlings] a übe die Knaben. 
Siehe, die Thränen alle, sie wurden alle getrocknet. 
Da das geopferte Lamm versöhnet hatte, nicht Tod mehr 
War der Tod ! So wie der Gesang sich in Strömen dabingofs, 
Wandten die Knaben im heiligen Reibn nach Golgatha's 

}löh sich. 
Und die Mütter brachten den Knaben Sprosse der Palme. 
Ach der Ljßbende sprach mit seiner Stimme: Maria] 
Und sie ]ag zu den Füfsen des Gott Versöhners, und rufte, 
Kufte: Rabbuni ! So wie der Gesang sich in. S.trömen 

^ dahingofs, 

Tanzten die Knaben den. heiligen Reihn zu dem Siegesgesange. 
Rief: Mein Herr! und mein Gott! Er hatte dielVIahle gesehen 
Seiner Wunden! hatte die Hand in des Auferstandnen 
Seite gelegt! So wie der Gesang in Strömen dahinflofs. 
Tanzten die Knaben den heiligen Reihn zu demSiggeggesange* 
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Ach auch wir ervracben dereinst Ton dem Tod\ es erwachen 
Alle, bis hin zu dem Ende der Erde, die liegen und schlafen, 

Todte Gottes! So wie der Gesang in Strömen dahioflofa, 

■. > 

Tanzten die Knaben den heiligen Reihn um eines derGräbet^i 
Warfen die Kränze darauf, und tanzten zum SiegeVgesBnge. 
Schleunig lassen sie sinken die Palmen, Denn, auf des Felsen. 
Höhe 9 diss Grahes, das leer nun. war, erschieni^n Erstandne; 
Und der Siegesgesang verstumitiet, Drey der, Erv^achten 
Stauden in ihrer HerrUcfakeit da; und es schwebte 9 wie 

, Wolken, . ' 

Bey den Erschefinenden. Jetzo trat aus dem Silbergew ölke 
Asnath langsam hervor, und ward zu Glänze. Debora 
Hub ihr Antlitz, und hub die gefalteten Hände gen Himmel 
Aus der Wolke, bis endlich auch sie, ganz Schimmer, dastand. 
Aber Jedidoth schwebte daher , als kam* er aus jener 
Fern, wo nieder des Himmels Gewölbe sich senkt; doch auf 

Fanin at 
Stand er neben Debora. Und Isak begleiteten Engel, 
Und bewunder,ten ihn, den ischÖnsten der Auferstand nen. 
Rabel weht die goldene Locke, da sie aus dem wetfsen 
Dufte Benjamin führt, mit einer Liebe, dafs alle 
Mutter die Mutter erkannten. Da kam in der Sterblichen S^eie 
Sanftere Freude , da fingen sie an dem bangen Erstaunen 

/ r 

Sich zu entreifsen, P^icht lang\ und es traf sie neues 

Erstaunen^ 
% 
Denn nun stand Jesaias, und Abraham da, und Hiob, 
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XVII. G. V. 300 — 522. . 

StraHIengestalteo ! Die Sterblichen bebten. Nun kamen des 

Mittlers 
Täufer, und Setb, und Abel; Icam mit Gabriel Adam, 
Blitze Gottes I Die Sterblichen sanken. Der Fels wankt' ihnen, 
Und dasGefild' umher. Doch die Seele der Sterblichen wurde 
Wieder entlastet. Denn Eva kam mit milderer Schöne, 

f 

Trat einher, und führte, wie sie ^er erfrischenden Mondnacht 
Schimmer umgab, und des Himmels Bläue, den Jüngling IJenonL 
Da erhüben die Zeugen sich wieder, und sahen des Himmels 
Erben mit Seelenerquickung, mit unaussprechlicher Wonne, 
Fühlten es ganz, wie selig sie waren ! Schnelles Entschlusses, 
Nähet^e sich JNephthoa dem Fels. Er hatte die Palme 
Wieder genommen ; er hielt sie gegen Benoni, und sagte: 
Ach dich kenn' ich , allein die hohen Strahlengestalten, 
Deine Gefährten, kenn* ich nicht. Gesendete Gottes! 
Siehe , der euch , mit diesem Glanz , der Herrlichkeit Lichte, 
Segnete, segnet' auch mich. Zwar bin ich noch Erd', und 

es mufs noch 
Dieser Leib mir verwesen; allein ich bete wie ihr den. 
Der versöhnet hat, an ! Auch wäret ihr vormals, wie ich bin, * 
Sterblich , und trüget die Last des gefürcbteten Todes, 

bis nieder 

# 

Euch des kommenden stürzte. Vergönnt, vollendete Fromme, 
JVIir, den Christus segneite, ddfs ich dem furchtbaren Felsen 
Näher trete, noch näher schau der Himmlischen Antlitz! 
Eva wendete sich zu Adam : Der freudigen Ahndung, 



' \ 



56 . 

V 

XVII. G. V. 323' — 31 j« 
Adam! nicht lange, so bricht die Blume der Tod! und sie 

stand schon ^ 
Bey dem Knabeny und führet' ihn hin zuBenoni. Doch jetzo» 
Da er mitten im Kreise der Himmlischen war, und ihr Lächeln 
Seinem erhobenen Blicke begegnete, zitterten Schauer 
Durch des kühnen Knaben Gebein. Ihm hüllte Debora 
Sich in Dämmrung, und sprach mit ihm; Du hörtest die Zeugen 
Christus^ singen ; sing uns ihr Lied, Da begann, er mit leiser 
Stimme der Zeugen Lied, und der Seligen Harfen beseelten's: 
Siehe, der Himmelsbogen erhob, nach furchtbaren Wettern, 
Sich- in der Wolke. Der Bund ist ewig, der Auferstehung 
Bund ist ewig ! So wie sein Gesang, beseelt von den Harfen, 
Hinfiofs, schwang er den Falmenzweig, und wies auf des 

Herrn Grab. 

> « 

Siehe, die Thränen alle , sie wurden alle getrocknet, 
!Da das geopferte Lamm versöhnet hatte, nicht Tod mehr 
War der Tod ! Was säumet ihr , sprach in sanfterem Lichte 
Asnath, dem Knabeh dier Fsalme den Kranz von dem Grabe 

zu bringen? 
Magdale Mirjam kam, und bekränzte den Knaben der Fsalme. 
Ach der Lebende spri)ch mit seiner Stimme: Maria! 
Und sie lag zu den Füfsen des Gott Versöhners, und rufte. 
Rufte : Rabbuni ! So wie sein Gesang, beseelt von denHarfen, 
Tönete , träufelten ihm von dem hellen Auge die Thränen. 
Rief: Mein Herr! und mein Gott! Er hatte die Mahle gesehen 
Seiner Wunden ! hatte die Hand in des Auferstandnen ^ 
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Seite gelegt! Da so- sein Gesang, von den Harfen beseelet, 
Strömete, hielt .ich nkfat mebi die wonnevolte Ve».n.a,hxng 
Bey deni' Felsen; tie ttiegen hinauf su den Seligen Gottes! 
Und sie traten hineip ui den straUenden Kreis, und begannen : 

Acb auch wir eirvracben. dereinst von dem T0/I-! es 

erwachen 
Alle, bis bin zu dem Ende der Erde, die liegen und schlafen, 
Todte Gottes! So wie ibr Gesang den Flug des Triumphs flog, 
Hoben die Harfen den Schwung, wie am Thron, zu dem 

Wonnegesange« <• 
Jetzo ward Ein Chor^ieVersainmlung der sterblichen Christen 
Und der vollendeten.; Alle* sangen dem Sohn, mit der Stimme 
Xiautes Jauphzens, die Himimlischen ; leises Stammeins, die 
' / Menschen : 

Preis, und Ehre dem Uberwinder! dem Löwen -aus Juda ! 
Und dem Laiimi' auf Sion ! der^ hohen Ähre von^ Jesse ! 
Aber am Golgatha lag sie gesenkt \ hub schnell an des Blutes 
Hügel wieder sich auf ^ die erste der Erudte ! Den Völkern 
Allen schattet sie einst^und das Labsal des göttlichen Schattens 
Wird in Ewigkeit laben ! Da ruften die Schnitter nicht, sanken 
Aus der Cherubim Hand die Posaunen , da Jesus Christus, 
Preis, und Ehre dem Uberwinder! da Jesus Christus 
Auferstand ! Die Stimme der Seligen Gottes verlor sich 
In der Entzückung; ihr Glanz erloscht Die Todten ver- 
schwanden. 

Lazarus Hütte lag , und Martha's in schattigen Gärten 
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XVir. G. V. 358 "^ 389- 
Dia ein luftiger Bach durcbflofs , und mit einem der Gange 
Lttiie znm Grabe Mirjams kam. Ausleben dem Grabe 
Hatte den Bruder herauf der Todtenervrecker gerufen; 
Aber die^bimmli^b&ßcbwesfter schlief xEenieisernen Schlaf fort, 
Jetzo ohne Klage der Nacbgäafsn^n; denn Jesus 
War erstanden! zu ihm die himmlische glückliche Mirjam 
Hingegangen. Aufs Grab der hingegangenen streute 
Ma]ctha, mit |eder kommenden Sonne^ des nährenden Baches 
Hellste Blumen, wie sie, von der Zähre der süfsen Hoffnung, 
Troffen , der Hoffnung de» Wiedersehns , wenn si€> bey der 

Schwester - * 

Bald nun lag', und schliefe deneisetnen Schlaf in der Erde, 
Blind den Blumen, und taub dem sanften Falle des. Baches; 
Aber die Seele bey Mirjams Seele. Sie kam von dem 

Grabmahl 
. Eben zurück , als Lazarus ihr begegnet', und sagte : 

Martha, ich sendet', und lud der Brüder ein, der Versöhnteji, 
' Auch der Pilger vom siebenarmigen Strom*, und den Inseln 
Griecbenlandes , zum Mahl in dem Schatten und Weste, 

zum Liede 
Unserer lieben Sänger im Busch, und der Harfe Gesänge. 
Martha eilet', und war geschäftig das Mahl zu bereiten. 

Lazarus ging, und streuete Blumen, und thaut' in der Lauben 

■ • 

Kies^aus dem kühlenden Quell, und bog die Zweige, des 

Schattens 
Mehr zu geben, und mehr dem Sonnenstrable zu wehren. 
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XVII. G. V. 590 — ^**4ii. , 

Und ob er' wohl , bey dem frohen Oesbbaft die Lauben su 

ftchmficken. ,. 
Uud Bu' kühlen. V acti' Gsabe der hiitimlischeh Schwester 

' vorbeykam^ . . 
Troff Uiii> die Thräsie dotoh .nicht der Todcfserkinrung. Ich aehe 

1 

Bald s\ß wieder! und brach derJBlumen selbst auf dem Grabe. 
An dem Bache hatten sich sdion, mit der HarF und der Gidith, 
^etnier Jugend Gespieltocum'eiae Palme gelagert, 
Mit der Aaodr, A&t Gymbßle, dem Hörn, und je^er Posaune» 
Die den Donner nicht hallt, und von hellem Tone nur zittert, 
Sie empfanden voraus der Lieder Freude» die, käme 
Nun der Ab^ndatein, und dar silberne Mond mit dem..Sterne, 
Von der Palme sich sollten umher in die Lauben ergiefsen, 
Jetzo war. nach und nach der Geladnen Versammlung 

■^ ' '»• gekommen; • 

Und.sie safsen umher in den luftigen, Lauben, und fühlten 
Freude, die nun nicht mehr voll Ungestümes die Seele 
Überwältigte, die« gleich Jeisen Bächen, das Innre 
Ihres Leibens durch wallte. Was bitten sie nicht von des 

Mittlers 
^Zeugen gehört , was selber gesehn ; was durften zu hören 
Sie nicht noch, und zu sehn erwarten, die Söhne des Bundes, 
Ach des neuen, welcher auf sie -mit Herrlichkeit strahlte, 
Der,* gestiftet durch Tod, durch Auferstehung gestiftet, 
Ihnen zum' fröhlichen Tage das Leben» und heiteren Abend 
Machte, (wenige nur sahn, trübe den Blick, in die Zukuiift,) 
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XYlh G. V. 412 — 430, ^ 

Und zum süiTsen Sohitimmer den Tod ! Kein Zweifel ^ewUkte 
Ihre Seelen, nicht jene Belastung" der Ungewifsheit, , 
Die , in det «Trübsal Stünde y so gar attf- Froaune^iclustürzel;^ 
Drückte sie nieder ^ sie waren hey nah scho'n über dem Grabe, 
Neideswerth^ wenn dem Bruddr ein Chdst^M kannte J>eheideiiy 
Clafs von dem Allbarmherzigen ihm der- Begnadigung litiieUV 

t ward. . • 
Silberfarben^wallte der- Mond, der ßtern, <ein Gefahit, stand» 
Funkeift' am weiMiohen Himmel. Die frohe Versammlung 

serstretite 
Sich aus den Latiben umher, und genolis des kühlenden Abends« 
Von» Gespräch zu Gespräch- kam Diiiinbt, ein Pilger 

aus Samos, 
Endlich dahin , dafs er sagte zu dem , mit dem er der neuen 
Freundschaft erstes Gefühl, die Lust der Edleren, theilte: 
Ach du meinst noch , der Tod vernichte ! Mufs :deitn das 

Saatkorn 
Nicht aufschwellen, bevor zürn lebenden Keim* es sich, hebet? 
Mufs die Wolke zu Nacht nicht werden, eh sie in den 

schnellen, 
Zückenden Blitz, in den Rufer Gottes, den Donner, sich 

./ wandelt ? ' 
Soll die hohe Seele denn stets in dem sterblichen' Leibe 
Wohnen , des Daseyns erste Bahn auf immer betreten.? 
Diefs nur sagt' er, und handelte 'schnell.- Mit Strahlen 

umgeben, 



XVII. G. V. 43 J^ *"■ 45^* 
StanA er vor seinem Freund' auf Einmal Ha, und erweckt' ihn, 
Mäcbtig 'erschütternd,' vom ängstlichen Traum der geglaubten 

Vernichtung. 
Von Gespräch asu Ge6|n:äcb kam Kerdith, ein Füget vom' 

Nilus; 
Endlich dahih , dafs er sagte zu dem , mit dem er der neuen 
Freundschaft erstes Gefühl ,. die Lust der Edleren , theilte : 

< 

Gl|ickl icher ! der es nicht weif», wie sehr er eis ist| dich 

^ . ergreift noch 

Stets der Gedanken, es se7 auf dieser -Erde des Elends 
Mehr , wie der Freude ! Bald wird sich der Schmerz des 

trüben Ge'dankens 
Lindern, viel mehr als lindern, wird dich auf immer vei;la8sen» 
Glücklicber, der es nicht weifs^ wie sehr er es ist, und wie 

sehr sich ... 
Das ihm- nahet, was ihn söhon in. dem- L^ben am Grabe 
über dsis Grab wird eifhobn, des Todes fürchtbaren Abruf 
Ihm in, Himmelsgesang, das Bild der nahen Verwesung 
Ihm wird wandeln in trunknes Gefühl, in Ahndung/ verklärter 
Zukunft^ voll , es entkeime dereinsfi dem gesunkntn Gebeine 
Auferstehung !* mir ist, mein Brüder, durch den, der uns alle 
Schuf, uns alle versöhnte, schon Auferstehung geworden! 
Ach er riefs, mit dem Tone der innigsten Wontie, dem Freundei 
Stammelt's ihm zu, und strahlte die Morgenröthe des Ürlichts 
Auf den erstaunenden » säumt', .und «äumte. sein leuchtendes 

Antlitz 
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XVIL G. • V. 45'- — 47^' 
Wegzuwenden j blieb vor ihm lang* in der Schönheit der Engel 
Stehen, that dem beienden, that dem verstummenden froher \ 
Eilender Fragen viel, wich »eitwärts, wie Dämmrung, da dieser 
Hinzusinken b^egann in die Blumen um ihn'; doch enthüllt* er 
.Wieder sein Licht, und. kam zu dem hingesunkenen wieder. 

Endlich »ahe den nicht vetschwundnen, vom Schrecken der 

\ . ^ ■ } 

Freude 
Übernabhtet, sein Freund nicht mehr. Sie fanden mit bleicber 
Wang' ihn liegen, und hüben ihn auf, und reichten ihm Labsal. 
Fipster und scharf war Sebida's Blick. Er safs auf dem 

Moosstein, 
Und ihm glühte von Denken die Stirn: Ich, der der Gewifsheit 
Lang*' entsagt hat 'in Dingen des künftigen Schicksals ^ dem 

'■ ' Zweifel, , . * 

Wie er das Herz aucb belaste, sich lange schon unterworfen. 
Ich soll glauben, der Pilger etliche, die ich vor Kurzem 
Hier noch sähe , Sterbliche sah , die seyn Erstandne? ' 

Die erscheinen ? und soll nicht glauben , der sehetfden S«ele , 
Werd*, indem sie Gedanken von Auferstehung entflammen^ 
Durcb yprstellung getäuscht , der Wirklichkeit mangelt? 

Erscheint denn, 
Todtet dem forschenden Untersucber, der Wesen vom Bildtf 
Sondert, erscheinet^ l^odte, die leben! Denn Wirklichkeit 

kenn* ich, 
Leben auch ! Ich schau* um mich her , und ich flehe ' • 

vergebens ! 
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XVII. G. V. 471 *— 4po. 

« 

Japfaet) ein Pilger aus Tenedos, kam heran'feu dem Zweifler, 
Stand y von der Helle de« unbewölkten Mondes umgeben, 
Nabe vor ihm, und, sprach mi# ihm, von der doppelten 

Täuschung 
Bald der gewahnten Gewifsheit, und bald des ergrübelten 

Zweifels, 

« 

Alles, nachdem der Geist su der Überzeugung sich neige, 
Oder wider sie sich sträube. Der Weisere kÖhre 

V 

Dinge sich aus, und Bescha£Fenheiten der Diiige, die sichtbat 
Vor ihm lägien , und die er zu übersehen vermöchte : 
Böten aber sich ihm, aus weiteren Kreisen der Kenntnifs, 
Andere dar; so erforschet* er sie, wie die aus den engern. 
Sähe, wie sonst, verdrehte, bey Uberschauung des Höhern, 
Nicht den Bli^k, und täuschte sich nicht durch ergrübelte 

I Zweifel. 

ErnstvolL sagt' es df r Pilger , und kalt ; und auf Einmal 

verschwand er. 
Ist verschwunden, verschwunden! und nicht erschienen! 

Allein er 
Ist ja erschienen, nur laicht in seiner Herrlichkeit. Sehen 
Soll ich, wie sonst. Ich sehe wie sonst.^ Er ist mir ver* 

schwunden ; 
Ist mir also erschienen. Wer sendet' ihn? Kam er von selber? 
Oder sendet' ihn Gott ? Ist er auch- von selber gekommen ; 
O so ist er immer doch einer, dem es bekannt war, 
Dafsich Belehrung bedurfte, und der mich mächtig belehrt hat. 
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XVIL G. y. 49JL — 514. 

f 

War' er nun gar ein Bothe von (Jottl So eättann ich dem 

. Meer Aenu 
Dieser Zweifel » worin ich- versank ! Entronnen , entronnen 
Bin ich! ich bin durch einen Sturm ans Gestade gerettet, 
Steh', und sehaue freudig hinab, und höre die Woge 
Tod herrauschen, und fürchte nicht mehr die wütheride Woge ! 
Aber ihm ward der Gnade noch mehr. Der verschwundene 

' Todte, .\ 

' Kam in seiner Herrlichkeit wieder. Es sah in dem Schatten 
Einer Palme den strahlenden Sebida kommen, darauf ihn 
Näher schweberi, zuletzt ih dem Glänze . gemildertes Lichtes 

V 

Gegen Ihn über, als, wollt' er daselbst der Ruhe geniefsen, 
Nieder auf einen Fels sich setzen. Frey, wie der Heitre- 
Ijüfte, gelöst von den Banden allen der Zweifel, yon^ allen 
Ihren Biirden entlastet, befragte jetzt die Erscheinung 
Sebida , hörte von ihr die süfse Stimme der Antwort 
Über vieles von diesem , und jenem JLeben 9 und beyder 
Nahem Verhalt, und wie Gott es Alles mit Herrlichkeit ende ! 
Endlich rief er: Wer aber bist du, Erscheinung vom Himmel ? 
Ja, Erscheinung vom hohen Himmel, doch auch aus dem Grabe ! 
Ich bin Joseph. Dir lebt dein alter Vater noch. Eile^ 
Und erzähl' es ihm, dafs der redliche Greis auf des Sohnes 
Wangen fühle die Freudenthräne des Sohns, und ihn segnel 
Unterdefs stand der Versöhner auf Tabors Höhen, und legte 
Richtend That, Absicht auf die-Wagschal, wog ! auch sah er, 

^ 

Welche Seligkeit denen ward, die bey Lazarus weilten. 
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xni. G. V. 515 — 534. 

Lazarus redte mit Ernst« und unwiderstehlicher Anm^h« 
Von den Lehren des Mittlers, wie er jetzt tiefere Weisheit, 
Nahrung sie, und Lieb.en des Menschen, enthüllet mit Einfalt, 
Jetzo von fern nur hätte gezeigt des Sterblichen Auge« 
Sind hinüber, so sagt er, die kenntnifsbegierigen Wandrer 
Über das Grab gegangen ; so wird die Ferne zu Nähe, 
Und sie lernen ^zugleich, warum diefs nicht früher geschähe* 
Viele Fragende standen um Lazarus her, und Antwort 
Hatt' er schon vielen gegeben. Itzt sagt* er einem der Pilger, 
Der ein Unsterblicher war, kein Pi)ger mehr auf der Erde^ 
Uns€rs^ Mittlers Erniedrigung? . Ist für den schärfsten 

, der Blicke . 

Abgrund, wo am unmerklichsten sich die gröfsten der Thaten 
Zeigen. Denn dort, wo sie sind, sinkt am tiefsten die Tiefe« 
Lasset uns menschlich reden von göttlichen Dingen; denn 

anders 
Können wix nicht. Eia Mensch , der edler ist, handelt; 

' vetkenn^ 

Wird er, ist v<^ller Gefühl, empRndet es, dafs er verkannt wird, 
.Leidet! Was ist er? Ein irrender sterblicher Mensch , der 

ein wenig 
Besser ist , als die andern ; und dennoch weinet er , hält er 
Bittere Thränen zurück, die gerecht ihm scheinen« Und^ 

. Christus , 

Unser Mhtler ? Wir stehn an der Tiefe! Vergleicht;. 

vergleichet 
Klopst.W. VI. B.Miss. IV. B- ^5 
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XVII; G; v. 535 -^ 554- 
Aber auch nicht: saust mufs Icli schweigen. ^ Der Mittler 

ist Gottes 
Sohn ! ist Gqtt ! Hier schwindet zu nichts das Bild vor 

dem Urbild. 
. Und er handelt. Auch hier wird es Schatten. Verkennet? 

In Allem 
Ganz verkannt ! Und die Thräpen, di6 der-Erhabne zurückhielt ? 
' Wären gerechtere jemals geweinet worden ? Doch alles, 
Was der Mensch, durch sich selbst, sich erklärt, ist fern von 

dem 'Leiden, 
Das der Heilige litt! ist fern vom Gefühle, mit welphem 
Er es litt! Verkannt nur in Allem ganz? Voll stärkres 
Tiefres Gefühls, wie ein Mensch empfunden, empfunden 

ein Engel, 
Wurd' er gehöhnt mit der Hölle Hohn ! wurd* unter lautem 
Schlangengezisch in Purpur gehüllt! ein Rohr ihm gegeben 
In die Rechte zum Zepter! aus Dornen dann um die Schläfe 
Eine Krön' ihm gewunden ! . Er ward gefübrt zu der Schädel 
Höhjß, geheftet ans Kreuz ! Nach Labsal ruft* er, mit Galle 
Wurd' er gelabt ! an dem Kreuz mit langsamen Tode getödtet ! 
Lazarus endete so, und ging aus der Laube. Zuletzt war 
Er allein zu der frommen Maria gekommen. 
Und er setzete sich auf die Rubestate der todten, 
Senkt' in ' frohen Gedanken, und wehmuthsvoUen sein 

Haupt: Da, 
Ach da reift sie der Auferstehung! Vom todten Messias 



XVIi; G. v.^555 — 57^* 
Hörtest du nur , da du starbest f und nicht vom erstandnen $ ' ' 

allein du 
Weifftt es aües, und bist^ mich täuschten ja Engel, war's anders» 
Bist bey ihm ! Noch segn'' ich dir nach , du schlummernde 

Gottes ! 

Doch die Unsterbliche war bey ihrem Grab^. M. Was hätt* ich 

» 

Ihm zu erzählen; könnt' ich mich, wie die Erstandnen des 

Mittlers 
Sich den Zeugen entdecken , ihm auch entdecken ! Allein er 
Wird ja vielleicht, wie es schon sein Semida ward, wie es Cidli 
Wurde» verklärt! L. O Abend » den Gott mich' erleben in 

diesem 
Zweyten Leben läfst, glückseliger Abend, wie inachen 
Dich mir festlich die Pilger des Herrn ! Wie würde Maria^ 
Lebte sie, deiner sich freun! wie forschen, wer wirklich 

ein Pilger? 
Wer ein Unsterblicher sey» schon einer der Heimath des 

Himmels ? 
M. Könnt' ich dir nur erscheinen ;; ich wollte , du theurer, _ 

sie alle 
Dir entdecken, wer /in dem Staube noch wallet, und wer nur 

V 

Erdebewohner euch scheint. Die Unsterblichen , Lazarus, 

haben 
Eine. Hoheit, die sie nicht stets zu verbergen vermögen; 
Schaun bisyreilen» wie Engel, auf euch! Wer Acht hat) 

und Sehn kc^ini 
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XVII. G. V. 572 — 592. 

Sieht es. Ich rede ja Ha, als wär*s mit dem. Bach', und dem 

.. Grabe. 
Lazarus hortet mich nicht; mich hören der Bach, und das 

Grab nicht« 
Doch will ich mich, mein Bruder, der süfsen Täuschung, 

als könnt* ich 
Mit dir reden, noch überlassen! Der Greis mit dem schönen 
Blüthenhaar, und dem röthlichen Wanderstab* an der Palme 
Ist HusaL Der Jungling, der dort an der Krümme des Baches 
Ernst das Auge gen Himmel erhebt, ist Jethro, der Schafer 
Midians. Siehe, sie ist in einen Schleyer, dem Duft gleich, ' 
Eingehüllt, und mit Golde gegürtet, die sanfte Megtddo, - 
JephthaV Tochter. Es war der itzt schweigenden Blick zu 

des Mittlers 
Auf erweckten noch immer gewandt. Noch immer -voll neue^ 
Süfser Verwundrung über die Welt, in welcher sie jetzt war, 
Spähte sie alles darin , bis zu kaum sichtbarer Ändrung, . 
'Mit des wärmsten Gefühls Theilnahme. Jetzo bemerkt sie, 
Wie mit leiserer Senkung die vielbesaitete Harfe 
Korah an einen Ölbaum lehnt; jetzt, V^ie $ein Jedithun 
Hirn an die Harfe den Blumenkranz voll frischetes Dufts hängt : 
Nun, wie weiter hinauf an der Ulme Rahel den Epheu . 
Windet; und nun, wie zu Rahel sich Jemina nähett, als wölke 
Sie ihr helfen, und doch auf Erscheinungen sinnt. Da bey 

Bethlem 
Einst der Hirt Zaln^ona das Lied der Unsterblichen hörte, 



' C9 

XVII. G. V. 593 — 613. 

PaB sie saogen von dem, der geboren war an der Krippe! 
Starb er vor Freude. Der war erstanden. Ihn aahe Mar^ 
Neben Bethlehems älterem Hirten 9 dem Sqhn Isai's. 
Be^rde trugen Stäbe der Weide, waren vom Fejde 
Beyde gel(ommen , und forschten der Auferweckung der 

Frommen, ^ 

Ihren E)rscheinungen nach , und liefsen sichs alles erzählen« 

* r 

Jetzo wandte zu Lazarus sich Maria von neuem: 
Sieb, er machet. sich auf, und will dem Jüngling erscheinen, 
Der so innig trauert' um dich; an dem gliiiizenden Auge 
Seh' ich es, Eliphas will dem glücklichen Jüngling erscheinen! 
Ach wie nah, o wende nach ihiii die Blicke! wie nahe 
Kommt er zu uns; er setzet ans Grab sich, neben dir nieder! 
Aber nun sieht ihn das Auge nicht mehr. Wie schnell w^r 

die Wandlung 
Als er der Menschen Gestalt ablegte! Er will sich genTabor 
Wieder erheben; Verweil*, o Heman, bey uns, und erscheine ' 
Meinem Lazarus hier ! O lafs sein frohes Erstaunen 
Über die Himmelsgestitlty lafs seine Thräne mich sehen! 
II. Ihm erscheint der Versöhner! und, wenn der Versöhner 

zu Gott geht. 
Wird dein Bruder verklärt! M. Ihr Unsterblichen Gottes! 

verklärt wird 
Lazarus? wallet mit uns hinauf zu den ewigen Hütten? 
Ach zu dem Erbe des Lichts? den tausendmaltausend , der. 

Schöpfung 
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XVIl. G. V. 614 — 634. 

Erstgebornen? ^u allen <)en Schaaren der Mitanbeter? 
Aber du gebest von mir , mein Bruder. Lazarus wandte 
Sich von dem Grabe Maria*s, und kehrte zurück zu den Lauben. 

, Cneus safs «Hein auf kühlendem Moose; so dacht' er: 
O ihr Glücklichen, die das alles sahen, erscheinen 
Auferstandene sahn, selbst Worte der Überzeugung 
Von der künftigen Welt durch die Bothen Gottes vernahmea! 
Aber glücklich auch ich, dem sie diefs alles erzählten! 
Thorheit'wär' es noch jetzt zu zweifeln, täuschende, blinde 
Thorheit ! Allein was soll ich thun ? Dem Eroberer ferner 
Dienen ? dem Gott des Qlympus, dem Donnerer opfern? 

, bey Adlern 

Schworen, das Blut unschuldiger Unterjochter, gerechtrer 
' Menschen Blut zu vergiefsen ? und ist es vergossen , des 

Feldherrn 
, Stolzen Triumph begleiten 9 u^id mit den Siiegern in Rom dann 
Schwelgen? Das? da mir ganz andre C^edanken des Menschen 
Schicksal in dieser und jener Welt ganz anders erklären ! 
O gehabt euch allzumal wohl , ihr Triumph', und Erobrer ! 
Und ' ihr Götter ! Ich weihe mich dem , deCft Wahrheit 

mich lehret. 

Hohe, himmlische Wahrheit, die Menschenschioksal dem 

1 

^ Menschen ^ 

Aufschleufst , Künftiges uns, und Entwicklung im Künftigen 

zeiget. 
Gott der Götter, iiey du mit mir, und leite mich ferner. 
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XVIL G. V. 635 — 656. 

Wunderbar vuxd^ er erbörf. Er sah die Er«cheiaung 

Elihu'» 
Vot sich stehn, und hörte von Gonea Höile sie reden. 
Und Erstaunen befiel den framoien Cneus , dafs seiner, 
Seibat mit dieser so gi^fsen Erbarmung, Gott sich erbarmte. 
Lange, sie ivftr verschwunden». fccbon wieder hinübergegangen 
In der Geister Welt, di6Ei*scbeinung» d:och blickt* er noch lange 
Nach der State, wo sie vor ihm stand» und hörte noch immer, 
Was die Erscheinung sprach» noch immer Worte de% .Lebens.. 

' liinig gerührt^ .gerühret in seiner ganzen SeeU 
War Betboron. Ek 'hatte gehört, ihn liebte der Mittler 
Dennoch, obwoU er vordem sich Weigerte, .Jünger zu 

' - ' wetden; . 

Jünger dessen, der nun war auferstanden, Erstandne 
Sendete seinen Geliebten , .die^ «sie mit den Freuden des 

Hiin«ie}s 
IJherschütteten ! tch.noch jc^so'^gdiebt? Das kennt' ich, 
Das , das wähnen ?' So blutet sein Hera. ' In einsamer Laube 
Sah ihn L^zaru^ sonder .Trost, .und könnt* ihn nicht trösten. 
Aber Bethorön verliefs die Laube )> und ging in des Gartens 
Gängen, mit Pilgern umhef, in des Wäldchens Gängen, 

mit diesen 
Unbekannten, die Sterbliche seyn. Unsterbliche konnten 
Seyn, und erschienen, erscheinen wollen, den übrigen allen. 
Aber ihm nicht! Er sprach mit einigen, wandte sich wieder 
Weinend weg, und horte nur an, wks mi^andern sie sprachen. 
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XVII. G. V. 6r^7 — 677., 

Jet20 ging er mit Gerson aus Faros; der war Elihu^ • 
Hiobs Freund. . Bethoroh erzaf^k, sa wollt* ^s £U}iu, . 
V Yon^ den Thaten de» Herrn , da er nodi in dem 'Leben 

die Lebten 
Gottes lebrte; bestätigte noch durch Wunder die Lebten 
Gottes. 'Und einmal rief Elihu: O Selige v die er 

Sich zu Zeugen erkpbr! Bethoron durchdriing es die Seele,- . 

« , . - . 

Und er glatibt' an Gerson zu sehn , ^r wäre hein Pilger. 
Gerson wendete steh zu seinen Gefährten. Die Blicke! 
X>achte Bethoron bey sich, und diese SttttiDie, zuweiletf 
Voller Lliü^e , wie sotist ich keine Laute nicht kenne ! 
Diese Worte der Kraft!» der Wahrheit! Aber was sinn* ich 
über ihn nach, und ' quäle mein Herz? O sey nur, du 

Fremdling, 
Sey ein Sterblicher! sey ach kein, Unsterblicher! Gerson, 

r 

Kehre wieder ! Er kehrt nicht wieder. Er will mir verlaf&nen. 
Nicht erscheinen! Bethoron war unvermerkt an dem Bactie^ 
Welcher das Grab Maria V umilofs , hinuntergegangen. 
Und dem einsamen kam ein anderer Fremdling entgegen, 
Nahm ihm die Hand, und wurde sein Freund. Da ergofs sich 

Bethorons' ^ . - 
Traurende Seele ! da sprach er von Qhristus Bereif, und von 

. seiner * . 

Weigerung', sprach von allem. Was ihm sein Innres durch» 

ilränge! 
Ob der Mittler ihn wohl noch liebte ?'das nicht ! ihm verübe? 



Und, wenn et i]^n Tergäben WerbUt dn,^ Pilger? Wofern du 
£iner d^r Himmlischen bist^ acb einer der Seligen Gottes, 
Die'^'esVertöliners^^eugen erschemeii;.s6 (lab dich erftsfaen) 
Wende nicht weg dis£i*Auge voll Liebe! so habe du Mitleid 
Mit mit amen !. ich flehe dic^ nicht um himmlischen Lohn an ; 
Aber um Mitleid fleh' ich dich a« •, so Charme dich meiner, 
Bothe Gottes, erhabener Jüngling ! mein Freund, o du sagtest 
Mir ja' selber., du wärest mein Freund! laum< wag' ich, 

es endlich 
Auszusprechen, warum ich drrflbh, so erscheine 'mir, Bothe 
Dessen , der auferstand ! und der micK atmen zum. Jünger 
Auserkohr, und dem ich nicht folgte! Jedidoth vermochte 
Langer sich nicht zu halten , ' er fiel um den Hak ihm ^ und 

» 

Mfeinte 
Lange mit ihm, bis endlich Bethoron mitten in Strahlen 
Niedersank, nnd Himmel und.Brd' um den glücklichen 

schwanden. 
. Semida kehrte mit Cidli sürück von dem Hesperus« Sagel 
Leiteten sie eu . dem Grabe der schlummemdeh Freundin, 

SU Mirjamr ^ • " - 

Blüthenumduftetem Grab*, und den Lauben des himmlischen 

^^ Bruders. 

Bald versammelten sich utn die wiedc^^rgekommenen Wandrer 
Auferstandene. Singet uns, rief der glücklichen einer. 
Neuen Gesang von der Wonne des Liebenden, und der 

Geliebten* 
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XyiT. Gy V. ■698'— 715« 

Ton , wie der Laute, klang nun, und Ton,, wi« der Flöte. 

Die Pilger ^ 
Höreten Hall aus der Fern', und wufsten nicht, wiM Vik 

' vernahmtoo. 

Sausein im LauBe war es doch nicht , nicht rieselnde Quelle ; 
Schieu es gleichvrohl bisweilen z.u sieyn^. Sie sweifeltein, 

riethen, 
Zweifelten, wieder , und 'winkten sich zu , und geboten, sich 

Stille; 
Kaunä erhob sich noch mit leisem Wallen ihr Athen* 

S. Cidli , wie froh bist du ! Ich ahndet* es wohl , dafs 

die Zukunft 
Freuden strömte, wie wir, verwandelt, zuerst sie empfanden. 

« 

Schön ist die Welt! ist. schöner mir, wenn du es, Cidli, 

' wie ich fühlst !. ' .' \ 
C. Schön ist der .Abendstern ^ ist schöner mir , wen;i du's 

, wie ich fühls^, 
Semida ,. schöner sind mir alsdann die steigendc^n Tage, 
Und die sinkenden,, schöner die unhegleiteten Sonnen. . 
S. Sterne sind (ith beginne schon es zu hören) im 

Einklang; . 
Reiner ist die Musik der Unsterblichen , als wir sie kannten, 
Ist erschütternder , ist Erschafferin der Entzückung : ' 
Cidli und Semida hat Harmonie zu Wonne vereinet. 

G. Auch dem Hesperiden ward die Begeistrung der Liebe ; 
Aber wie Semida kann ex nicht , und wie Cidli nicht liebend 
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XVII. G. V. 716 — 737. 

, S. ITesperid*, es erwachen dir viel der seligen Tage; 

Abef du hast dich noch nicht von der ersten Bildung erhoben. 

Deine Seele ve.rnimmt^ durch sieben Sinne; der unsern 

Thut die Schöpfung weiter' steh auf, durch mehr der Gehülfen. 

Und ward deinen Sinnen die Kraft , die nnsre beseelet ? 

Kannst du so ferne wie wir, die Blume sehen? so ferne 

I 
Rauschen hören den Bach, der die Wurzel tränket des 

. Laubes? 

C. AU mit der Sterblichen Aiig' ich die Blumen noch 

» 

sähe, da weintl ich 
Leidende noch, ich weinetö mich, und die Blume, die welkte : 
Aber als Semida nun^ zum Friihlingsmorgen erschaffen, 
Mich umarmte.« Sie schwieg. Senn an einer entblätterten 

Palme 
Ssihe sie ihre Mutter, die überlastet von Kummer, 
Niedergesunken war. Die Tochter ^ielt sich nicht, strahltie ' 
S^hnellerscheinend zu ihr hi^nnter in ihrer ganzen 
Herrlichkeit! Eben so schleunig starb vor Freude die Mutter«. 

Sehr glückselig würden aiich mich, antwortete Semno, 
Sah' ich sie, Todtenerscheinungen .iiiachen : allein, dafs der 

Mittler 
Auferstand, davon mich zu überzeugen, bedarf ich \ 

Ihrer nicht« Ich weifs es. Ich kenne , sprach der Erstandne, 
Aber der jetzt eip Pilger i^ur war , die feste Gewifsheil 
Deines Geistes, die Stille, mit der du Dinge» bey deren 
Anblick unft 9 wie im Sturme das JVIeer, die $eele sich bebet, 
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' XVir. G. V. 738 — 759. 

Untersuchst. Üer Unsterbliche schwieg. So entschlofs er 

> • . ■ 

' zuletzt sich : ": 

Neiui ich enthülle mich nicht. Ihn möchte 1 wie stark auch 

seiü Geist ist. 
Dennoch mit ihrem Himmel zu sehr die Erscheinung 
' erschüttern; 

Und* er' verlöre vielleicht, durch weniger seliger Stunden 
Wonnetrunknen Genufs^die Ruhe des längeren Liehens. 

Unterdefs stand der Versöhner auf Tabors Höhen, und: legte 
Richtend That, Absicht au£ die Wagschal, wog [ auch sah er. 
Welche Seligkeit denen ward^ die bey Lazarus weilten. 

Bersebon, einer der Zehn, die der Mittler heilte vom 

Aussatz, 
Aber der dankbar* allein zurückkam^ hörete^ näher 
Jener umlagerten Ealme, d^ Gidith Stimme, der Harfe, 
Und der vereinten Asoor. Mit trunkenem Ohre , mit süf«er 
Uberwallung der Freude, vernahm er der innigen Töne 
Gang und Verhalt ; und schnelle geflügelte Bilder umschwebten 
Ihm die Seele: bald aber erblicket' er, sehendes Auges» 
Bey der Palme, doch sie, wie in^helle Nebel gehüUet, 
Lfeuchtende Menschengestalten, und immer, da er sie sähe, 
Wurde das Harfengetön ihm lieblicher^ himmlischer immer. 
Schrecken der Freude fafst* ihn, als eine der edlen Gestalten 
Ihm sich nähert^ und ihm die Hand ergriff, und ihn führte 
In das helle Gewölk. Dk er in dem Gewölk' ist, erö£Fnet 
ihrq sich weitres Geflld', und Licht, wie er niemals noch sähe, 
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Schwebt auf dein frohen Gefild*. Ein Unsterblicher redete» 

sagte: 
Brich uns von jenen Palmen. Er ging, und zittert', und 

brachte 

* Jedem einen wehenden Zweig. Der Unsterblichen Einer 

^ Gab ihm den »einigen. Da verliefs das Schrecken der Freude 

Bersebon, und er redet' : Ihr seyd von dem Himmel gekommen ? 

U. Sind aus Gräbern gekommen ! Wir sind erstandene Todte« 

B. Hat euch der aus dem Grahe geweckt^ ^der mich von 

dem nahen 
Tode «uTuckrief? U. Christus hat uns, da. er starb, aus 

der Erde - 
Zu dem unsterbliche^ Leben gerufen ! B. Weilt ihr noch lange 
Auf der Erde? U. !Nicht länger, als der,. so vom Tod* uns 

erweckte! , 

B. Geht ihr mit Christus gen Himmel? U. Wir gehn mit 

Christus gen Himmel. 
B. Wird der Versöhner Gottes nun bald die Erde verlassen ? 
Bald sich gen' Himmel erheben? U. Wir wissen es nicht. 

• 

B. O verzeiht mir, ^ 
Himmlische, dafs ich noch immer mich unterwinde zu fragen ! 
Sterb' ich bald? U. ,Wir wisffin es nicht. B. Wie war, da 

"vom Tode / 

Ihr erwachtet, wie war es euch, da? U. Wie es Adam die 

Stunde 

I 

Seiner Schöpfung war. Einst rufet auch dir die Posaune ! 



78. ^ — . ^ • 

XVII. Gw V. 777 — 785. 

JVIit 'den Worten verschwand die Todtei^erscbeinung » und 

sprachlos 
Blieh er noch lange stehn, und sah noch immer sich weit um 
Nacti^ den Todten ; und sah die Falo^e nicnt wehn, WQ 

V die* Harfe 

Scholl, und die Gidith, vernahm der goldenen Saitie Gesang 

nicht. 
Also feyerten sie in Lazarus Garten der Freundschaft 
Fest, Unsterbliche feyrten es so mit ihnen. Sie dachten 
Sich zu erheitern ; und da ward ihnen Freude des Himmels ! 
Wenn wir sterbeti« empfahen wir so. Wir hoffen vom Elend 
Auszuruhen; und uns wird Wonne Gottes gegeben! 
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Adam taak zu denFüIken des Mlttlera nieder, und fieht^ ihm: 
Hab* ich Gnade vor dir ^gefupden ; so lafs^^o Messias, 
Einige Blicke mich thun in die Folgen deiner Erlösung. 
Adam , im Weltgericht volle.nd' ich es Alles. Entferne 
Dich in jene Schatten der Cedern. Du sollst von der Tage 
Letztem dort der milderen Schimmer einige sehen« 

Adam gii^g in die Cederschatten , und Schlummer, wie 

ehmals 
In dem ruhigen Schoofse des Paradieses , heüel ihn, 
Und er sah* ein, Gesicht. Er kam, yon Erstaunen belastet^ 
Langsames Schrittes , zurück zu den Cherubim , und den 

ErstandneiY. 
Sie umschwebten den Vater der Menschen, sanftes Verla ngens^ 
Von dem milderen Schimmer des letzten Tages zu hören. 
Adam setzte sich nieder auf einer der Höhn ; und sie setzten 
Sich an des Hügels Fufs vor Christus begnadigtem nieder. 
Einst vam Tage des Herrn, als auf der kommenden 

DammH^ng 
Flügel vor nfiir die einsamen freudigen Stunden Vorbeyflobn, 
Und ich forschete; kam die heilige Sioniiin 
' Klopst. W. vi. B. Mess. IV. B. . ö 
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Gegen mich her. So war mir noch nie die Prophetin 

erschienen. 
So viel Ewigkeit hatte noch liie ihr >Antlit2 getragen! 
Und sie sang mir Adams Gesicht. Sie selber verstummte 
Oft, da sie sang. Die Wange glüht* ihr, es stieg zusehends 
In die glühende Wang* ihr schnelle Blässe. Die Lippe 
Rufte stammelnde Donner,' und ernst her schaute das Auge. 
Fast entsank die Harfe der starrenden Hand, und die Krone 
Bebt' lun ihr fliegendes Haar. Dann erhob sie sich wieder, 

dann kam ihr 
Jedes Lächeln der ewigen Ruh* in ihr Antlitz herunter. 
D^nn, mit hundert Flügeln 'geflügelt, mit Schwingen des 

Sturmes, 
Stiegen die erstgehornen der Seele , die wahrsten Gedanken 
Auf eu Gott. So sah mein Auge sie , starrt* in die Nacht hin. 
Mit der Linken berührt* ich die Erde, nrein Grab; und die 

Rechte ' 

Hub ich gegen den Himmel empor. . Der Erde Bewohner, 
'Oder des Grabes, was ich vermag, das will ich euch singen. 
Tausend Gedanken erfiog mein Geist nicht; zu tausenden 

fehlt mir 
Stimm' und Gesang; und tausendmal tausend verbarg ^ie 

deip Hörer. 
Adam begann. So strömten die Lippen des erstgeschaffnen : 
Schnell, der Cherub denket so schnell, so virurd' ich geführet 
Vnter die Sch^fi^enheere der auferstandenen Todten. ; * 
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Gränzlos war clas GeRld der Auferstehung. Sie warens 
Alle meine Kinder! O ewiger Vater der Wesen! 
Welch ein Ansehaun war es ! und welchcfs das Anschaun dessen« 
Dqt auf dem Throne safs, die Kinder Adams siu richten! 
Väter des Mittlers 1 und ihr , o Engel ! wie ^nächtig 

empfand ich, 
Was die Unsterhlichkeit sey ! Das Alles erhlickt' ich, 

und lebte! 
Siehe, der Tag wird kommen, dann werdet ihr alle das 

Heer sehn, 

« 

Welches ich sah! und dann wird die Ewigkeit kommen, 

und keiner 
Unter euch allen wird dann das auszusprechen vermögen. 

Was er sah. Ach er schaute dann auch auf dem Throne, 

> 

den Richter! 
Adam senkte zum Wonnegebet zu der Erde sich nieder: 
Jesus Christus, du hast mich erhört, und ich habe gesehen 
Deinem entscheidenden Tages der Strahlen einige leuchten. 
Einige ZDonheY deines Gerichts, Sohn Gottes, vernommen! 
Und der Vater der Menschen erhub sich wieder , und sagte : 
Lange, so daucht* es mir, dauerte schon die Zeit der 

Entscheidung; 
Tausende waren schon, als ich mich nahte, gerichtet. 
Sieh, es war nicht ein Tag der Sonne; die war erloschen, 
Oder verhüllet. Der Glanz des Thrones überstrahlte 
Schön und schrecklich der Auferstandenen weites Gefilde. 
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Christen gebot, die, Cliristen verfolgend, wegdn derLefare 
Von dem getödteten Manschen fjeiunde, von herzKclier Liebe 
Zu den Brüdern, die Brüder erwürgten, (Mein Innerstes zittert, 
Unfd mein starrender Blick sieht wieder am Opferaltare 
Abel in seilte;^ !ßlut*, erwürgt von dem bösen den guten!) 

• • . ■ . ■ 

Diesen gebot die Posaune, vor Gott zu kommen. Der Cherub 
Welcher *$ie rief , stieg ^nied^r vom Thron zu demofFoen 

^ , • . Cericfatsplatz, 

Stand auf seinen Höhn, und gofs zwo strömende Sfchalen 
Auf die Erde, voll Thränen die ein^, und die andre von 

Blut voll. 
Da das Blut in die Thranen herabflofs, wandt* er sein Antlitz 
Um zu dem Thron Vutid rufte: Du hast sie alk ^ezahlet ! 
Kuh der bluten,denUnschuld> die diese Thränen geweint bat! 
Schauer ergriff die. Engel, und alle Seelen der Frommen 
Schlauer., als £iucfa der Richter sich wandt*, und mit Blicken 

der Liebe 
Auf. die getödteten sah, mit Blicken, welche nicht PsaJoie, 
Nicht der Jubel Gebet ganz auszusprechen verjnögen^ 

Aber die Schaar der getödteten schwieg , noch immer 

, voll Mitleids, 
Wie sie starben. Allein Mitleid nicht, nun kein Erbarmen 
War in dem. Blick des Jleil igen, der sich erhob, der erwürgten* 
Asche zu rächen, und, eh* dem Todesschlafe sich züsclilofsi 
Ihr gen Himmel gerichtetes Auge, das brechend um Gnade 
Für die Mörder noch bat, dann still entschlummerte. Heil sej^ 
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Rufte der Menschenfreund, Anschauen der Ewigkieit allen, 
Die an des gottlichex^ Opfers Altar, auch Opfer, sich legten, 
Nun nach kurzer Jahrhunderte Rast in das Lehen erwacht sind ! 
Ah^r Entsetzen , und Qual , und alter unnennbare Jammer 
Jedem liästerer Gottes, der über den Opfern des Mordes 
Schwert erhyh , und Tod auf die Zeugen dies Ewigen zuckte, ' 
Oder ihr sinkend Gebein zu heiligem Staube verl;>rannte ! ' 
Warum die hohe Fahne des Kreuzes, des lifehenden Zeugin, 
Warum wehte sie da , wo ihr die Erüder erwürgtet ? , 
Und ihr wagtet, den festlichen Namen, vor welchem die llöhe, 
Und die Tiefe sich bückt, defs Namen, der für die Menschen, 
Seine Brüder, Erbarmung vergofs, den da noch zu nennen, 
Wo mit lautem Rufe der Donner euch niedergeschmettert, 
Oder, euch tief zu begraben, sieh hätte die Erde geölFnet: 
W^v* euch, ^uf diese Stunde der Angst, nicht Vergeltung 

gesammelt! 
Schaut nun wieder zurück, zurück durch dieThäler des Todes, 
Hinter dem Rücken ins Leben , als ihr nt)c]i träumtet im 

' Unsinn, . 

Sichrer mit Händen voll Blut nach- des Himmels .Krone zu 

, greifen ! ^ 

Sieh, ihr Antlitz, welches ihr saht mit dem Tode sich färben, 
Und das Beben der starken Natur, durch der Christen Gebeine 

Hingegossen ; nicht durch den Geist, der mit herrschender Ruhe 

« * ' ■ _ 

Von detti sinkenden Staube sich wand, und willig den Winden 
Seine Trümmer vertraute, doch einst sie wieder zu fodern! 
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, xvin. G, V. 103 — 125. 

Dann in den Flammen ihr Lied, bis ihnen die Wuth der 

' . ^ Flammen 
Cottes Preise verbot, das .Alles, welchem ibc zusaht 
Mit unmenschlicher Ruh , was ist es jetzo geworden ? 
Dank, Anbetung, und Feyer, und laute Wonne dem Herrscher 
Aller Himmel Himmel , und seiner Märtyrer Bruder, 
Dafs der Tod nicht mel^r ist ! statt seiner drohenden Schauer, 
Süfse mächtige Schauer die Auferstehenden fafsten. 
Da die Winde den Staub , die Verwesungen alle der Todten 
Brabbten, und durch die^Natut die neue Schöpfung einherging ! 
Da das stammelnde Lied, nun Halleluja, heraufstieg! 
Statt des Gebets um Erbarmung, ihr festliches Heilig ertönte. 
Und ;u Jubelgesange den Unaussprechlichen nannte! 

Also lilagt der mächtige Kläger. Ein anderer folgt* ihm, 
Trat gefürchtet hervor , und sprach ; Getpdtete stehn dort, , 
Sind, wie ihre Mörder, verworfen! Ihr Leben, der Endzweck, 
Dei^ sie entflammte , die Höhn der Religion zu ersteigen. 
Hat sie gerichtet : wie tief sie auch den Gedanken des Stolzes 
Senkten ins Hers; und wie sehr geschmückt mit dem Marmor 

diefs Grab war. 
Dieses sah der Seher von seinem Himmel; doch ihr nicht! 
Aber auch wenn ihr es saht; so durftet ihr den doch nicht 

^ tödten, 
Der unedel nur war,* wenn ihr unmenschlich ihn würgtet« 
Lernet von mir , was ihr thatet ! Im Heiligthume war keiner 
Aufser dem, der ewig ist, Richter. WennjChristen die Hoheit 
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Ihres Glaubens entweihten ; wenn Sunder in der Gemeine» 
Ohne tiefes Gebet, zu sehr dem Sohne siqh nahten, 
Dnd, voll Wahns in dem dunkeln Wort von Antlitz zu Antlitz 
Ihn schon anzuschaün , ganz ihres Staubes vergafsen ; 
Dann zurückgeblendet nur noch in Träumen' ihn sahen, 
Und sich tauschten,, er sey*s! ein Bild, seit gestern geboren 
In zu heifsem Gehirn, sey das Opfer der Schädelstäte : 
So war er, 'der für uns zu dem Allerheil igsten einging, 
Seinem Heiligthume zu nah , die Sünder zu richten. 
Als da& Besitzer des Augenblicks von dem Rande der Graber 
Kommen durften, als Helfer, ihm seine Donner a^ tragen! 
Das erkühntet ihr euch I Anstatt mit Zittern zu ringen, 
Selber selig zu werden y erhobst du die eiserne Stirne 
Unter den Wurmen, kamst, stahlst ihre Qualen der Hölle, 
Deine Brüder zu quälen, und kaltes finsteres Grimms voll, 
Hieltest du Blutgericht. Wer kann nun nennen den Jammer, 
Wer den Zorn der Qualen^ die eure Häupter itzt treffen? 
Mache dich auf, und rufe mit lautanklagender Stimme, 
Nenne du sie, vergossenes Blut! Er sitzt auf dem Throne^ 
Deine Stimme zu hören , und jede Wunde zu rächen. 
Welcher du entflössest, vp^xX. dir der Unschuldigen Leben! . 

Als er geendiget hatte, da trat aus dem leuchtenden Kreise, 
Welcher nahe den Thron umgab , der Ältesten Einer . 
Tief nach denkend hervor. Ihr habt den menschlichen Jünger 
Unter den Jüngern gesehn. Sein Namen/, eh' er zu Gott ging, 
Hiefs I^iebbaus; sein Name, der neue wird Elim genennet. 
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"is&ch, dem Namen de« Engels, der auf derErd* ihn begchützte. 
Also sprach er: Ich wende mich ^eg von des Lebens Anblttk, 
Das ihr lebtet. Es trieft von Blut. Viel Tode der Unschuld 
Zeichnen seinen entsetzlichen Pfad. O Stunden der Schöpfung, 
X)ie ihr Seelen dieses Gefühls in das Leheo hervorrieft, 
Trübe, dunkle^ zu schreckliche Stunden , wie soll ich euch. 

nennen? 
Wäret ihr Zeuginnen schon des Gerichts gewesen, als Eden 
Gottes Fluch .vernahm, der erste Tod dann, das etste 
X^aute Geschrey der Natur den Fluch vollführten? und kehrtet 
' Ihr nur wieder zurück von der fluchbelasteten Erde, 
Ach Verkündigerumen.dds letzten Tages zu werdep? 
Ihr, die Seelen yojn Menschlichkeit leer der Ewigkeit brachtet, 
Diese Seelen ! Doch nicht die Schöpfung verschuf, sich; 

^ , . sie selber 

"i • - ' - 

Schufen sich aUo ! Sagt's nicht am Thron, verschweigt** 

in den Hütten, 
Wo die Glücklichen wohnen, dafs sie so elend sich schufen! 
Aber beweii>* ich sie noch ? sie nicht ! die Hoheit d^s 

Menschen, 
Die sie zu weit, ach zu weit von dem Zwecke der Schöpfung 

entfernten. 
Diese bewein' ich ! ^ein Mitleid ? und ach ihr saht doch 

den Jammer 
Ihrer Seele, vernahmt das tiefe Jlöcheln des Todes! 
Selbst ihr letztes Jammergeschrey vermochte die zarte 
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Zitternde Nerve bey/Cuch nicht zu rubren, die anderq, 

N beym Anblick 

Einer /bittenden Tbräne» die ganze Seele bewegte? 
Zwar Jch ,fodre von euch nicht, durch süften Heiligen Schauer^ 
Bey der leidenden Unschuld Anblick erschüttert zu werden ; 
Litte die- Unschuld noch , so war der diesen Gerechten 
Eine Seligkeit mehr! doch fodr' ich Spuren der Menschheit, 
Schwache Dämmerung doch von einer unsterblichen Seele ! 
Weh euch, kein Mitleid! Ihr konntet den Wurih auf der 

Erde nicht anschaun, 
Ohne den Schöpfer voll Huld in des Wurmes Freude 

zu sehen! 
Euer Auge konntet ihr nie zu dem Himmel erheben, 
Ohne den grofsen Erbarmer zu sehn ! Ihr habt es gen 

Himmel 

/■ 

Niemals erhoben ! nie habt ihr geweint ! ihr habet euch 

niemals . 
Eines Menschen erbarmt ! So bort denn die Raclie, die säumte, 
Aber itzt eilt : Der Richter der Welt erbarmet sich auch nicht ! 
Elim sprach noch, als sich auf dem Throne der Richtende 

wandte; 
Sieh , er wandt* auf Einmal sein sehreckentragendes Auge 
Gegen einen .der Todesengel- Wie kann ich sein Umschaun, 
Wie aussprechen den Zorn , der ihm von deui Angesicht 

• ausging, 
Und die Stimme^ mit der er rief! So gebot er dem Seraph: 
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Steig herunter y uad rülire. sie an ; geuCi trautnende 

* Schrecken 

Über sie aus, dafs vor ihrem erschütterten Geiste vorheygeh* 
Ihrer nahenden Qual Anschaun, und Vergeltung heginne! 

Also sprachder Richter Entsetzen. Gleich dem Gedanken, 
Eilte der Todesengel ; gofs aus vor der Schaar der Verfolger • 
Eine Mitternacht; naht' ihnen, sein donnernder Ruf war : 
Folgt, und seht! ging eilend voran, sah nach den Verfolgern 
Drohend sich um; trat hin in die Nacftit Die furchtbare 

Tiefe 
That vor dem Seraph sich auf. Mir wurden die Augen 

geöffnet. ^ 

Dafs ich sah, was siö sahn. Sie wollten ihr Angesicht 

wenden; , 

Aber sie hielt des Sohns Allmacht, wie starrende Felsen. 
Und sie standen , und schauten. Da lagen Todtengeheine ! 
Und ein Sturmwind braust' in dem langen Jammergefilde! 
Der ergriff die Gebein', und sie bebten ! jedes Gebein sprach 
Seine Stimme; die Stimme war Fluch! Da hub ich mein Auge 
Von dem Gefild' empor, und betete zu dem Erbarmer 
Derer, die sich erbarmten. Als ich noch betete, kamen 
Auß der Schaar der getödteten hundert in weifsem Gewand e. 
Hundert Jünglinge , jeder ein Frühling in Eden geboren, ' 
Jeder ein Morien der Auferstehung. Ihr freudiger Flug klang. 
Da sie kamen , melodisch einher. Wie süfs war ihr Anblick, 
Da sie kamen , die Brüder Abels ! Sie legten die Kronen 
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Nieder am Thron*, und .saagen. Sie sängen dem , der 

Gericht hilelt: 
Wer ist der, so -^om Kidron berauf in blutigem Schweifs 

iKommt? 
Hosianna! aüfsSalems Gebirg mit Wunden bedeckt wird, 
Schön »mit Wunden ? ich bin's., der für die Menschen 

erwürgt ist! 
Warum sinkt dein Gebein, von diesem Tode belastet? 
Warum trieft dir die Stirne von Blut, wie der Streitenden 

Stirne ? 
Warum rufst du so laut ? Ich hab* allein gestritten ! 
Und es ist keiner mit mir von den Söhnen der Erde gewesen ! 
Amen! Amen! du bist der Vollender, der Erst' und der 

^ Letzte! 

'Hosianna! du hubst mit Eile den Fufs aus dem Grabe; 
Stieg'ktauf den Thron! Nun sitzest du, Herrscher, und 

richtest die Todten, 
Die aus der Erde du riefst. Ja die Todten hast du gewecket, 
Streiter, der von dem Kidron herauf in blutigem Schweifs kam, 
Un(l auf Salems Gebirg mit schönen Wunden bedeckt wardi 
\ Wunden gabst du auch uns, dafs wir deine Märtyrer würden ! 
Denn auch wider uns stritt Gottes Hasser. Da starke - 
Eiserne Fesseln in der Gefängnisse Tiefen uns hielten; 
Da der Tod mit dpr Flamme daher, der Tod mit der Scharfe 
Ihrer Schwerter , der Tod aus der Drober wüthendem 

Blick fuhr; 
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(Fluchet den Mördern! so. sprach, Wer Menschlichkeit hatte, 

und ruh du, 
Kühe ) stilles Gebein ! ) da wir den Geist der Propheten, 
Und den Muth zu sterben empfingen ; da , jauchzt, dem 

■ 

. , Vollehderl 

Da wir*starben; da war durchlaufen auch unsere Laufbahn! 

Kamen wir hin zu dem himmlischen Ziel ! da trugen wir 

/ < _ ' ^ 

' Kronen ! 

Da war hinter uns, wie der Staub vordem Winde, dias.Lebent 

Wie ein kurzes Gespräch, des Lebens Mühe verschwunden! 

I ■ 

Kurzes Leben ! du Blick in die Schöpfung, doch also belohnet 
Von dem Tage der Tage! doch dieser Kronen gewürdigt, 
Dieser Ewigkeiten Genofs! Schall ewig, o Lob^ schall 
Ewig fort! erhebe den Schwung, fleug FVige, Begeistrung, 
Und verkünde i verkünd' es ! Frohlocken werde die Stimme, 
Werde Jauchzen ,. und schwebe dahin in die Chöre des. 

Thrones!' 

Lob, Anbetung, und Preis, und Ehre dir, du Beherrscher 

I 

Aller Himmf^l Himmel! und aUer Leidenden Tröster! / 
Da noch der Stauh nicht war, noch nichts den Staub zu 

beleben. 
Diese Seele, da wärest du schon, und dachtest dich selber. 
Dachtest den Gottversöhner, den Wiederhringer der Unschuld ! 

Jetzo trat der erste der Todesengel , als war* er 
Heerschaar, näher zum Thron den tausendstem Schritt. Die 

Posaune 
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Klang, da er stand; und sie schwieg, und der Seraph redte* 

So sprach er; 
Dafs die Spötter des Todten , d^r leht , aus den Tiefen 

lieraufgehu! 
Auf den Gekreuzigten schaun, und, wer sie gewesen sind, . 

lernen ! 
Sie erschienen ; ^wermochten die menschenfeindliche Seele ' 
Unter des Lächelns Truge nicht mehr zu decken. Ihr Herz war 
In ihr Antlitz hinauf mit jeder Bosheit gezeichnet 
Und sie standen, gesebn von den Richtern« Es schauen 

d^e Richter 
U.nter einander, die Reihn ,der goldenen Wolken* hinunter, 
Forsehepd sich an: Wer aufstehn soll 9 die Feinde zu 

richten? *" 

Tief in der Überwinder Schaar, mit schimmernder Wange, 
Und mit motgenröthlicher Freude des Lebens gekranzet, 
Stand ein Jüngling. Die Todesblässe der spro^enden Jahre, 
Und die Geduld, in. der Bliithe sich langsam sterben zu sehen^ 
War mit anderer Schöne belohnt/, als jene , die vormals 
Den noch Sterblichen schmückte, mit Schöne der Engel, 

so mächtig, 
Durch lautredende Züge die ganze Seele zu bilden. 
Und der Erstling d«r Märtyrer kam von des Richtenden 

Throne, . 

♦ 

Stcphanus,' dem m der Blüthe der Tod auch den lächelnden 

Blick schlofsi ^ 
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(Fluchet den Mördern 1 so. sprach, inrer Menschlichkeit hatte, 

und ruh du, 
Kühe y stilles Gebein ! ) da wir den Geist der Prophet«», 
Und den Muth zu> steirben empßngen ; da , ' jauchzt, dem 

, Vollehde^l 

Da wir*starhen: da war durchlaufen auch unsere Laufbahn! 
Kamen wir hin zu dem hiaiBilischen Ziel ! da trugen wir 

' Kronen! 
Da wdr hinter uns, wie der Staub vor. dem Winde, i^as. Leben» 
Wie ein kurzes Gespräch, des Lebens Mühe verschwunden! 
Kurzes Leben ! du Blick in die Schöpfung, doch also belohnet 
Von dem Tage der Tage! doch dieser Kronen gewürdigt, 
Dieser Ewigkeiten Genofs! Schall ewig, o Lob^ schall 
Ewig fort! erhebe den Schwungs fleug F^uge, Begeistrung, 
Und verkünde^ verkünd' es! Frohlocken werde die Stimme, 
Werde Jauchzen ,. und schwebe dahin in die Chore aes 

Thrones!' 

Lob, Anbetung, und Preis, und Ehre dir, du Beherrscher 

I 

Alter Himmfl Himmel! und aller Leidenden Tröster! / 
Da noch der Stauli nicht war, noch nicht, den Staub zu 

beleben, 

>•** ^ • -.- . 

Diese Seele, da wärest du schon, und dachtest dich selber. 
Dachtest den Gott Versöhner, den Wiederbringer der Unschuld! 
Jetzo trÄt der erste der Todesengel ^ als war* er 

Heerschaar, näher zum Thron den tausendstem Schritt Die 

* • 

Posaune 
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Klang, da er stand; und sie schwieg, und der Seraph redte. 

So sprach er: 
/ 

Dafs die Spötter desTodten, d^r lebt, aus den Tiefen 

tieraufgehu! 
Auf den Gekreuzigten «schaun, und, wer sie gewesen sind, 

lernen ! 
Sie erschienen ; ^^^rmochten die menschenfeindliche Seele 
Unter des Lächelns Truge nicht mehr zu decken. Ihr Herz war 
In ihr Antlitz hinauf mit jeder Bosheit gezeichnet. 
Und sie standen, gesehn von den Richtern« Es schauen 

d^e Richter 
Ü.nter einander, die Reihn .der goldenen Wolken» hinunter, 
Forsthepd sich an-: Wer aufstehn soll» die Feinde zu 

richten? *" 

Tief in der Überwinder Schaar, mit schimmernder Wange, 
Und mit moYgenröthlicher Freude des Lebens gekranzet, 
Stand ein Jüngling. Die Todesblässe der sprosfsenden Jahre, 
Und die Geduld, in derBlüthe sich langsam sterben zu seheni 
War mit anderer Schöne belohnte, als jene , die vormals 
Den noch Sterblichen schmückte, -mit Schöne der Engel, 

so mächtig, 
'.V Durch lautredende Züge die ganze Seele zu bilden. 

Und der Erstling der Märtyrer kam von des Richtenden 

■ Throne, , 

Stephanus,* dem in der Blüthe der Tod auch den lächelnden 

Blick schlofs, ^ 
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'ZvL dem Jüngling herab. Die Botbschaft entbullte Üt 

» 

Demuth 
Seines sinkenden Blicks ; er zitterte sanft , und erbub sich 
Strahlenbell , und stand mit jedem Frieden der Unschuld, 
Und mit allen Heizen des ewigen Lebens umgeben. 
Saitengetön erklang von des Jünglings Lippe : DieWehmuth 
Soll) wie vordem, mein Leben nicht meht mit Trauren 

i 

, bewölken! 

Ja y ich nenn' euch , und bebe nicht mehr ! o Namen ! 

mein Vater, 
Ach mein Vater, mein Bruder ist auch in jenem Gedränge! 
Vatef bist du nicht mehr ! du Bruder nicht mehr ! Was 

\ that euch? 
Rede, was that dir dein Soun, zwai^ sauft, doch unüber- 

» ^ - 

windlich ? 
Was der schweigende Mund dir , und jene verblühende 

Wange 
Deines Bruders, dafs ihr, durch Schlüsse, wie Schlangen, 

gewunden, 
Grausam strebtet, des Sterbenden eimsigeRuh mir zu rauben? 
Meiner Unsterblichkeit Heil, die letzte, nicht täuschende 

Hoffnung, ' 

Den am Kreuz? zwar blutet' er, aber er blutete Gnade! 
Jenes Erwachen des grofsen Morgens? der ringenden Seele 
Mächtigsten Trost, da sie sinken die Erde lielS) das auch 

euch nun 
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» 

Weckte , doch nicht mit Jauchzei\ , mit keines Leheni 

Empfindung, 
Und zu dem, Erstling vom Tode mit keinem Jubelgesange ! 
O sie wat euch zu mächtig, des Jünglings betende Seele, 
Sie empfand sich zu sehr, sich von der Unsterblichkeit Hassern , 
Ihre Krone rauben zu lassen.. Mit; freudiger Ho£Fnung 
Gab in Staube sie Staub, und wufste, dafs sie nicht Staub sey, 

I 

Dafs sie mehr sey, als Himmel und Erde. Schauet die Blicke, 
Und den Sieg der Unsterblichen an. Ihr sähet sie vormals 
Brechen im brechendemAug', und mit dem Athem verröcheliv; 
Schauet sie nun, virenn e^ch ihr Triumph nicht ewiger Tod ist! 
Also sprach er , und sichtbar erhob der- Schimmer des 

Jünglings 
Sich zu der Schönheit der ersten der Engel. Ihn nannten 

mit neuen 
Namen die Sieger, als er in seiner Herrlichkeit dastand. 

Aber ein Weiser, der aus der Natur labyrinthischen Tiefen 
Bis zu dem Throne des Sohns sich erhub, auf steigenden 

Flügeln 
Trugen ihn Orionen empor! noch mächtiger hub ihn 
Tiefe Kienntnifs vomThun des Menschen, zuletzt das Gewissen, 
Das stets ringt, zu entkommen der Erde stammelndem Urtheili 
Gern zu dem Jljicht empor ^ zu der Wage 4es Richters der 

Welt steigt, 
Dieser Weise kam. Wie ein Quell von dem Hange sich 

hingiefst. 
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XVIII. G. y. 507 -^ 325. 
'Bald ein Strom wird, so redet' er, sprach mit ricbteodem 

• * 

Blicke; 

V 

Langsam , in tausend Krümmen , doch war ich ein redlicher 

Forscher! 
Ging zu dem Sohne mein Weg. Glückseliger wäret ihr, weitre 
Höhere Seelen, die ihr, da Licht ihr saht, zu dem lichte 
Sprächet : Du bist Licht ! und zu des Geopferten Blate : 
Du bist heiliges Blut ! und als sein Haupt in die Nacht hing: 
Du bilftt ewig ! Zu lange weilt' ich im Schatten der Schöpfung, 
Gott zu suchen; doch war er mir Sciratten voll beiliges 

Grauens ! 
«^Wenn mir etwas, wie Wahrheit, begegnete, schaut* ich 

, ihm richtend, 

1 

Udd"^ langforschend ins Antlitz; und spät erst wagt* ich 

' zu sagen : 
Das ist Wahrheit ! Und wenn ich in jener Irre des Wissens 
Spuren , wo Gott einst wandelte , sah ; so betet' ich lalit an : 
Das ist beiliges Land! hier ist die Tforte des Himmels! 
Lang^ naht* ich mich nur de$ Himmels Pforte ; doch endlich 
Tbat &ie sich einst, da ich betete, mir mit göttlichem 

Glanz auf. 
Und- ich sähe den Sohn in seiner Seh önhe^it! Da ging ich 
Meinen gewandelten Weg zurück. Nun sah ich der 

Schöpfung 
Schatten heller, im Bild* ei^thülltere Züge des Urbilds; 
Fand ihn wieder am KreuZ| den ich in dem Himmel zuvor sah, 
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Sab ihn- gern so, und wurste, dafs, 'der sein Haupt jetzt 

neigte^ 
Da er entschlief ,' dem Grabe gebot ihm Todte zu senden! 
Habt iht also geforscht? seyd ihr diese Wege gewandelt, 
Als ihr, die Tochter Gottes, die freye Wahrheit 2u suchen, 

f 

Stolz vorgabt? O nennt den^amen, ihr Seyd es nicht würdig, 
Ihren festlichen Namen nicht mehr, damit sie nicht eilend 
Wecke den himmlischen Zorn., und mit Allmachtsblick euch 

vertilge } 
Helden würgten das ^Menschengeschlecht; und Priester det 

Christen 
Christen bey den Altärei;i : allein am Altar, auf dem Schlachtfeld 
Flofs aus der Wunde nur Blut! Ihr habt unsterbliche Seelen 
Durch geheimes Würgen vertilgt ! Da flofs aus den Wunden 
Zwar, der Tod night, welcher zu\n Leben die Menschen ins 

Grab warf; ■ ^ 

Aber ewiger Tod] Ihr habt die schäum^nden'Becher 

£urer Gifte, die Wollust kränzt', und die Lache des Hohnes^ 

xinfer die Leute getragen , noch öfter in die Palläste, 

Dafs Von dem 2aubertrunke der goldne Tyrann' hintaumelnd 

Tod, und Menschlichkeit leichter vergafs, und über d^n Gräbern 

> \ \ 

Jenes Gericht , das nun sein tausendäugiges Antlitas 

Gegen alle Thränen gewandt, die hangenden Wolkeii 

Alle gen Himmel emporgehoben ^ und Jesus enthüllt hat ) 

Stille war in den Himmeln ; bald aber traten die Väter 

Von dem erwählten Geschlecht in glänzende Kreise zusammeti^ 

Klofst.W,VLB* Mess.IV.B, ' ^ 
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Auch viel Zeugen aus denen, ^e noch von dletem Geschlecht«' 

I 

r m 

Vor dem Abend des Weltgerichts zu dem Sohne sich wandten. 
Und wie Wolkenheere, die- Flamm' in dem^Scboofsie, so wallten. 
Furchtbar zu schaun, die Zeugen hervor; und ein er erhob «ich; 
Alle begleiteten seine Geberde mit BeyfaU , sprachen 
AU* Ein Todesurtheil mit ihm« Der Gesendete ^agte : , '. ' 

Als er der Menschen lueben noch lebte, da rief «r zu 

f . ' Zeugen 

Seiner Gottheit. Tod te herauf! da beschlossen der Spötter 
Erstgeborne die Zeugen zu tödten ! Nun ward, dafs es zeugte, 
Abrahams uh aussterbliches Volk von neuem erkohren. 
An dem schrecklichen Tage des Grimms, da es selber ies 

Sohns Blut ^ 

Über sich rief, imd vpr des Gerichts umnaehteten, Altar, 
Als fin feyrliches Opfer, tsat, dort ewig zu bluten. 
Also geheiliget, wurden wir unter die Volker der £r,de 
Schaarenweise versandt, von des Richters Blute. zu z«ugen. 

ScI^aut , hier stehn wir ! und dort stehn unSre £rerichteten 

' ^ .. . f 

Brüder J 

Alla wir lebten. einmal. Kann mit allen Sonnen der Himmel 

^Lauter reden von dem, d^r ihn schuf? und könnt' es die Erde 

i • • 

Mit des taus^ndfairbigen Frühlings unzählbaren Kindern, 
Als diefs Volk ohne Zahl von dem Mittler Gotteis geredt hat ? 
Kamen Todtö zu euch, ihr .verwarft die kommenden Todten; 
Da euch diese Zeugen nicht .i^eugten ! So tief herunter* 
Habt ihr 'des Menschen.Vernunft, die Gottes BUd ist, entweihet ! 
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So viel trautet ihr euph ; so wenig trautet ihr Gott zu ! 
Däfs die verworfenen GÖtzenaklaven ihr Angesicht wenden. 
Dieser Christen Antlitz nicht schaun! das ernste Gewissen 
Aus dem Stauhe , ^wohin sie es traten , zur Ewigkeit ai^fsteh*, 

■ 

Und nun anders zeuge von- dem » von welchem wir zeugten ! 
Jetzt, wie soll ich ihn nennen? ihr sähet ihn, der A\% 

Gemeinen , , ^ 

Erst vetfolgte, darauf ein. goldener Pfeiler des Tempels, 
Der ganz Allerheiligstes ist, zu dem Himmel hinaufstieg! 
O wie soll ich ihn nennen? Es ist sein Name, der neue, 
Der ihn nennt, unaussprechlich! Auch du, du stammest 

von mir ah, 
Heiliger Mann ! Noch segn' ith den Stauh , aus dem ich 

gemacht ward ! 
Also sprach er: Ach ewig, ja ewig richtet mein Auge 
Nach den Leiden sich hin, die ich jenen Schaaren zu zeigen, 

» 

Laut von dem Himmel durch den, den auch ich verfolgte, 

geweckt ward. 
Engel, ihr Nam* ist: H^il! und Hosis^nna die Stimme 
Derer, die überwanden ! Ich schweig*, und ich hülle die Feste 
Unserer Ewigkeit ein vor jenen Verworfnen ; ihrNam*i8tJ 
Tod! Da jetzo mein Blut, auch Märtyrer, strömte, da 

weint' ich 
Über die Feinde des Kreuzes üiicht ^ehr; da, Wurd' ich ihr 

Richter! 
Sah ihr Ende! das ist nuii, es ist ihr Ende gekommen! 
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Wie erniedert, wie.klein, wie von Schatten Weisheit umnachtet, , * 
Wie von Stolze gequält» wie elend waren die Seelen, 
Die in dem Antlitz des Sohns des Vaters Klarheit nicht sahen ! 
Hoch verachtet euch meine Seele ! Kaum seyd ihr würdig 
Vor der Versammlung des Menschengeschlechts .gerichtet zu 

werden! 
Wie erhaben , und schön , und welcher Aussicht an Aussicht, 
Immer ins Ewige, welch* ein steigender Tempel, wo Gott war ! 
Über die Sonnen hinauf zu dem Throne gebaut, doch ruht* er 
Auf der Natur : sein Opfer war Blut für. alle Gefallnen ; 
Laute Wonne sein Lied ; sein Heil der unsterblichen Seele 
Ganz, wie sie denkt und empfindet, die Fülle des ganzen 

•^ Verlangens! , 

Dieses war die Keligion, die ihr, Thoren, verkanntet;/ 
s Ach, nicht kennen wölket, mit bitterem Spotte verwarfet! 
Fühllos habt ihr gehört sein letztes Rufen am Kreuze; 
Aber es sind Äonen vorbey , dafs sein Auge sich aufschlob^ 
Und der verstummende Mund Entscheidung des Richters der 

Welt sprach ! 
Meldet^s im Thore des Todes, sagt's an in den Pforten der 

Hölle: 
O wie sind sie gefallen die Höhn, die himmelan drohten! 
Bald wird jeder gerichtete Droher dort in dem Abgrund 
-Jammern, sein Antlitz e/heben,' und zu dem andern sich 

wenden : 
Weine mit mir um unsre Geburt, um die Stunde der Schöpfung, 
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Die uns dieser E^gkeit schuf! So werden sie sagen, 
Denn der Getödtete sitzt auf dem Throne, die Lästrer zu 

xichten ! ' 

Dieses sagt' er, Itzt sprach mit stiller Hoheit der Richter; 
f Nach- den Stunden, der Erde bestimmt , ist am Abend die 

Stunde, 
Wache richtet , gekommen. Ihr hieltet Wahn sie ; sie aber 
Ist gekommen. So wähnte der Wurm, seit gestern Bewohner 
Eines Staubs, dafs sich droben im Himmel der Donner nicht 

rüste ; 
^Iso krümmtet ihr euch in eurer Enge. Die Stunde 
Ist gekommen , und hat die Hasser der ernsteren Tugend 
Alle gewogen, ^nd^sie zu leicht auf der Wage gefunden. 
Du, der schlagendes Leben für Seele, sie Erbin des Grabs hielt, 
Sünder, sie starb nicht; tmd der dir am Kreuz zu blutig 

•verstummte, 
^r ist ewig.^ Das war er, eli du , dazu nicht geschaffen. 
Dich erhübest , «u schmähn den versöhnenden Todten. 

Jehovah, 
Gnädig, und geduldig,* der sich des Menseben erbarmte, 

« 

Noch, wenn er rang mit dem Tod*, und wer er gewesen 

war, fühlte,' 
^ilg^ o Vater, aus deinem Buch der Lästerer Namen. 
Sie sind meine Brüder nicht meht.' Sie'habd'n 'den Mittler 
Deines Bundes^ sein Blut , d^e Todesangst", die gebrochnen 
Starren Augen. am Kreu», dieAuferstelning, und Auffahrt, 
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Jede Wonne des Sohns, und jede Tbran' entheiligt« 
Ja um meiner lieiden, um meiner Menschlichkeit willen , 
Meines verstummenden Todes , der Auferstehung vom Tode, 
Meiner Erhebung. sBUtn ThionVum meiner Herrlichkeit willen. 
Gehet von meinem Antlitz, und seyd's,. wosu ihr euch selbst 

schuft! 
Also spracb-er ihr-Todesurtheil ; das drang in .die Tiefe 
Ihrer Seelen, und waffnete gegen sie mit der Flamme 
Ihr Gewissen. Sie wollten zu ihm aufgehen ; vermochtens 
reicht, und sanken dahin. Denn aus den Wunden des 

Sohns rann 
Blut nicht mehr ; der donnernde Thron war Golgatfaa's 

Höh nich^. 
Und die Stimme vom Thron nicht Ruf um Gnade ! Doch Einer 

I ' 

Rils sich vom Staub* empor , und wagt*s auf den Richter su 

schauen, 
Warf die Arm' aus einander, und rufte., dafs die Gefild' es 

« 

Ringsumher , und die Himmel vernahmen : Weil denn die 

7 ^ Erbarmung 

Alsp b^gcanzt. ist; $0 sey*s nicht die Allmacht! Nimm» 

, o du Rächer! 
Deinen Donner, und't$dte mich ganz, wenn dein Donner 

auch Seelen? ... 
Zu vernichten Vermag ,/ daCs ich flamm', und Suub sey^ 

und sterbe! 
Noch mit sinkenider Hand j noch .Ajuike der offenen Wunde 
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Wüthend nehm', und gen Himmel sie streue ! dafs mir die Seele 
In verwehende Trüprimc^rn gebrochner Gedanken versinke. 
Dann entflieh' in die unergründbaren R^ume des Undings. 
Also ruft' er gen Himmel. Wir hüben gefaltete HäncU • * 
In die Wolken empor. Denn wir sahn die Gerichtsposaune 
Aus den Händen sinken der Todesengel; Eloa 
Schnell sich verhüllen : wir sahn, daCs der Richter sich 

« wandte ! Er «treckte 

Seinen Arm aus, warf, warf einen Hammenden Donner, 
Dafs die Höhn und die Tiefen bis in die Gewölbe der Hölle 
Laut ertönten! dafs seinem Haupt der hohe* Gericbtsplatz 
Hundert Hügel entstürzte. Die Trümmer zitterte, dampfte, 
Krachte, wie im Gebirg' Erdbeben dumpfes Getös wälzt, 
Noch , da sie lag , von der Donnerflämme ! ^it fliegendem 

Bligke 

V 

Sucht' ich den Liasterer in .der Zerrüttung, Ich sah ihn 

/ heraufgehn; 
Und er zuckt'. Ihm hatte der rächende Donner das Leben 
Zu geschärftrem Gefühl eqtflamait , der Empfindung des 

Herzens 
Schwerter gegeben , und dem Ged,anken tieferes Grübeln, 
Schnelleres, das wie in Kreisen die Ungewifsheit umherCrieb. 
Und wir hörten herauf von dem Schreckengefllde die Stimme 
Seiner Verzweiflung erschalleil: Lafs ab, du Bothe, du 

Rächer, 
Donnei^^des Richters, lafs ab Idich hör' ich ewig! ach ewig 
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Sturzen die d^mpfeaden Hagel auf mich ! ' O wärt ihr zu 

^ Gräbern^ 
Lastende Felsen,, geworden, damit ich tiefer ihn hört^i 
Seinen unsterblichen Rufer! Verflucht sey der MUnd^ der 

sich aufthaty 
Seinem Gericht zu flehn , dafs es noch entsetzlicher würden! 
Fluch dem Tod.' und dem Leben, ^ und allen, die jem'als dem 

Scboofse 
Einer Mutter , dem Schoofse des Grabs in das Leben entflohn 

sind ! 
Jetzo ward mein Gesicht zu dunkeln Gestalten^ die^fliehend 
Kamen, fliehend verschwanden. . Nun höret' ich Donner, 

nun Harfen, 
Dapn die Stimme der Rufer am Thron; doch der Summe 

Gedanken 
Könnt' ich nicht fassen: denn einzelne Halle nur hört' ich 

I * / ■ 

vernehmlich, 

« 

Und die andern, versanken im rauschenden 3t rome der DonBer'f 

Klagestimmen versinken so, wenn bebend die £cde 

Stadt' einsj:ürzt> und der Staub der gestürzten gen Himmel 

emporsteigt. 
Immer noch neue Gestalten, nie ganz (intbället, Entstehung 
Stets noch, und Untergang ! Mir entflog bald schnelleres Fluges, 
Bald entschlich mir säumend die Zeit. Es deuchte mir Jahre^ 
Was mir also verschwand. Ein Auftritt ward mir enthüllet. 
Kain sah ich in Riesengestalten, in Rieseng^Miiilten .' 
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Helden; die hatte Kain mit lastendem Eisen gefeBtelt: 
Und< der Fesseln dumpfes C.eklirr yerstummte die Donner! 
Endlich waren vor mir die bewölkten Erscheinungen alle 
Weggesunken , und sieh ^ ich sähe wieder Gesichte. 

Weit umher verstummten die Schaaren. Itzt kam Eloa, 
Freute ^ich laut, da er ging, den grofsen Befehl zu vollf^hren. 
Könnt' ein Engel vom Tod' erwachen, so wüEd' er ec;w«chen ! 
So in Eittasückung verloren » mit !diesem Gange der Wonne, 
Dieser Geberde des höhen Triumphs ! £r ging , aus den 

^ Schaaren 

Heilige zu dem Throne des Gottversöhners zu führen. . 
Als. ich die komipenden sah, da ware&*s die besten der 

Menschen^ 
Ehr^n meines Geschlechts ! Ich stand vor Ihrem Verdienst auf, 
Da sie kamen ; und , trunken vor voller wallender Freude, 

Rief ich., von ihrer Herrlichkeit trunken; O dort will ich 

>» 
Palmen , . 

Streun, wo ihr wandelt, |a Palmen, dafs ihr so starbt, 

so lebtet, 
Werth des Lebens , und Todes ! . Ich rieFs ; sie aber, 

, y bewutide^ 
Selbst von den Seraphim, standen in ihrer Hoheit am Throne* 
Nun erklang die Posaune : Erseheinet, Schande der Menschheit !, 
Ob ihr moosige Hütten , ob Goldpallaste bewohntet^ 
Air ihr niedrigen Menschen, erscheint, die -das. stumm^ 

Verdienst, ihr, ^ 
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Welche die besten ^ures Gescbleclits unedel entehrten! 
Auf den gebietenden Ruf erschien Gewimmel. Sie stiegen, 
Schwer mit sich selber belastet^ herauf und wurden gerichtet 
Heman licttete-sie. So sprach des Heilige Gottes : 

Zwar ^s wurde verdunkelt in |ins^ das Bild der Gottheit; 
Und des Schaffenden Spur in der Erde Bewohnern unkennb^r ; 
Gleichwohl sendete Gott noch jedem Jahrhunderte Menschen, 
Deren höhere Seel' es empfs^nd, wozu sie gemacht sey; 
Gute »Menschen, heilige Trümmern des Paradieses, « 

^uch an euch selbst zu erinnern, mit lauter mächtiger Stimme, 
An die Hoheit det Seele! den Tag dev Schöpfting in Eden ! 
An d^n Menschen , der Gott nicht zu klein war , ihn ewig 

zu machen ! / ^ 
Euch an Gottes Gericht , die über Gräber nicht dachten ! 
Diese Gesendeten Gottes verwarft ihr; sie aber, zu standhaft, 
Sich von denen , die sie verkannten , erschüttern zu lassen, 
Tfaaten ihr Wunder I Ihr Wunder war ; Von dem ersten der 

Wesen, 
Gtoii zu denken, Bescheidenheit, sich mit dem Mafse zu 

messen. 
Welches Sterbliche mafs! Anbetung! keine Verdienste 
Vor dem Gott der Götter! nicht halbe Menschlichkeit, volle 
Handelnde Menschlichkeit 1 Auh, wenn er, wenn Gott sie 

nur sähe! 
Stille geheimere Tugend! Enthaltung, da noch zu schweigen, 
Wenn sie auch selbst das Urtheil des Tugendhaften verkennte ! 
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Flammende Freuden, auch unter den sanftesten Ruheti det 

Lebens 
Auf das höhrean schaun, und bald dem Tode zu lachein! 
Die verwarfet ibr ! «Statt vor ifar^m Wertb' ^uch zu neigen. 

Und von ihnen zu lernen, vrarum die Freude der Erde 

- • ■ ' 

Viel zu gering für Unsterbliche sey ! warum in der Stunde, 
Wenn die ganze Seele sich fühlte, die bebende Seele ^ 
Tugend : anderer Unschuld, und tiefere Ruhe verlangte! 

Statt euch ihnen zu nahn; so wurdet ihr ihre Verfotaer! 

» 

Hafstet die besten- der Menschen, bewarft ihr Thun mit 

« "^ 

, , dem Staube 

Eurer schleichenden dunkeln Verleumdung, und lästertet 

Engel! 
Heilig ist der, der richtet! Bey seinemJ^fam^n : Er schaut* auch 
Auf die Frevler herab , die seine Geliebteren quälten ; 
Aber mit anderen Blicken , mit diesen , die jetzo euch treffen, 
Und mit allmächtigem Fouer in jene Tiefen euch heften, 
Dafs ihr niedrig auf ewig dort seyd f Er schwieg , und ein 

' Jüngling 

Von den Jünglingen, die vor dem Tage der Reife verblühten. 
Selbst der Tugend- künftige Märtyrer, wären die Menschen 
Anderer Märtyrer würdig gewesen ; er sprach : Da die Tugend 
, Litt , und ins Einsame flob mit unbewunderten Thränen, 
^a errieih mein Gewissen das kommende Todesurtheil 
Über dieDranger ! Ich wandte van ihren Thaten mein AnÜitz, 
fluchte dem Flucher l eatrils, von der Jugend Feuer ergriffen^ 
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XVIIT. 6. V. 553 — 5% 
Jedem Arme mich! stampft' auf ileo Boden , wo -Lästeret 

wohnten, 
Legte mich nieder , und starb , ihr Todesurtheil zu wissen i 
Und nun weiCs ichs! so lautet's:- Der seyn wird, lächelte 

segnend, 
Da die Unüberwindlichen litten! der starb, und lebt, sah 
Ihren A/\^eg voll Palmen, und Elend! Er wil^d sie belohnen! 
Schnell entschied der Richter das- Schicksal der .Unter? 

drücker;. ... 

* 

F]ammenwort der Entscheidung erscholl, und sie flohn vom 

Getichtsplatz ! 
Noch entflohn sie; d» kaifi ein Cherub mit eilendem 

Schritte 
Durch die Wolken» Die wehten vor ihm, da er ging mit 

- dem Schrecken 
Seines Zornes , der Cherub. Von jedem mächtigen Fufstrttt 
Rauschet' ein Sturm ; nun stand, er , und streckte den 

drohenden Ai;m aus. 
Sehwieg, hielt eine Schale voll Flammen herab durch die 

' ' K ' ■ Himmel, 

Dafs die Schatten de& drohenden Arms di^ £rstandneu %n 

Schaaren 
Überschatteten ! wendete schnell die tönende Schal' nm, . . 
Gols.von dem Himmel die^lammfem .Noeh^klanjdie Schale, 

' noch strömte 
Auf den Gerichtsplatz Glat herab ;: da: ich Wur der, Verderbet 



»09 

V 
* 

XVIII. G. V. 569 — 589* 
Iiaut durch die Himmel: Bey seinem Namen 1^ et heiCset 

Jehovfth!' 
Bacher h^iftet er tuch^ und Liebe jenen Gerechten I 
£r erschuf die Religion y und gnb sie den Menschen! 
Er nur wubte , wer Gott -sey ! Erscheint , su stolze Betrüger, 
Göct.erachöpfer, erscheint, die den Hocherhabnen desHimpiels» 
Die iht dien Liebenswürdigen also den Menschen entstelltet,' 
Oder Gehülfen ihm gabt> dafi aie Gotter, neben ihm würden! 

Sie erschienen. Es richtete sie der göttliche Stifter 
Jener Religion , die des ^Sohnes gfofse Prophetin, 
Und noch Zeu^n von ibm^ bis zum Abend des Welt^ 

^erichts war. 
Er, als ein sterblicher Maxra schon gewohnt 'an dei^ Rechte 

des Donners, 
Dicht ati dem Hall der Posaune zu stehen, er sprach : Ich sehe 
Alle Gefilde der dampfenden Erd', ich seh sie mit Bildern 
Wunderbarer Erfii»du):)g bedeckt ! Die waren euch Götter? 
Diese sollten ein Bild'seyh defs, den die Himmel nicht bilden?, 
Kaum sind diese sein Schatten! Ihr fühltet es, bliebt so 

.: geschaffen, 
Wenn ihr von eurer Höh* euch auch am tiefsten herabvi^arft, 
Dafs der Wurm auf dem Felde der hohen Wolke nicht rufe ! 
Noch dasThier in der Flut dieXhräne des Leidenden trockn^ ! 
Dafs die stejgende Sonne nicht Herzen menschlicher mache, 
Und nicht heilig den dürstenden Geist nach Ruh', und nach* 

Unschuld; 



HO 
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Ob aach auf dem Altar Räucbweirk , und fesclichfes Feuer 
Ewig glüh', und ströme der Lobgesang zum Altare. 
Ja y da$ fühltet ihr , doch ihr wäret zu voll von euch* ^elber^ 
Vor dem Erhabenen euch zu neigen , vor welchen! ihr Staub 

wart; , * • 

Machtet euch elend genug,' darin noch Gröffte zu finden, 
Stifter des neuen Wahnes zu seyn, und Führer der Manschen : 
Solltet ihr auch Unsterbliche lehren,' das Thier zu vergöttern, 
Das kaum Tage kroch ! So wif^t denn : Er hat es vemomnfen 
Eurer Opfer Gepräng*, und ihr Getöse, der HÖrer. 
Über den Himmeln, wenn euch das umtönte Bildnifs im Haine, 
Oder zu taub der Orion war, und die Rosse nicht anhielt., 
Ihr , die zum tiefsten Elend hinab die Menschen betrogen. 
Und sie mit Göttern täuschten, er hat ihr Elend vernommen, 
Hat die Lüste des schwelgenden Tempels, in vtrelch* ihr sie 

■ ' stürztet. 
Hat vernommen den Jammerjaut der Knaben-, im Arme 

^ 

Eurer glühenden Götzen , den jauchzenden Schall der 

' . • • 

Drommete, 

Der das geheime Geschrey des Gefühls vergebens betäubte! 

Siehe, dem Hörenden wurd' es lauter, je mehr es die Mütter 

Bleich im brechenden Herzen erstickten , unmenschlich 

' ' ' ' gezwungen, 

Obne des deckenden Schleyers Gnad', in dem Blute zu stehen | 

Und der Knaben Tode zu lächeln ! Nun fodert er wieder 

Ihr hinströmendes Blut ! nun wird die Sünde 'gerochen, 
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Vfficlf. ihr lait'enren Göttern erfiindet, und jeie verlorne 

» 
Bessere That, die sie Hatten gethen, wenn -ihr sie sum Unsinn 

Nicht verführt, und unter eich selbst erniedriget hättet! 

Als. er redete, Ward zusehends sein Angesicht heller; 
Und es sahn's die Erstandenen in seiner Herrlichkeit strahlen. 
Ohne Hülle.. Nach ihm erhub sich Henoch, und siehe) 
Eine MorgenrÖtha mit ihm. 'Der Göttliche sagte: 

T)a ich, das klenie jjeben noch lebte , da noch die Stunde 
Meiner neuen Herrlichkeit säumte; da 'Safs ich oft einsam 
Unter der Ceder im Hain : dann rauscheten wallende Lüfte 
In der Ceder ihr -Leben, es fühlten sich alle Naturen 

I 

Um mich herum; ich. aber empfand die ulisterbliche Seele! 
Daqials , o da schon ergriff mich in Stunden , welch* ich noch 

segne. 
Oft, mit so unaussprechlicher Neuheit , und Wonne der beste 
Aller Gedanken , ach der Gedanke vom ersten der Wesen, 
Dafs zu der tiefsten Bewundrung die Seele vor seinem 

Anst^haun 
'Schauernd hinunterfiank; so neu, so ganz nicht empfunden 
War sein Gefühl mir! Ich rief, der zitternde Mund nicht, 

• der ^tarrte! 
Jede Stimme war todt ! kaum hauchte der Athem ! das Leben 
Stutzt', hielt inne ! die Zeit stand still! doch laut aus derTiefe, 
Xiaut mit allen Empfindungen rief die betende Seele : 
O wer bist ^n?\ wer bist, du der Wesen Wesen, wer bist du? 
Gott! unendlich! der erste! da war es einsam! du schönster! 
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XVITI. G. V. <535 -rr 651: « 

Weeen oW Urspruog ! ewig war es mchfeinaamy du Liebe f 

Ach, (nun jkam xnir die Stimme zurück , nun üouen die 

\ 
Tbranen)^ 

Ach mein Schöpfer! mein Gott! ich vergeh* in den mächtigen 

• Freuden! 

Dicht 9 denn dicht vm mich her strömt deiner A'llgegenwart 

Fülle! 
Einst 9^0 sey du mir ^ Tag, mit lautem Jubel genennet! 
Ging ich zu ihm , der mich schuf , doch nicht durch des 

Todes Gefilde, 
boch bey dem-Grabe vorüber, zu Gott ! Er sendet mich heute. 
Euch zu richten, ihr Weisen voll Wahns, die, trotzend auf 

Grübeln, 
Auf die kleine Seele zu stolz , ( ihr liefset sie Gott nicht, 
Sie ' zu «erhöhn ) unsterblich sich glaubten , und hoch von 

^ sich hielten: , 

Wenn« sie das Wesen der Wesen, nach ihrer Weisheit, 

enthüllten, 

i 

Und in das furchtbare Dunkel hinauf, von Träumen geflügelt, 
Drangen, und den, der ewig ifit, ganz, wie er Gott war, 

entdeckten, ' 

Seine Vollkommenheit theilten ; mit Menschenmafs sie 

bemafsen ; 
Gott von Ewigkeit wtifsten ! Ihr hättet besser im Staube 
Seinen Engel, den Tod,, euch das Dunkle zu hellen, erwartet; 
Besser mit frommer Bewunderung angebetet, der, höher 
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Als ea*r ach windelnder Geist, sich ganz in dem ScÜatt^a 

verkannte» 
Den ihr von seinem Wesen erschuft, und edlere Seelen 
Um das Th^n der Tugend betrogt, und die grofse Belohnung! 
Also sprach der.Maqn, der göttlich lebte. - !Noch stfindeü 
Unter der Schaar der gerufnen in banger virartender Stille 
Andere Göttererfinder. Die waren noch nicht gerichtet^ 
Und die waren Christen gewesen., Die Reihn der Richter 
Warteten auch, und schwiegen. Nicht fem von dem Thron« 

/ mit den Schaaren . 

. Aller der Erstgebornen 2sum Erb* in dem Himmel, umgeben^ 
(Stand die Mutter d^s MenschensohnSi Ein weifses Gewand Hofs 
Über der göttlichen Fuf»; das war mit Blutie besprenget. 
Ui;^d sie schaute' mit stillem^ und sanftem A\ig^ voll Demuth 
Vor sich nieder. So ging sie ^ und führte die schweigenden 

Schaaren 
Nalt an den Thron. Ich erstaunte vor Fteude. So schön 

war ihr Anschaun« 
So viel Wonne der Seligen war in ihrer Geberde. 
Da sie so vor dem Richter stand, da erhub ^ie ihr Auge« 
Schauet^ iba an mit' tiefem Gebet, sank hin, und legtb 



(Koch standen * ,; Diese Steile würde 175^ gemacht^ aber au» de* 
Ursache -yveggerassen» "irveil der Verfasser befiVrchtetc, sie wiizde^ selbst 

bey den besten unter seinen katholischen Lesern, den moralischen Wir- 

\ 

I 1 

klingen hinderlich seyn, welche sein Qedicht haben könnte. Er glaubt 
nicht , dafs dieses noch jetzo zu befiitchten sey« 

Kjlopst.W. VLB. Mess.IV.B- 8 
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Still zu seinen Furien die Krone nieder. So lag sih 
Vor dem Sohn*, und es kam yon jeder feyrenden Harfe 
Xjeiser ein Laut, wie des Halleluja. Die Märtyrer aJUe 
Warfen um ihre Geleiterin sich auf das Antlitz , und legten 
Ihre Kronen vor dem, der starh, und ewig ist, nieder. 
Jetzo sprach der Versöhner : Erhebet euch, Kindlein, und 

liebt mich. 
Wie ich euch liebte, da Blut aus diesen Wunden berabquoll» 
Und Maria mich sah. So sprach der Richter. Maria 
Weinte.^ Dann breitete sie die offenen Arme zum Thron* aus, 
Schwebete schimmernd empor, und sang, dafs es rings die 

ErsJUindnen 
Alle hörten, und Freud' ohne Namen die Himmlischen fafste. 

Hosianna! nur dir, nur dir -sey es ewig gesungen! 
Siehe, du trafest den Tod bis zu der Vertilgung! die Sünde 
War umsonst Verklägeria an dem donnernden Throne! 
Txock^. nun , heilige Zähre , die selbst in der ewigen Ruhe 
Oft mein Auge vergofs, wenn mich die Christen verkannten, 
Und , wie dem Sohr.e , mir dienten , verstumme nun ; Thräne 

des Mitleids! 
Denn die Erd* ist fterrüttet^ und in den Trümmern der Erde 
'Liegen sie alle verstäubt die beglänzten Altäre, von dened 
Mir Anbetungen schollen , so viel Verleugnungen Gottes, i 

Nicht vernommen von mir l er aber hat sie vernommen, . 

• • - >>^ 

Der nun diesen furchtbaren Tag, nun Seelen vom ersten 
Aller Geister, ErschajFne vom Unerschaifenen sondert! 
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Preii dir, ut\d alle Kronen, und al]\B Palmen, du Gottmentcb, 
.Du Vollender i. allein anbetungswürdiger Herrscher! 
Da noch der Staub nicht war, noch nicht, den Staub zu 

^ beleben. 
Diese Seele, da wärest du schon, und dachtest Versöhnung, 
Zu versölmen , die deiner Begnadigung Märtyrer W9)rden, 
Zu versöhnen,, di&.dich gebar; sie mit zu erwählen,. 
Dafs sie am hohen 'Kreuz dein letztes Rufen vornähme» 
Heut' die Stimme der Sieger, und deine gäl|liche Stimme, 
Dafs wir erlöst sind, und in das, Gericht der Verwerfung 

^ . . n^icht kommen ! 

Hosianna JBiBthlihems Kinde ! dem Dulder! dem.Todten! 
Der erniedriget, in der Krippe de^n ersten Schlaf schlief, 
Und den letzten am Kreuz ! dem WunderbStrienl dem Höhend 
Den ke^n Name, die TJbräne .nicht nennt, dem grofsen Erfinder 
Seiner Erlösung , des ewigen Lebens 1 der Sterblicb^en Sohne, 
Und Jehovah's! dem Allerheiligsten Hosianna ! / , 

Aber itzt ward mdiu Gesiebt zU dunkeln Gestalten, die 

ffiehend 
Kamen, gebend verschwanden« Nun höret* ich Donner, 
^, nun Harfen, 

J^O die Stimme der Ruffer am. Thron ; doch der Stimme 

Gedanken 
]^onnt' ich nicht fassen : dßnn «einzelne Hall^. |iur \\q\^ ich \ 

I 

vernehmlich, 
IJnd die^and^ri^ versanken im rauschenden ßtrcime der Donner. 
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XVIIT. G. V. 712 — 752. 



Immer noch neue- Gestalten , nie gaftz enthüUet , - J^ntstebung 

Stets noch,. und Untergang ! Mir efitflög bald schnelleFes Fluges, 

Bald entscblich« mir sä'upiend die ^eit. Es dauchte mir Jahre, - 

Was mir also verschwand. * Ein Auftritt ward mir enthüllet. 

^Leidende sah ich bel6hnt ! Der grofs^a, unschuldigen, edleii 

-I 
^etdendeü wären« , die Last auf Läse das Elend ertrugen. 

Ganze Leben durch erduldeten, göttliche Männer! 

Kronen aus' Urlicht Iröneten sie; sie geleiteten Engel. 

Endlich. waren ivor mir die bewx>lkten Erschi^inungen alle' 

Weggesunken, und sieh, ich sähe wieder Gesichte. '• 

Ach auf Einmal erhub sich vor mir des ewigen Todes 

Fiii;chterlichste Gestalt. So hat kiein Gedanke Afix Umkreis 

Eines unsterblichen Geiste9,'und jede geheimere Tiefe \ 

Seiner Empfindung erschüttert , als dieses Grauen mein 

Herz traf! 
Denn di6^ entehrtesten aller Oef^eillnen 9 der kriechenden 

Menschheit 
Erste Schande ) die tiefsten des Staubs, (Gott schwur ihm 

^ in Zorile, 

Dafs er Staub sey :) die hösen Könige kamen , clas'Urtheil 
Ilkes Todes zu hören. Sie ruften nicht Donner vom Throne 

r _ 

In das Gericht, nicht der Hall der Posaune ! röchelndes 

Jampiern, > 

Wie Von^ dem Schlachtfeld her, noch isterbendes Seufzen 

der Sünder, " ^ 

Die, ins'EJ€nd hinuntergestürzt, sie zu sündigen zwangen, 
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Rief sie mit tauaeodinal tafusend Stimmen , vo^ Gott zu 

' ' - ecscheitten? 

Und sie liameii. So wölkt sich die Naobt^ ^Ein Mann, 

• •• 

der im Leben 

Elend durch ibrer Einen ward f und dennoch gerecht blieb, 

Stand von seinem Stuhl auf , schwur zu dem Richter : 

Ich lebte; 

V 

In drey Söhne verbreitet, entflofs mir mein niedriges Leben 
Dennoch heiter, bis jener unmenschliche, lächelnde Mann kam, « 

In sein Gold sich setzte, '^ie leidenden Guten verkannte, 
Dafs sie wurden wie^r! Da starb ich« Du hast sie gerichtet! 
Richter, verwirf ihn von deinem Antlitz* Er rajubte mein 

-^Blut mir, 
Schuf es nach seinem Bild', und entrifs es dem Anne der 

Unschuld ! 
Rieht' ihn , rieht' ihn 9 du Mann der ersten Unschuld. 

Es komme " 

Qber ihn. aller Verworfenen Qual, die er elend gemacht bat! 

V 

Aber aus ibrer. Herrlichkeit standen mit schreckenden 

Wunden 
Sieben Märtyrer auf: Wir beifsen hundertmal hundert! 
Eurem wüthenden Auge warsLust, uns sterben zu sehen >; 
Und wir sündigten nichts. Der sichere Vojgel im, Walde 
Sang dem Schöpfer sein Lied; wir aber durftens nicht singen. 
In dep Gebirge verödete Kluft, zu den Gräbern der Todten, 
Wo mit bethrä^iter Blume Gebein der Brüder begraben 
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\ 

Lag , und reifte ^em Tage der Tage , folgten die Bothen 
Eurer Wuth uns , und liefften nicht ab mit der Christen Blute 
Ihre Schwerter zu tränken; bis ringsumher der Erschlagneii . 
Stumme Lippe, des Todes entsetzliche Stille, noczi Blick'e 
Sanfter gebrochener Augen zuletat. die* Unmenfchlicheä 

schreckten, » . ,* 
Dafs sie flohen, und ihnen di^ leisen Lüfte der Wälder ' 
Stürme wurden, un^ Mifternacht der schwebende /Schatten! 
Aber ihr zittertet da noch nicht auf dem blumigen L9ger « 
Eures Schwelgens, tind dicht vom unmenschlichen Schmeichlet 

umräuchertt 
Schauf nun empor, und seht: Die alle habt ihr getodtet! 
Schaut auch gegen ihn -auf, €eh Erstgebornen vom Tpde, 
Wenn ihr vefriiiogt der Gottheit allmächtiges Schrecken wi 

schauen. 
Jesus heibet sein Namen! Ihr hortet yornfuals den Namen .. . 
Auf da: Erde; da tönt' es noch nicht mit der Stimme der 

Donner, • 

Wenn ihr hortet den Namen , den alle Himmel itzt nennen ! 

Also sprachen die Zeugen voll schöner Wuqden. Nach ihnen 

Hob ein gerechter König sein seliglächelndes Aug' auf, V 

Blickt' anf die Frommen umher: Wie kaiin ich mit Namen 

sie nennen, 
Diese Ruhe, die jetzo mein Herz mit Seligkeit füllet? 
Wie aussprechen den festlichen Lohn, nur, dafs, ich ein 

Mensch blieb? / 
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t^i«, von dem Glänze der Gr.öfse geblendet , vergab, dafs icli 

Staub war? 
Auch dem Tode bestimmt, wie jene, welch' ich beherrschte^? 
Seyd mir gesegnet, ihr sanften, und süfsent.ibr seligen Stunden, 
Da mein Herz bey der Angst Anblick, die Verlassene fühlten. 
Gerne 'menschlich serflofs, und dann dem Ende des Kummers 
Eilend rufte. Schon war es Belohnung, ihr dankendes Auge, 
Voll von dem heiligen Schatier der Menschlichkeit, vor mir 

zu sehen, 
War schon Kronen genug, das anzublicken! doch giebt mir. 
Siehe, der Herrschende, welcher unendlich •b.elohnt , wie er 

selbst ist, r 
Seiner Freude^ noch mehr, uftd Ewigkeit. zu den Freuden! 

Nun erhuj^ der Verworfenen Einer sein Antlitz vom Staube, 
Wo er gerichtet stand', tin4 streckte die zeugende Rechte / 
Nach den Königen aus ; so sprach der Verworfne : Mein 

Leben 

* k 

Ist mit Schande bedeckt! ich bin ein gerichteter Siiilder! 
Kenne der- Seele Hoheit nicht , die jene Gerechten 
Über den Staub 4er Erd' ei^ob;<und dennoch. empfind* ich's, 
Dafc ihr der Menschheit Ernjedrung, vor allen Erdegebornen, 
Ihr. <lie unheitigsten seyd 9 ^^ l^ng die Si^nde geherrscht hat, 
Und sein Gericht das Gewissen nur noch in Stillem gehalten. 
Aber das nun an dem Tage derRafchenicbt mehr betäubt wird! 
Also sagt' «r. Bis hatte sich lang mit tödtendem Schrecken« 
Seraph Eloa gerüstet. Die. Rache glüht* in dem Aüg* ihm! 
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XVIir. G. V. 794 — 811- 
Sein gefürchtetes Buch hing durch die Himmel. herUAter, 
Und er rollt's aus einander; da ratischet' es Rauschen des 

Sturmes! 
Also sprach er: Es ist mit keinem Mafse gemessenf« 
Euer Elend! die Zahl zahlt's nicht, ihm fehlen die Naifien!, 

Weh euch, dfafs'ihr geschaffen seyd! Weh, und Verderhei^ 

* 

ohn' Ende ■ / - 

^ . . . / 

Euren Seelen ! Ihr habt der Menschheit heiligste Würde 

Tief herunter entweiht. Sie hatten Engel mit Jauchzen, 

Und mit weinendem Dank von der Könige König' empfangen! 

O ihr standet erhaben ! um eure Throne versammelt, 

Stand das Menschengeschlecht! Weit war der Schauplatz, 

der -Lohn grofs. 

Menschlich und edeV zu seyn ! Die Himmd &ahn euch. 

^ Ei wandten 

Alle Himmel ihr Angesicht weg, wenn sie sahn, was ihr th^atet! 

Wenn sie sahen den mordenden Krieg , des Menschen- 
geschlechtes 

Brandmahl alle Jahrhundert« durch! der untersten Hölle 

{jautestes schrecklichstes Hohngelächter ! den ewigen 

Schlummer 

Eurer Augen , dafa neben euch .drückte der kriechende 

Liebling ! 

Keine Tugend belohnt, und keine Thräne getrocknet! 

Geh nun , du fülltest dein Ohr mit der suTsen Unsterblichkeit 

, Schalle! 
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Geh , dti bast sie erlangt ; doch die nicbt , welche du 

träumtest! 

f 
Evirig isir euer Name; vom untersten Fpbel der Seelen 

Mit den wildesten Flüchen der Hölle genannt zu werden! 

Eure Thaten sind in des Abgrunds eherne Berge, 

Dort, in langen unendlichen Reihn, mit F^uer gegraben,. 

Alle zu kennen, an der «ignen unsterblichen Schande! 

Dd, da iit kein Tempel des Ruhms, da sprosset kein Lorber, 

Eures Hauptes Krone zu werden, da tönt kein Triuniphlied, 

Euch, mit 'Ehrevergeudung, • mit hohes ^Preises Ergussfe, 

Jedem 2^ber des Stolzes, durch Siegesbogen zu fingen': 

Aber Jammergeschi'ey, und schreckliche Stimmen des Blutes, 

Das ihr vergöfst, und Wuthausruf, und Verwünschung zu neuer 

Gröfserer Qual erschallen vom Überhange der Berg' euch. 

Euch aus der ewigen Nacht herdrohendengrausenGewölben! 

Dafs die Wölk' am Throne mit ihrem Donner sich \yaSne ! 

Und mit eisemöii^ Gang die Todesengel herabgehn ! 

Dafs ixe Gerichteten alle die starrenden Augen erheben, 

Nach dem Thron schaun 1 Denn Ü^ Entscheidung fasset 

die. Wage; 

Bald, bald schwebt in die Himmel hinauf die steigende Schale ! 

Also ruft' er.. Allgegenwärtige schauernde Stille 

Hatt^ sich über die Erd', und über den Hi'mmel gebreitet, 

Heilig, und hehr, und schrecklich war des Richtenden 

Herschaun ! 

% 

Allmacht strahlt' er, und Zorn ! Er blickt* auf die Könige nieder, 

\ 

\ 
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Xtm. G. V. 855>- &4S- 
Wandte sein Angesiebt, schwieg« Als er sein. Angesicbt 

wandte, 
Scliauett' es unter der Könige Fafs, in den Felsengebirgen; 
Kam fkvL Sturm von dem Thron-, und in den Nachten des. 

Sturmes, ^ 
Alle Todesengel herab. Die Könige flohen! 
Kein Erdbeben erbarmte sich ihrer <, sie, vor dem Ah^haun, 

Und dem kommenden Sch>v«ben der Todesengel ,j zu decken« 

■ ' ' ' ' ' . ' 

Ein Gedank* ; und wir sahn die umleuchtete State verlassen 

Ihrel Gerichts : noch Einer ; so hörten wir donnecn^die Hölle, 

Welche sich öiFnete! schlofs! Schon kamen ^ am' au&ersten 

Himmel 

Um den Gerichtsplatz her, die Todesengel. . Sie hielten 

Schwarze W<ftter empor, und sangen Jubelgesänge! 
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XIX. G.' V. i — 15.; 



•£ine& Anbliclc*4€s ernsten Gerichts verttilhe der Menschen 
Vat^r durch Schweigen.. Er sah, in der Mitte des grofsen, 

gedrängten, 
ÜjiiabsdhUchen Heers der auferstandenen Todten, 
Eva auf einem Hügel stehn, und mit fliegenden Haaren,' 
Ausgebteitel;en Armen , mit glühender Wange , mit vollen 
Innigen Tönen der Mutterstimme , wie nie noch ein 

Mensch sie, ^ 

Oder^in Engel vernahm, um Gnade! sie lächelte weinend, 

Flehn für die Kinder, um GnadM em^or zu dem Richter,» 

um Gnade! 

/ 

Aber auf Einmal verschwand ihm «der Schaueranblick ;<ier hörte 

Einigemale nur noch sanft Lispeln der himmlischen Harfen. 

Mitleid daucbt' e» ihm erst, dann daucht' es ihm Freude. 

, '^ Doch jetzb 

Hatt' audh diefs sich verloren. Er sah von neuem Gesichte. 

Als erw$ch' er aus tiefen Gedanken, beginnet er wieder: 

Nunmehr sah ich die S<!hnitter der Erndte die Schaaren 

hinauf gehn, 

Und hinab. Sie gingen mit scharfer Forschung Geberden 
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XIX, G. V. 16 — 33. 

liiDgsam vQiüber, und schauten voll Ernst in diq Schaareoi 

und riefen: 

\ V 

/ 

^ Komm ! Dann f ühreten sie die gerufnen , wie trübe 

I 
Gedanken, 

Stumm sie alle, vi^ie Bilder am Grab', als Gräber noch Waren, 

Auf den Gerichtsplatz l^in. Da ward ein Seraph gesendet; 

Der trat langsam hervdr , und brachte den hohen Befehl mit.: 

Fallt auf das Angesicht nieder, und hört das Urtbeilf 

das vormals *' 

In dem Lehen der Stunden , allein für si^h nur , der 

Fromme - 

Über euch sprach ; und sich zitternd tarnte ^ selbst s^lig 

, ' . zu werden! 

Ach ich sah sie erblassen , und niederfallen zur Erde ! 

I ... ^ 

Und sie lagen, und hielten zertrümmerte Felsen« DerSeraph 

Trat stillschweigend zurück. In depoi Glänze der reiferen 

Tugend, 
Mit. der Hoheit der Religion, die er drübisn am Grabe 
Schon in ihrer Göttlichkeit sah, erhob sich der be#.te,. ...: 
Und der liebenswürdigste Jünger, der .fromme Johannes« 
' Und die Altesten standen um ihn. ^t erhob sich, die 

Stolzen, 
Welclle zur Erde niedergesunken auf dem Gerichtsplatz 
Lagen , die zu enthüHen ; ihr Thun dem Tage zu seilen ! 
Gleich dem Wetter des -Mächtigen, traf er nicht jede der 

Tief ent , ' 
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XIX. G. V* 34 — 54. 

Jede Höh nicht: befühfete nur hier Gipfel» dort Abgrund; 
Lief« dann schweigen die schreckende Wolke. So sprach er: 

Ihr schuft euch 

< 

Eigene Tugend , und stelltet den Abgott über den Thron hin» 
Wo des Richters Gesetz, und lieben dem ernsten Gesetz stand 
Euer Gewissen. Der Heilige , der das zarte Gefül^ selbst 
Nach des £wigen Richtschnur mafs ; und doch um Erhärtung 
Weinend flehete , war sich nicht rein , und wufste , wer 

^ Gott sey: 

Aber ihr wäret euch reinJ kaum, dafs ihr »die grofse 

Versöhnürtg * 
Auch annahmet. Und dennoeh habt ihr die edle Begierde, 
Welche zur Ehr' euch rief, zu dem Stolz herunter erniedert! 
Habt mit Strenge zu richten gewägt , wer besser als ihr war. 
Wer einfältiger , weiser , und tiefer drang in die Irre 
Schwerer Pflichten, in sich geschärfter Gefähl des Guten 
Weckte, diels Feuer nährte, mit Wafin, und mit Strenge 

zu richten! 
^ Euch unheilig erkühnt, die schweigende Tugend dem Schalle 
Ihres Namens, dem Schimmer von ihr in der Könige Hütten, 
Oder auf anderer Höh der Schattengröfse des Menschen, 
Gleich zu halten! Ihr bautet euch selbst Glückseligkeiten, 
Tempel eurer Erfindung, auf schmeichelnder^Rühe gegründet. 
Aber nicht auf der heiligen Pflicht. DenJNamen der Vorsicht 
Nanntet ihr zwar; doch trautet ihr mehr dem Wege des 

^Menschen, 
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XIX. G. Vn 55 — 70. 
Eurem Wege! Pen höheren .Gei»t» den euch dMS.NfktQr g^b^ 
•Habt ihr .weit von- dem Zwecke verleitet 9 su dem ihr 

* gemacht wart! 

flabt, der bersUchen ■, edlen 9 der frommen Menschli€hkeit 

» 

sanfte 
Liedestöne so oft mit rauhem Klaalge vermischet! 
So «cbien zwar nicht die That , des Gedankens Mifsbild 

: i so war ' ^ 

Aber das Herz in Verborgnem. Dort, war« es euch Nacht^ 

... d^r 'Friede 

Kam nicht in euer Herz,, dem Feinde ganz zu verzeihen, 
Jhn in Stijlem zu segnen!. O, dürft* auf die Krone denn 

ho^Fen« * 
,Wjer.. nicht rain wav vor G^tt? so gar vor dem eignen 

Gefühl nicht ^ 
Rein in der Stunde. der Angst j traf's mächtiger ihn, dafs et 

Mensch aey? 
vVer sich selber nicht mehr entrann ; und doch um Erbatmüng 
Zu de4i erhabnen Versöhner nicht jrief ? und doch zu dem 

, V ' Stolze, 

Wiederkehrte» zur eigenen Gröfse? sich selbst versöhnte? 
Arme Ruhige ! Sünder von Sündern ! der letzte der Tage, 
Konnte nur er euch , an euch mit seinem Schrecken, 

euinnern? 
Und euch konnte doch jede der Stunden des Hiehendeii 

Lebeiis 
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XIX. G. V. 71 — 89. 

Mächtig lehren, i^ü über dem Grab* ein Anderer richte, 
Als ihr selbst! Erhebt euch, und seht die Ruhigern .alle! 
Schaut nun , welches Ztel ihr verfehltet ! Ein anderer 

Weg ging 
Kach dem Zieh ' Demutb» mehr Menschlichkeit, heifsre 

Gebete 
Haben bis hin su der Krone den Schritt der Sieger geleitet ! 
Ihr habt niemals, wie sie, in Stunden wacherer Nächte, 
Weinend gerungen in tiefem Gebet! Ihr habet euch niemals 
Ganz des Elends erbarmt! Ihr habt die höchste der Freuden 
Unter den Freuden der Meniichen und Engel niemala 

empfunden, 
Jene Freude, den Seher des Himmels allein zum Zeugen 
Unserer Thaten zu hahea, nur Ihn! uns frömmer zu achten, 
Seliger, wenn den Menschen die That, so wir thaten, 

iverhüllt war! « 

Niemals habt ihr genug des Hocherhabnen, des ersten, 
Gottes Gröfse gekannt! Das ist es, dab ihr von Ruhe' 
Lächelnd träumtet; allein bis zu jenem Frieden nicht kämet, 

« 

Der in der Thräne des Büfsenden rann, die um Gnade 

nur flehte, 
Nur um Gnade , . durch Thränen und Blut des Versöhners 

erworben! 
Also sprach er. Die Wag* erklang. Die leichtere Schale 
Stieg nicht völlig empor« Dör Gerichteten Schicksal ward 

Dämmrungi 
Klopst-W.VLB. Mess.IV.B. / 9 
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XIX. G. v: 90— 10(5. 

^acht nicht Vielleicht , daß dereipst auch früher der Tag 

für sie aufgeht. 
Graunvoll stand dasHeet zu des Richters Linken. ""Vom 

Throne ' , 

» 

Schwehten die Todesengel hera|>y dafs Verworfne sie führten 
In die Wohnung der. ewigen Nacht. Sie trugen die Schreckens 
Defs auf dem Thron* im richtenden Blick. «Zu täusen3en 

walzten, • ^"^ 

Da sie seh weheten , r>onnerw61ken des hohen Gerichtfftuhls 
Ihrem eilenden Finge sich nach. In einsamer Stille, 
Und mit sterbendem Blicke starr in die Tiefe gesenkt» stand 
Abbadona. Ihm kam der Engel einer des Todes 
Immer näher, und näher. Er sah den Cherub, erkannt* ihn, 
Und erhub sich zu sterben. • Er sehaute mit trüberem Auge 
A(x( den Richter , und rief aus allen Tiefen der Seele. 

X 

Gegen ihn wandte das ganze Geschlecht der Menschen 

aein ' Antlitz, 
Und der Richter vom Thron. So sprach anbetfjnd der 

Seraph: 
Weil nun alles geschehn ist-, und auf den letzten 

• der Tage 

Diese Nacht! der Ewigkeit- folgt: so lafs nur noch Einmal, 
Du , . der sitzt auf dem Throne , mit diesen Thränen dich ' 

anschaun, 
Die, seit der Erde Geburt, mein brechendes Auge geweint hat. 
Schaue vom Thr^n, wo du ruhst, du hast ja selber gelitten ! 
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XIX. G. rl 109 • — 127. 

ScBau* irf 9sii *El6nd herunter , wo wir Göfichfetert stehen, 
Auf den verlassensten ' aller Erschiiffnen V ich Bitte nicht 

' Ona^e; 
Aber lafs um. den Tod, Gbttm^nsch EtbarÄier, dich bitten'. 
Siehe, diesen Felsen ümfass* ich! hier will ich mich halten, 
Wißnn'die Todesetigel von Gott die Gerichtfetön führen. 
Tausend Donner sind um dich' her, nimm einen der tausend, 
Waffn* ihn init Allmacht, tÖdte mibh, Sohn, um 'deiner Liehe, 
Disinist Efbariilüngen willen, Vnit denen du heute begnadigst! 
Ach ich ward ja von dir'iiuch'mit den Gerechten erschaffen^ 
Lab mich stefrben ! Vertilg* aus deiner Seh öffting den Anblick 
Maines Jammers-', -und Ahbadona sey* ewig vergessen ! 
Meine Schöpfurig sey aus, und leer*die 'State "tfekb'SVigste'n, 
Und des rerlassensten allet* ErschaflFnen ! 'Dein Donner 



• • » 
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■*"' säumet. 

Und du hörest mich picht. 'Ach mufs ich leben, so lafs * 

. * ^ . • mich, • ^ • ' ' •• 

Vöti den Vjerworfnen gesoriderif, "auf^läies^ dunkJen 

"' ' 'Gerichtsplatz 
Einsam blfeibdh ,*'^afs mirs"hi meinen Quoten eiii*Trost se^, 

^ 

Tiefrfaclidenkend mich umiuschaun : 'Dott safs auf dem 






Throne 



Mit bellglänzenden Wunden der Sohn ! Da hüben die 

- •■ Frommen ^ ' ' ^ 
Sich auf schimmernden Wölken empor !' Hier' ^wurd* ieh 

•gerichtet 1 
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. Abb^ßpna; sank an den Felsen« In eUcnd^ni Fluge 
Standen > 4ie, To^esengeV, und wandten ihr Ant]lt3 aui|i 

Kichter. 

■ f 

Feyerlich^-ychvrieg da« MenschengescU^lit. Die Donner 

' verstummten. 

, - ■ - . '. 

Die un^nfhöcUcb vorher von .dem Xhronis d^^ Eic)itenden 

•achollen. . , ^* 

AbbadQna;exrvyra9ht*, und fübljte. die Ewigkeit wieder;^ 
Gegen ihn ka/n durch die wartenden Uimknel Her Stia^m« 

des Richtern: 
Abbadona,. ich schuf dich!* ich kenne m^ne Ges^hqpfei 
Sehe den Wurmt eh* er kriecht^ den Seraph, eh* er. empfind^; 
Ke;u)' infaJIkn^Tiaien des Hertens alle Gedanken: - . 
Aber du hasf ;mie^ verlassen! und jene Gerichteten zeugen 
Wider dich auch ! du verführtest sie mit ! Sie sind 

unsterblich! . • - 

Abbadona erhub sich , und rang die Hände gen Himmel, 

Also saget* ex: . Wenn du mich kennst, und wenn du den 

bängsten 
Aller Engel gewürdiget h^st sein Elend au sehen; 
Wenn dein gottliches Auge die Ewigkeiten durchschaut hat| 
Die ich leide ; so würdige mich, dafs dein Donner mich 

fasse« 
Und dein Arm sich meiner erbarme, vor dir mich' zu t5dten! 
Mittler! Jch sinke betäubt in des Abgrunds furchtbarste 

Tiefe; 



XIX. G. V. 146 — x6^: 

Und iheia* bebende Geisli cftitflieht der Ewigkeit Scbauplatz, 
Stürzt sich hinab ^^ und ruft ^em Tode , %o oft ich* efi denke, 
Dafs du mich tfchafiBt ! ' und ich es nicht - werth war, 

' - ' g^isheitien zu werden! 

Schau,, wo du richtest, herab,- und sioh , du Erbarmer, 

mein Elend! 
Lafs nur Einmal noch den erhabn^en «Gedanken mich denken, 
Dafs du micl) schufst! dafs auch ich von dem besten der 

Wesen gemacht ward! 
Uiid dann tilg* auf ewig mich weg von der ^chöpfangen 

Schauplatz! 
Sidy . mir , Gedanke , gegrüfst , vor dem nahen Absehied 

von allen. 

Die Gott schuf,' und dem Un^rschaffnen des letzte Gedanke! 

Da der vollendete Himmel in seinen Kreisen heraufkam, 

Und der erste Jubelgesang ^ie Unendlichkeit' füllte; 

Da mit Einer groTsen Empfindung, die von -dem* Sehopfer 

■. « 

Air auf Einmal ergriff, die werdenden Engel sich fühlten ; 

Da der Einsame sich vOr Tausendmal' tausend enthüllte, * 

Wie er von Ewigkeit war, und zuerst der höchste Gedanke 

Nicht allein mehr von Gott gedacht ivardr da schuf mich 

mein Richter! 

»_ r 

Damals kannt* ich kein Elend, kbin Schmerz entweihte 

die Hoheit 
Meines Geistes. Vor allen, die ich sie zu lieben mir 

V 

I t 

auskohr, ' 
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XIX. G. ▼, 1^4 -*- 185- 

War our der liebeDtwurdigsteGott! Mit fdiatteffdavi Flogel 
DecJkre jnlch. ewiges Heil ! In jedar Aiusicbt sah' ich' 
Seligkeiten um mich ! iMir jauchet* ich ip meiner ^uickung^ 
Dafs ich gescba&n war, vau Ich war, geliebet su werden 
Von dem heaten der Wesen ! ' Ich mafa mein d^urandea 

Leben 
Nach der Ewigkeit ab, und zahlte dii» seligen Tage \ 
Nac^ der' 21ahl der Erl^armnngen. Gottes ! Nun muia i^^ 

vergehen ! 
Länger nicht seyn! nie wieder ttiit tiefer l^^wundemng 

Gott schaun! 
Und. an dem .Throne des Sohns Jkfin Halleluja mehr singen! 
Werde denn, ewiger Geist, werd' aufgelöset! Vollendet 
Ist der Zweck, zu dem.jdu^ geschaffen wurdest J Hiei: 

. . , steh* ich. 

Bete au^ Jpt^tejamale dich an« o, der aui^ des Schicksals. 
Mächtlichsta' furchtbarste Hdh mich stellte, dort mich zum 

Zeugen ' « 

Erst der Huld; der. Rache, der unerbittlichen, dann mich 
Apserkc^hr, dafsÄonen es sahn, und ibr Antlitz, verhüllten! 
Also saget er, sinkt voi; dem. Richter ^^nfs Angesicht 

nieder, 
Und erwartet den.Tqd.. Ünd^efe feyrUche Stille. 
Breitet noch über den Himmel sich ausy und über die Erde« 
DamaU erhob ich mein Angei und sah die Hi«amel herunter. 
Und ich sah auf den goldenen iStühlen die Heiligen beben. 
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XIX. G. V. 184 '•^ 204* 
■Vor Erwarten der .Dinge, die kommen sollten ! Ich sah auch. 
Vor dem Heer der Verwoi^fnen , um Abbadona , erwartend. 
Glühender. Stirn, es lagen um sie die nächtlichen Wolken 
Unbeweglich , so sah ich die Todesengel ! Sie wandten^ 
Starr von Abbadona den Btick tax dem Throne des Richters. 
.Hi^r verstummte der Yatet der Menschen. Die Heiligen 
< - - sahn ihn, * 

Als ob er unter ihnen noch Einmal vom Tod' erwachte, 
Pa.er wieder begann: Zuletzt, V^^ie die Stimme des Vaters 
Zu dem Sohn, wie der Jubel Nachhall, scholl von dem 

Throne 
Diese Stiiiime ; Komm, Abbadona, au deinem Erbarmer! 
Adam verstumn^e von neuem. Da ihm die^ Sprache 

zurückkam, 
Ds^ er mit feuriggeäügelten Worten isu reden vermochte,. 
Sagt' er ; Schnell , wie Gedanken der himmelsteigenden 

Andacht» 
Wie auf Flügeln de$ Sturms , in dem der Ewige > wandelt, 
Schwung sich Abbifdona empor ,^ und eilte zum Throne! 
Al^ er dah^r in dem Himmel ging , da erwachte die 

Schönheit 
Seiner heiligen Jugend im betenden Auge, das Gott sah; 
Und die Ruh des Unsterblichen kam in des Seraphs Geberde ! 
So hat k^siner von uns, an der Auferstehungen Tage 
Über dem Staube gestanden, wie Abbadona dahergiog* 
Abdiel konnte nicht meh;r aushalten des kommenden Anblick, 
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XIX. G. V. 205. — 222. 

I 

schwang sich durch die Gerechten hervor; mit verhreitete» 

Armen 
Jauchzet' er laut durch den Himmel Die Wange glüht* ihm; 

die Krone 
Klang um sein Haupt; er zittert' auf Abhadon^ herunter» 
. Und umarmt' ihn! Der liebende rtfs sich aus der Umarmung, 
Sank dann zu den Fufsen des Richters aufs Angesicht nieder. 
Nun erhob sich umher in dem Himmel des lauten W^nens 
Stimme; die Stimme der sanfteren Wonne. Der leiseren 

Harfen 
Jubel entglitt den Stühlen der vier und zwanzig Gerechten, 
Kam zu dem Stuhle des Sohns , und sang von dem Todten, 

der lebte! • 

Wie kann ich reden die Worte, die Abbadona gesagt hat, 
Da er am Thron' aufstand, und zu dem auf dem Throne 

sich wandte? 
Also sagt' er, und lächelte Wonne des ewigen Lebens: 

O mit welchen festlichen Namen, mit welchen Gebeten, 
Soll ich zuerst diqh nennen, der mein, sich also erbarmt hat? 
Kinder ith Lichts^ die ich liebte, zu euch bin ieh wieder- 

gekommen! 
Erstgeborne der Schöpfung , und ihr durch die Wundeü des 

Sohnes 
Erben des ewigen Lebens, wohin bin ich wiedergekommen? 
Sagt mir, o sögt mir, wer. rufte mir? wefs war die Stimme 

vom Throne, 
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XIX. G. V. 223 •=— £40! 

Die bey dem Niitnen midi nannte?' Du biit die Quelle des 

I^bens! 
. FiUte der Herrlichkeit! ewiger QueH des ewigen Lebens! 
Heil ist dein Name! Du bist der Eingeborae des Vaters! 
Licht vom Licht! bist ^et AUyersöhner ! das Lamm, das 

erwütgt ward! * 
Richter heifsest du auch! Ichr-will die Liebe dich nennen! 
Gott Bat am Abend des^ Weltgerichts noch Einmal erschaffen; 
Denn ich war Einer der-Ewigtodten. Den letzten der Tage 
Schuf er mich um ^ und rief mich , aus meines Todes 

Umschattung, 
Wieder zum ewigen Heil,. Jas unaussprechlich wie* Gott ist! 
Halleluja! ein' feyrendes HaHeluja, o £rster! 
Sey dir von mir auf ewig gesungen ! Du sprachst «u dem 

Elend: 
Sey nicht mehr! zu den Thränen :- Ich heb-* euch alle 

geÄähletr* • 
Freudenthranen , und Dank , und Anbetung sey deih auf 

' dem Throne ! 

Jetzo ward mein Gesicht zu dunkeln Gestalten, die 

fliehend 
Kamen , schwebten , und fliehend am fernen Himmel ver- 
schwanden. • 
Endlich waren vot mir die dunkeln Erscheinungen alle 
Weggesunken; Gesicht war wieder, was ich erblickte^ 
Aber Jahre, so daucht' es von neuem mich, waren vergangen 
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XIX. G. V, 241 -— 059, 

Zwischen dem letzten Anblicjc» «nd-4iejBeai9 der nun TOt 

• • • 

;mir aufging» 

* Scbone»-Jeüchtet' herunter, tind sohrecUieh nicht wehr 

des Thrones 

Glanz, und überstrahlte der Auferstehung G.e(ilde! 

Weit , wie niemals- mein A^ge sah , in unendlicher Ferne, 

S'ah ich die Schaarenheere der Uberwindfcr gea Himmel 

Wallen ; die .äu&ersten nur erkannt' ich« Es waren der 

I 

ersten . . 
Erde Kinder , die einst zum Meere- wurde , da Gottes 
Wagschal' auch erklang, und gewogen ward, wer von Adam 
Sterblichkeit erbt*, und die Seelen der Tod ten. hinuntersanken 
In ein furchtbar Gefä^gnifs, Die waren jetzt von der Fessel 
Alte hefreyt, und Wallten .hinauf mit den Siegern ^en 

Himmel. 
Segnend schaut* itb d^n seligen nach. Auf Einmal erhub ^ch 
Hinter mir Donnerto^^ 'und ich sah verv^andelt die Erde 
Werden ! ihr Engel des Allerheiligsten ! und ihr Gehörnen ! 
Sähe weit uni mich her die flüchbeladne zum Eden 
Werden! Also erstand ich aus Staube; so ward die Erde 
Eden aus Trümmer. Pie Sfchöpfung erscholl umher, und 

die Sterne 
Leuchteten heller. Noch hört' ich der Schöpfung Donner, 

noch strahlt' es 
Mir. von dem Himmel, als ich zu euch nach meinem 
fr Gesicht kam* 
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XIX. G/ V. aöo f*- Ä79. 
J^^u$ war ypn, iie^i. Tabor lierabgekoianf en , undgtaud 

An dem Gestade des. S;»^ Tiberias, neben ib^l Epgel, 
Nur gesjeheo voi)'ibai. . Sie brachten Bo^bscbaft aua Welten; 
ilorettn ^bnella^B,ef/|b]ie} die Wel^^ns^l^icksal entschieden^ 
Andere traten herim» und, andere wandten sieb, eilten,^ 
IVJit Befehlen belastjCt, da^ut^r sie. staunten , darüt)er 
Einst aupb wir , .wenn gesunken una ist die Hülle des ersten 
X^b^jQiS:, , der G^iat der ^chliunmernden Tobten .die Heitre 

durcUwal^et, 
Staunen werjeUf Uera^if war die ]\forgepidämmrung 

.gestiegen; 
Und 4cn,SttAbl des ^werdepuden Tagea mildefte lichter 
Nebel, ein Schleyer aus Gltlni;, und weifsem Dufte gewebet. 
^\fy war auf die Ge&ld.' einher, sanftathuiende Stille 
Aus^egc^sen. ^\n Naehypn; entglitt da lapgsamsichtbar 
YqU . yfm 'Fjreund^n, dem lieblichen Ouft; des werdenden 

' Tages,' .;. .". 
Nackt bey dem überhj|ii|gendeh Netz stand vorn in dem 

Nachen , 
Kepbas. Es safsen um^ex.f:mit silberbaarigem Haupte 
Ba^rthjC^lomäus ) Lebjbäus gelehnt auf ein Ruder, mit volljem 
Freudeglänzenden JBli^lsß dßr Zwilling, mit lächelnder Heitre 
Selbst Nathanael, safsen die Zebe.däiden.« Jakobus 
Mit den Gedanken im Himmel ; Johannes beym Herrn auf 

. , . der Erde» 
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Da sie naher Heran zu dem Ufer kommen , erUicIten 

Sie den Mittler , allein sie erkennen ihn nicht ; doch 

verehren 
Sie d'en ernsten Fremdling, der dort des Morgens > in sanfte 
Ruhe versenkt ,^ und seiner Gedanken sich freut. J. Yen 

' den Pilgern 
Allen , welche die Götzen des Griechen ,* oder der sieben 
Mündungen Strom , und seine «Gehilder Hefsen , "des Piissa 
Feyer mit uns zu begehn, und des Tempels Flsalme zu hören. 
Sah ich keinen so voll' von Hoheit der Seele! Jakobus 
Sagt* es; tind iDidymus sprach: Ö wäry den wir sehen, 

der Pilger 
Einer d'er Auferstehung » und jetzt mit dem Morgen 

gekommen, 
Strahlender uns zu erscheinen , als leuchte^n Tage der Erdö 
Können, Sonnen es kÖniien! Mit scharfem Blicke, Lebbans, 
Siehst du ihn an ^ mit unabwendbarem Atige des Forschers. 
\j. Ach die Geberde ^es Sterblichen , der ein Himmlischer 

• ist, die, 

Die betracht' ich, o Thomas, erwarte den Flug, den die 

Wandlung 
Nehmen wird; so eilend vielleicht, dafs mein Aug* ihn 

nicht siebet. 
Aber der Fremdling redet mit ihnen : Hal)et ihr Speise, 
Meine Kihder? Sie hätten die Nacht vergebens genschet, 
Hatten der Speise nicht. Da sagte der Unbekannte : 
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V I 

Werfet das Netz zti der Hechte des Scbt£Fs; so werdet 

« < < . / 

ihr finden. ^' 
Und sie ytüJ^ien es aus, und konntens nicht ziehn, vor 

( 

. . der Fische 
Menge.' Mit mebif* Erwartungen , richtete jetzo Lebbaus, 
Richtete Thomas den forschenden Blick auf den Unbekannten^ 
Aber der Zug, so das Netz da, wo der Fremdling es sagte. 
Und so schnei] belastete , zeigt Johannes den Mittler ! 
Freudig ruft* er : Es ist der Herr ! Da Kephas vernommen, 
Dafs es der Herr sey, eilet' er, gürtete sich mit dem Hemde, 
War£ sich ins Meer ! schwamm schnell heran zum Gestade, 

voll Unruh, 
Christus naher zu sehn. - Er sah ihn, erkannt* ihn! Die 

andern 
Eilten im Nachen, zpgen das Netz mit den Fischen herüber, 
. Traten ans L^nd , uxtd erkannten , vor Woi^ne. verstummt, 

deu Versöhner! 
Brodt, und Kohlen, und FiscK* auf den Kohlen lagen 

/ , < vor ihnen 

AijL dem Ufen Der Gött;Iicbe sprach : Bringt auch von 

den Fischen, 
Die ihr finget. . Und schnell sprang Kephas wieder ins 

Wasser,; 
Zog das schwere Net? Voll grober Fische, das dennoch 
Nicht zerrifs, auf das Liand : und' Leben wimmelt* im 

Netze ! 
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X' Kommt , und haltet das IMfalil. 'Sie Kifelten's- V&rtrauKcfa, 

mit Liebe 
Safs er am Ufer unter den Wo n ne vollen , und reichte '- ^ 
Ihnen Speise. Jetzt war da« zweyte der frohen Mahle, 
Nach dem traurigen Mahl vor seinem Tode, geendet. 

Und sie wandelten hin am Gestade. '"Der Göttlich«^ sttgtis : 

• . ' . ' . ' • ^ . '. . . 

Simon Johanna, liebst "du mich mehl:, als diese itnich 

lieben? ' 

Schnell tritt Petra« näher zu ihm ."antwortet ': Dd'welfsY,' 

■ • • H«rr, ' • ' 

r 

Daifs ich dich Irebe \ Mit inniger Huld sprach lesus': 

• ^ So weide 

Meine Lämmer ! und schwieg nicht lang'^ und fragte noch 

Einmal: 
Simon J'ohanna, liebest du miöh? In dem innersten Herzen 
Fühlet es Kephas; ndch trauert er nichts antwortet: Da 

weifst, Herr, 
Düfs ich dich hebe ! Mit inniger Htild spricht Jc^s : 

So weide 
Meine Schafe ! und steht , und ft^gt den gerührten nd6b 

Einmal: 
Simon Johanna , bliebest du mich? Da Icam in des Jüngers 
Seele Traurigkeit, dafs'^ihn der Herr zum drittenmal fragte. 
Und mit der Stimme der Wehmuth erwicderte Petrus: 

Du weifst, Herr, 
Alle Dinge, du weifst, da£s ich dich liebe! So weide 
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Meine Scbafe ! sprach der Versöhner. Du wärest ein 

Jüngling, 
K'efhäs, un* gürtetest dich, und wafidelt^dt hin, wo du 

^ wolllest. 
Wenn das Alt6r dir kommt, dann wirst du die Hand* 

dusstrecken, 
Andere werden dich gürten , dich andere führen , dich' 

führen. 
Wo du nicht hih" willst. Folge mir nach! Der Jänger 

' ' ' verstand -es, 

Welche Ftihrung diefs sey, und mit welchen! Tod* er, 

ein Zeuge 
Defs , der erstand , Gott preisen wurde. Jetzt wendete 

-■ Kephas • 

Sich, un^ sähe den Jünger auch folgen, den Jesus liebte, 

^' * ■ - 

Der* an der Brust ihm lag bey dism traurigen Mahle ^der 

Scheidung. 
Kephas sprach: Was aber soll der? Der Erlöser erwiedert: 
Wenn, ich will, dafs er bleibe, bis ich komme, was geht diefs 
Dich an? Folge du mir nach! Nun /sähe der Jünger 
'Auge den A^ferstandhen nicht mehr. So erhebet -das 

Meer $ich; 

' . . . 

Und so senkt» es die Woge nieder, und' wird zur Ebne, 
Wie vom erschienenen unter einander die einsamen sprachen. 
Ja , ich folg* ihm nach, tjef Simon , ich sterbe , wie er starb ! 
Gürtet, undjführt, idh stelbe, wie er! Du aber, Johatine^; 
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Stirbst. ;Qicfat,. wie ^r ! Du bist uosterblicb. J. Du bist 

^I3sterblich ! 

* 

^ief Jakobus, und* hub zu dem Himmel seia Auge 9 vor 

Wonne 
TTunken. Jh. Ich u^sterbUcb? das sagt', er ja nicht. L. Bis 

I «er komme, 

^^l^iben ! was sagt' er denn anders ? Du bist, o Jünger. 

der Liebe, 
Bist unsterblich! Erkobren hat Er für deifie Treue 
Diesen Lohn, die Krone! Du bist unsterblich, Johänne,s! 
Freudig sagt' es Lebbäus, fuhr fort : Das wurde noch 

keinem! 
Heil djr, seliger Gottes, zu* deiner grofsen BelohnungJ 
Eins nur ist mir Zweifel. Wir sterbe^, und gehn zu dem 

Mittler; 

■f . 

Und ,du bleibest zurück? Doch Et ist ja bey den Seinen 
Bis zu der T^e letztem ! bey ihnen im Himmel , bey ihnen 
Auf der Erde. Du stirbst nicht, Johannes! Sie wandten 

sich, gingen, 

^Voll der künftigen Welt, zurück zu des Lebens Geschäften, 
Ruderten hin, und wieder, und theileten aus, in der Freude 
Ihres Herzens , das .volle Netz , wo etwa ein Nachen 
Lsjt 9 der auch bis zur Frühe , wie ihrer , vergebens 

/ umherglitt. 

•Sonnen gingen auf, und gingen unter, und immer 
Währte das erste Gericht des Versöhners. ^chn^Ue Worte, 
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Schnellere Winke , geboten ' den Engeln. Die sengten , 

' ^ entbüUten 

Fhinme^scbTift ; bald rollten sie ^^ieder die Bücher zutammen, 
Streuten nur wenig umher des furchtbaren Glanzes* Die 

, . ' * Seelen ^ * 

Redeten | schwebten veratsimmt. Kurs war des Richtenden 

Urtheil! 
Traf, gleich Blitzen ! umglänzte, wie Strahlen de^ Tags« 

mit Wonne ! / 

Lange hatte sich schon^ und weit der Ruf von des 
'. J > ' Mittlers 

Aqferstehuiig verbreitet; und daC^die Jünger ihn sähen! 
'Und dafi^' himmlische 2^gen ans jenen Hätten des Friedens 
!Zu den'^terblichen kämen !• und. er, von welchem die Todten 
Zeugen , aey wieder hinab nach Galiläa gegangen^ 
Da(s er von neuem sich offenbare« Gesendete.Freunde- 
Eilten umher, und verkündeten freudig: Auf dem Gebirge 
Tabor sammeln sie sich , die der netten Offenbarung 
Herrlichkeit harren. Sie stehn in der Ceder Schatten, 
^ ujid laben 

I 

JKicht.aa der Quelle sich, brechen kein Brodt ! ^ So riefen 

die Bothen, 
Und .verliefsen mit Eil des einen Hütte, zu kommen 
Nach der Hütte des andren« Der Göttliche wird sich 

noch Einmal 
Offenbaren« Er hat auch diese Gnade verheilsen« . . 

Klopst.W. VLB. Mess.IV.B. iq 
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Auch wardL'diefa.dankweineiiden kommen von vielen der 

Todten» 
Die erstanden , verkündet; Q eilt nach Ta&or, wenns 

• anders 
Theuer euch ist, schon hier euch, wie Engel Gottes, zu 

. freuen. 
Lazarus stand auf Tabor im Cederschatten , und sagte : < 
.Vielen will er Seligkeit geb^n ; er würde so lange 
Sonst nicht säuinen. ' Wir sind nur erst zweyhui^dbrt ver- 
sammelt; 
Und mehr sollen es seyn, die er mit dem ersten Genüsse 
Seines Erbes erquicken, auf die. er. von ferne den Schimmer 
Jenes Glansea am Thron, .die Morgenstrahlen der .Tage . 
-Seiner Ewigkeit aiisstteun will! So harret denn, Bvüder, 
Dieses reicheren IVIafses der himmelvollen Erbariuung; 
Harret sein , wie sie droben am^ Thron des Göttlichen harren« 
Freiset seinen Namen, und sing^ ihm, Fsalme des /Tempels 
Nun nicht mehr, singt, Fsalme. der Erben dem* göttlichen 

■Sohne ! . . 

Wen das Feuer des Hiiiimels entflhmmt, der singe dem Sohne, 

Dafs uns preisend Ende , wer kb];nmt , sein Antlitz zu sehen, 

Dafs den Erscheinenden Jubel der neuen Lieder empfangen. 

Und die 'Mutter des Todten, der lebte, begann.: Ich 

lernte^ - " 

Wenn nicht Eva zu sehr der sterblichen nahte, des Thrones 
Jubeltöne; doch auch mit des Menschen^Stimme^ dem Laute 
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Seiner Brüder auf Erden , will ich den» Erhabenen fingen. 
Komm , und »inge .mit mir , , die in Magdale*s Thale zum 

Leben 
Gott schuf. Mg. Ich) mit der Mutter dei Hocherhabnen, 

.ihm Lieder 
Singen > die ungeweiiite von Gotte» Flamme? dem Sohne 
Preis ich stammeln? Wohlan , ich folg' in der Ferne der 

Mutter ( 
Denn ich lieb* ihnl Du hast der Engel Gottes TriumphUed 
Über der Krippe, du hast, mit Eva*s Harfe > des Thrones 
Jubeltdne gehört^ und bist des Göttlichen -Mutter; 
^ Aber ich lieb' ihn auch 1 beginn , o Mutter des Todten. 
Mirjam ergriff den Psalter, laid hub ihi^ Auge gen Himmel; 
Schon entstromtie Begeistrung der san£lersobüttel:t6n Saite» ^ 
M. Da die Engel des Throns um die riütte Bethlehems 

' sangen, ' 

Weinet* ' er ! aber es ward der preisenden H&Uelüja 
Feyrlicber, als sie rinnen die Thrane dies Göttlichen sahen! 
Mg. Ich, die Sünderin, sank su seinen FüCieii mit stiller 
Reu', und er erbarmte sich mein, dem in Bethlem der 

Thranen 
Mitleid flofs , der mit Gnade den Preis der Himmlischen 

hörte« 
M. In Gethsemane flössen dem Gottversöhner nicht Tbranen ; 
Schweifs und Blut flofs ! Laut hat auch dieses um Gnade 

gerufen I 
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Mg. Als er Jerusalem sab , da weinet' er über ibr Elend f 
Sammeln wollt' er die Armen , wie ^ine Hekine die Küchlein 
Unter ihre Flügel ; allein sie wollten nicbt kommen ! 
Wollten des Liebenden nicbt, und ruften in Gabbatba's 

Hallen : 
Über uns tomme sein Blut , und übev unsere Kindev ! 

« 

Ach es flofs, und auch für sie, auf dem hohen Altare 
Golgatha!^ Wandte ^ nicht da von' ihm das Gericht sein 

,; geschrecktes 

Antlitfl weg, und floh? Scholl da die Hölle nicht dumpf auf, 
Voll des Entsetzens vor ihm ? Ward da sein Eid nicht 

erfüllet. 
Den er dem Ewigen schwur : Ich will die Menschen erlösen ! 
Hat den VöHender nicht Gott mit Preis und Ehre gekröner. 
Seit er am Kreuze sein Haupt in die Nacht des Todes 

geneigt hat? 
Ach zu seiner Herrlichkeit schaut mit Wonne meiuBTick auf; 
Aber dennoch wend* ich ihn oft zu dem blutigen Altar. 
Wijßder hin , und beweine den , defs Haupt in die Nacht sich 
Neigte , gekrönt mit der Krone der Schmach auf der 

Schädelstäte ! 
M. Komm, wir harren dein, uns lasten der süfsen Erwartung 
Freud* und Unruh, komm, du, den nicht mehr auf dem 

Hügel 
Krönet die Krone der Schmach ! nicht meht'der Felsen des 

Grabmähls 
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Hüllet in dunklere l^acht, als übet Golgatha isbhwebte« 
Mg. Komm 9 dv ToderwecKter, du Mächtiger, komm, der 

das Leben 
Wiederbrachte, giesegnet mit allen Segen der Vaters! 
Komm, wir schauen nac.h clir hinab in die Thale, gen 

Himmel, 
Auf die Gebirg' umher , mit innigem Blick« der frommen 
Süfsen Erwartung, o komm zu deiner ersten Gemeine! 
Siebe, so wartet, die Freud* in dem Blick, und^ geschmückt 

mit der Unschuld 
SchAoucke, die^Braut des Bräutigams, wie der Gemeinen erste 
DeinjBr wartet , der auferstand i zu erweckai die Tod^en ! 
Wallt, Gemeinen der Enkel, mit frohem Tritt zu der ersten 
Grabe, sie -wird» euch wird der. Herr des Lebens erwecken! 
Wallet • h«r«u • die Blume der Erndt* in der Hand , und 

die Lippe ' 

Seines Preises voll, zu eurer Väter Gebeiiien* 

Magdale unterbrach den Gesang durch. Rufe der Freude: 
Ach sein Häufleiii» die erste Gemeine mehret sich immer! 
Seht ihr, o Zeugen, kommen die neuen Zeugen auf jedem 
Wege^ der aus. dem Thale nach Tabors heiliger Höh steigt? 
Ach wie auf allen Pfaden zur Wonne schneller des Pilgers 
Stab sich bewegt', und dunkler det Staub der Füise sich 

wölket! I 

Ach es^ilen der Glücklich^en viele, viel der Erkohrne^ 
/Christus hetauf, ihn wieder tqu Gott verkläret zu sehen! 
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Aber Mirjam lielJs den Gesang, und die Saiten ertönen: 
Ja verklär' ihn, auch mit dieser Klatfaeit, o Vater, 
Dafi» das Antlitz des Menscbensobns die erste Gemeine 
SeHe mit Himmelswonne, sie seines Lichtes Ströme 
Trinke, dadureh auf iminer gelabt, und nach Troste'>nicbt 

dürste, 
Dann nach Erquickang nicht lechze, wenn nun das Sehwert 

' der -Tyrannen 
Über sie kommt, und sie, ihr letztes Zeugnifs zu zeugen 
Von dem Sohne Gottes, heran zu dem blutigen Tode 

ff 

Gehen} La fs dann nitht säumende Qual die nahen am Ziile 
Überlasten, und bald ihr Blut, o Erbarmendefr, re^en! 
Mg. . Bin auch ich erkohren , das grofse Z^gnifs zu zeugen, 
loh gewürdigt, zu gehn den blutigen Weg zu deiil Grabe, 
^Sohn des Vaters; so wende nicht ganz, wenn ich langsam 

sterbe, 
Dich von der sinkenden. Mir genügt ein Brosam des 

/ Trostes! 
M. Dir genüget , nicht ihm , der dein so sehr sich 

V erbarmt hat, ' 
Brosame nur zu geben. Wenn er zur Zeugin dich'n^et; 
Siehe, so ist dir keine der Qualen alle ßo sehr Qual, ' 
Dafs du^ nicht wieder hörest die Himmelsstimme : Maria! 
Und nicht wieder sinkst zu feinen FüCsen. Am Grabe 
Weilet er dann nicht mehr; er sitzt auf der Herrlichkeit 

Throne, 
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Herncbt an des Vaters flechte, zu dessen Füfsen du dann 

sinkst ! 
Mg. O dtt| der uns geliebt'VOn dem Anbeginne >der Welt bat, 
Meine Seele verlanget nach dir! Gieb Fülle der Gffade ' 
Dann, und jetzt, o erscheine, Versöhner, und starke die 

• Zeögefi 

• - ' 

Zu 'dem blutigen Gang^ naeh |eneni Ziele, wö Phlmen 
Wehn,<ünd Ka'onen dbs Lohns den Überwindenden strahlen! 

Also sangen Maria und Magdale. Viele der Engel,. 
Und der Er^andenen *' wtfren ' herauf zu den Zeugen 
. •.- ■ . ' . 'gekonSa.cn, • , 

Und mit ihnen auch andere Zeugen. Da lehnt* Eloa 
Sich Imf ^d4e' goldene Harfe , und hörte- ^äs Gattlichen 

• • - - • * * Mutter ' 

Singen.' David scbtrebete nähet, und^hörte det Mutter 
Pxeudevreinendes Ijied. Da die nahenden Frommen ver« 

• nahmen, ' ' 

1 

Dafs mit dieser Wonne sie sang;' da eilten sie schnelTer. 

Also sprachen sie unter* einander: Ihr höret, wie freudig 

Sie den Göttlichen preist. Vielleicht erblickt ihn ihr Auge 

♦ 
Sehob. auf der Uugel einem' de» Tabor? Vielleicht erhebt er 

# 

Dort bey einer der Cedern den Fufs, zu der Mutter zu 

gehaa? 
Aber sie sahen An nicht, ^och -folgten andre , der Siebzig 
Viele, mit ihnen sie alle,- die einst ihn verliefsen, und 
. ' weinend 
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I 

Die$e ; der Laboien, und Blinden noch viel, und i^x Tattben» 

' die Ghristuft 

Hatte, geheilt, und Todte, die er in das Leben gepufeti; 
,Beor, lind Dilean auch , mit Joel Samma , £lkanaa, 
. Cherubim auch 9 vinfitchtbar sie, und dje Mirtyrerlqcoiiey 
Beraebon, und Bethoron , und Engel mit Mättyrerkronen, 
Tabitha, 'Stepjt^anus, Jose», und Partia» Neben. ihr tpieU-et 
Streute BWmen ihr in den Weg. der Kn«tbe Nephtbon», 
«Jiinge Blumen, und Spjrosse mit halbgebildetem Laube«' 
Yielmal 8a)i er sie an , und lächelte vielmal ihr Uns«hul j' 
<- N. Fortia, so ist der Weg zu detn Himmel» und ich bin 

~ ' • . der Engely . , . ' 

Der dich führet ! Es stürzet* ihr oft die Zahre der Frt^de^; 
Über die Wange. Sie was nicht Mutter; aber ein Knabe, 
Nah den ewigen Hütten j gleitete «^ zum .Ye^sdbner. 
F, Knabe, der Weg zu dem Himmel, ist schöo, und' ich 

liebe den Engel^ 
Der mich führet. N.* rieh liebe dich auch;, dodb liebV icb 

. noch mehr einst 
Da dich, \vo an dem Ende des Blumen vff^eii. Uns andre 
Cedera schatten , und Palmen., der FrühUj^g ewig uns 

' «cbiolinert, :, ^ 

Joseph , und Niködemus erreichten die beyden, Sie hörten 
Erst ihr Gespräch, und grü£sten<>ie dftifn lüi^i dem Grub^ deft 

. Friedeiis, t :' 

Christus Grufse, so oft er den Seinen sich offenbarte. 
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Und üe'tfs^enzn Magdala fainy und der Mütter des Mitt],^n. 
MiAJam s^h die Heidijo, un^ Freude b.efiel, und Yerwundrung 
Sie^rdali^ Cl)iistu8'iici)0j[< it^t in den Hipune) Portia ruj[e.. 
Und üe rührte die Harfe der neuen JeruAalem wieder ? * ^ 

I 

( 

Sbbn des Vaters )<.no€h ili^brest du stets der Erben des 
r . Lebens» • .' s' 

Deiner Seligen Scbatfv! Viel hast du heut' dir rers^mmel^ 
Pl^ljsie.iid^iA ,AntUl9i :sehn I den Gott von dein Tode 

. ' . gfi^weckt hdtl , 

Fest:mrd sie auf 8en. heiligen Sergen gegründet, gerundet 
Ho.«b»AuC dem Gipfel > dar über- die. Sterne raget, des neuen 
Bund^ Saleift! Ja «eileiiur vor» und verlier' in die Zukpnft 
ipi€^, ynitin-,Blk]^ Wonn' ist es*, zxk sehen den Aufer^. 

atandnen ; 
j&b^r> Wonn' ist es arucÜ, hinab zu sofaauen die Keifauen ; 
Jei><er 22eiten, in welchen. die kleine Quelle, das Häuflein, 
^4^tscjbtfar strömt'!- Dil Herflieherl ^vie begannest dui 
:.ij.'.m7.'.w .>«? .. . .JSinfir, f, :, 

Schwa^h^ SterbUcbeUf die um didh weint', erschienst Au 
. o ' ' ' ' r' . euerst! dann. 

Deinen «hoben 4f>&s«eln / iui Vreldie Geifsel und Bande 
Werben, und Thron* iin. Bericht, und mehr als Einmal, 

' * daCs stiirk sie . 
Yil^ikäen , eb- sie hinaus qus dem Lager gingen , zu tragen 
Deine Schmach ipit.dir! dann dieser klein^en Gemeine!' ^ 
Und f^ie fuhrest du fort! Der Baum des Erkenntnisses Gottes 
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Wuchs, und breitet* über die Völkerbeere der Erde * 

Xiebensebattend sich aus! Und wite voUendest du's jeuo» 
Sohn des Vaters, geopfert vom Anbeginne, der 'Söhmtng 
Xiange zuvor geweiht , eh das Üauflein war , und die 

' Heerschaar. 
Engel Gottes, ach sie ^erreifst, die Hülle zerreifset 
Vor des ^ Himmels Allerheiligstein ! Werfet die Kronto 
Nieder vor ihm, dem Thäter der GotCesthate», die ^alln«i» 
ü^ieder vor Jesus Christus > dem Allyollender, und finget, 
Singet das Hallelu|a der tausendmal tausend -Schaaren !> 
Aber sie liefs, in Erstaunen verloren, die HarfiS' sinken.^ • 
Lazarus, da er sie Jetzt mehr Sfls fön f hundert gelagert 
Suh vor der MutMir Ghristtis ,-• und sieb: und'^ wufste, 

sie waren 
Erben des lleils ', und 'Erstlinge Gottes , die Haber am 

' Thron' etnst 

Kronen trügen , und wallten , im Labyrinthe der Versieht, 
Wie den gebahnten Weg in der Morgensonne der Wandrer; 
Freut' er sich innig, und ward von seiner Wonne Gedanken, 
Wie auf Flügeln, getragen. Er stieg den Hügel , an dem er 
Ruhet', hinauf, und übersah'<noeh Einmal der 'Erben • • 
Betende Schaar, und blickte mit stillem Danke gen Himmel { 
Aber nun trat er vorwärts , erhub die Hand , und begann so : 
Christus liat uns versammelt,* die Labmett, Blinden^ 

und Tauben, .. ,;. i 

Und die Todten! versammelt die Geistesarmen, die Gdttea 
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Hülfe nur kennen , * und- keines Menschen Hül^e nltlit 

kennen! 
Ihr, zukünftige 2^ugen des Auferstandenen, wifst es/ 
Dafs er ettch auf den Berg der Verklärung sandte , damit ihr 
Seine Herrlichkeit saht , und einst von der Herrlichkeit 

zeugtet, 
Siebe , des Eingebomen des Vaters voll Wahrheit und 

V ' Gnade, 

Christus , welchem von Ewigkeit sey zu Ewigkeit Ehre, 
Und Anbetung! Ich hebe mein Haupt niit der Freude des 

Himmels 
Über eucb auf, und fleh von dem liebevollen Erbarmer 
Jetzo keinen Segen fiir euch: eu<^b hii^ der Versöhner 
Schon gesegnet! Christus euch der Erstandne gesegnet 
Mit der Verheifsung, sich euch auf Tabor zu offenbaren! 
Euch dadurch gesegnet, ihr blickt, wie ich, in der Zukunft 
Ferren hinaus , mit Schmach um seines Namens willen , 
Unter 'Verfolgern , mit Arbeit und Schweifs in der mühsamen 

Laufbahn, 
Und mit Märtyrerblute ! Denn droben lohnet die Arbeit, 
Lolmet' die^dmAacb, und das Blut des Lebens Krone den 

Duldern. 
Sehr' bin ich' b^nadlget worden, habe^ der Heile 
Gottes viel empfangen, und danke i^einend dem Geber; 
Aber mein Blut fliefst nicht von Jesus Christus 2U1 zeugen! 
Denn ich gehe früher hinauf, zu umpflanzen der Streiter 
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XrX. G. V. 585 — 603. 

Hütte mit Kühlung. . Gepriesen sej , der voran mich fahret, 
Euch nachsendet , hinauf zu dem ewigen Lohn , durch 

die enge 
Pforte, den schmahlen blutigen Weg! gepriesen des Mittlers 
Heiliger Namen ! ach hochgeloht in Ewigkeit Christus 
Herrlicher Namen! O duldet die Schmach, und den bitteren 

. Hohn gern 
Derer, die Christus Herrlichkeit leugnen, nicht kennen des 

Himmels . < 

Herrn, und der Erde-! Denp' sie, die euer Zeugnifs. zu 

Gott bringt. 
Aber deren Auge den Auferstandnen nicht sähe, •, 
Werden auch die Schmach und den Hohn der Chcistusleugner 

■ 

Dulden, den Dolch, so vom Blute nicht rauchet, und dennoch 

tödtet! 
Werden glauben , und schaun ! Gott gehet unter den 

/ Menschen 

Seinen verborgenen Weg mit stillem Wandeln ; doch endlich. 
Wenn er. dem Ziele sich naht, mit dem Donnergang ^er 

Entscheidung ! 
Also sagt' er, und blicket* umher, und sah in 'dem 

Schatten 
Eines Hügels Gefälse mit Speis*, utid Tranke ^ d^> Halmes 
Frucht und der Rebe stehn. Schon redete Lazarus wieder i 
Sondert Brodt und Wein .des Brudermahles , und set^t 
Vor den Zeugen es nieder, damit es geheiliget werde. 
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XIX. G. V, 604 — 624, 
Ihr, die ihr harret seiner Erscheinung, lasset sein Mahl'ons 

* 

Halten, das heilige Mahl zu seines Todes GedacfatniTs. 
Und sie hörten es freudig ihn sagen, und sendeten sieben 
Jünglinge , Brodt zu sondern und Wein , und lagerten näher 
Sich an einbanden Schön begannen viele eu knieen, 
Viele die Hände,, mit Tbränen im Blick; gen Himmel 

zu falten, 
Und die Jünglinge brachten das Brodt, und den Wein, 

>^ und sie setzten 
Vor der Versammlung es nieder. Als Lazarus aber hinzutrat, 
Stand, und mit denkendem . BUck die festgefalteten Hände 
Hoch gen Himmel erhob, und zu reden jetzo beginnen 
Wollte; da drangen ringsumher , mit Schauer der Wonne, 
Und mit ihren Thranen , die 'Cherubim, und die Erstandnen 
Zu der Gemeine- Christu« h^rzu ; und Lazarus sagte 
Feyeillichernst , und als fleht' er zugleich dem Geopferjten 

Gottes: 
Jesus Christus/ unser Versöhner, in seiner Lei(\n 
Schre(ikl|chen Nacht, da er verrathen wurde zum Tode, 
Nahm er Bi<^dt, und d0nket', und brachs, und gab es den 

Jüpgern: 
Nehmet, und esset. Das ist mein Leib, den ich für eucb gebe. 
Dieses thut, so oft ihr es thut, zu meinem Gedächtuifs» 
Jesus Christus, unser Versöhner, in seiner Leiden 
Schrecklichen Nacht,- da sein Schweifs, und sein Blut in 

, Gethäemane traufte, 
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JNabm er den Kelch , und danket*, und gab Um den Jüngerui 

/ 

und tagte: 
Trinket All* aus dem Kelchel des. neuen Bundes, gestiftet 
Durch mein Blut, das ich- für eure Suade vergielse. 
Dieses thüt, so> oft ihr ihn trinkt, su meinem Gedaditnils. 
Sie empfingen das Mahl des Yiersöhners mit inniger 

Demutb,' 
Und mit festem Entschlufs , treu bis an- das Ende zu bleiben. 
Und, indem sie sich näherten, oder wieder sich wandten, 
Stärkten sie sich , und riefen sich eu: Stets weiter im. Wege« 
Welcher zu Gott uns leitet ! Am Ziel der. erhabenen 

Laufbahn, 
Ist das' Kleinod erst!. Schmach hat er selber geduldet. 
Hat gelitten,- wie keinem von uns fcu leiden gesetzt ist!^ 
Hochgelobet imHimmel, und hochgelobet auf Erden 
Sey der Mittler Gottes! Er hat die Versöhnung vollendet, 
Sieh, es ist eingegangen 4ns Allerh eiligste Christus, . 
Jesus Christus, der 'ewige Hohepriester!.. Des Bundei 
Kelch erquicke dich noch , wenn 'das Herz dir durstet) 

• die Seele • "^ 

Lechzt in der Märtyrerstunde ! . Wie dich der Engel» 

o^Mutter,' 
Grüfsle , so grüfse du mich , die gesegnete Gottea ! Zu 

seinem ^ * 
Erbe bin ich , ich bin zu , dem Sobn * dem Versöhner^ 

gekommen! 
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Was ut alle 'GrBbo'^fer tEipde mir nun? .Und es. wactet, ' 
Höhere Wonne t^ocÜ mein y 'Den göttlichen Unhekannten 
Soll' i«h sehen,' den Unerforschten« den Wunderbaren! • 
Jkeh'wa dem Mahle. des Heilfis bin ich, und jetzo gekomment 
Ich f der so elend war, ich selber!- Weiin ich hinüber. 
Nach den Hütten, der Ewigkeit geh; so ist es ein zweytes 
Xiebea der Seligkeit >, das ifh alsdanh beginne! . Die Rebe 
Ijetzet uns ^^ieder mit ihm in , des Vaters Reiche ! Dann 

• , : ttinken . 

Wir die Strome des Lebens umsonst ! . Wenn seh' ich, 

wenn set* iph 
OSen den Himmd« und Jesus stehn ssu der Rechte des 

. .** . Vaters? 
Ach 'wenn, wandl' id» dbn Weg' d^s siebenten Jünglings? 

• Auch jenen 
Kekh des Todes' trink' ich zu seines Todes GedäcbtniCs! . 
Hochgelobt in dem Himmel, un4 ho^hgeloibtauf der Erde 
Sey der Versöhner! » \ Je. schwerer sie über euch kommen 

die lieiden. »; 
Dieser Welt , un^ je lauter, geii Himmel sie rufeii ; je 

mehr sey 
Euer Leben verborgen mit Christus .in Gott ! . Nach der 

, . ' Liebe 
Mahle, ging der Versöhner hinaus in Getbsemane. Blut troff 

Da Vom gesenkten Antlitz des Dulders , herab , mit des 

\ * * 

Dulders . . 
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TodesschweLfs ^ nadi dem ^liaiiiiliscUeR'i'Mali] i • Bf barme 

' '. dich meiiier, 

Mittler Gottes, den ich yerliefi^, erhaime^dlch memetl <. 
Xiftb getreu* bis -an» Elhde mich seynJ-Ich säe mitTbcäiieil, 
IlolÜ mich mit Freuden ' emdten , Yenämer ! * Mir utrard 

, ' es geördnk, 

Zweymal zu sterben. Ach pflegt der Schlummer dec Heb- 

liehen I>ämmruhg, ■ w' 
Micl^t dem Schlafe der Nacht, nach kurzem Wachen, zu 
' ' folgen? , 1 •' 

Dann , dann lets&t mich die Rebe mit ihm in dem, Reiche 

* ' de» Vaters y 

Seines ^Todes Gedachtnifs! O di6 er mir sandte, Benoni, 
V^A ihr andesen 'Engel, ^o seyd* ihr,^ mit mir euch au 

* > freuen? 

Ilochgelobt in dem Himmel , und hoch gelobt au£ ^ier'Hrd^ 
Sey, der verrathen wurde zum Tod' an dem Kreuze! dem 

Blut schon f 
In Gfethsemane troff, ehV auf dem Hügel sein Haupt sank! 
Möcht* ieh Stephanus Weg , und dern Weg« des' «iebenteh 

. Jünglings 
'Wallen zu - Chtistur hinauf, zu ^enoni hia^nf ,: und zu 

Samma, 
iDnd zn-Simeon dii, und Jesus Christus! Die Naicbt nimmt 
Er dem Auge dann, und trocknet dieXhranen dir alle! 
Bald sank mir die Nacht, dem lebendefn, bald wird, Elka'nan, 
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Frömmerer Dulder i auch dir die^ Nacht, dem' eterhenden, 

sinken! 
Ab^r Maria rief ihit lauter Stin^me gen Himmel : 
tJoherpriester ! des Ewigeu Sohn, ich gebar, ich gebar dfch ! 
Deinen Tod will ich, bis du mir rufest, verkünden l 
Hochgelobet im Himmel, und hochgelobet auf Erden 
Sey der Versöhner Gottes! Da so sie sich stärkten, und 

jetzt schon. 
Wie an dea Schwellen der ewigen Hüften ^ Worta des 

I Hiebens « 

Sich*^ zuriefen^ sahen, sie Jesus an einer der Hohen 
iNiederkommen , und gegen sich her den Göttlichen wandeln« 
Ach schon stand er nah vor ihnen. Auf Einmal umschwebte 
Aller Augen Entzückung. .Wie Frühlingssäuseln im Wald« 
Sanft herrauscht, so ertönte der r^enden leiser Zuruf, 
Und der weinenden, als die Überzeugung voin Himmel 
Ihnen Ward, und verwandelt wurd* ihr Glauben in Schauen! 
Wie 4er Waller im Sonnenstrahl , der dürstet', "und trank, 

noch 
Dürstet, ^ud' trinkt; so sahn sie mit Himmelsbegierde den 

Herrn an ! 

r 

Aber er hielt sich nicht mehr, und begann, und sagte zu 

ihnen: 
Kindlein, Heil sey und Friede mit euch* In dem Hause 
."" . * des Vaters - . 

Sind der Wohnungen viel« Ich geh*, und bereite da^rin euch 
KLor'sT.W.VI.B..MBSs.IV.B* U 
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XIX. G. T. 698 — 714. 
Stäten, und keht' in dem I^ode au jedem wieder, und 

nehm* ihfa ' 
Auf zu mir , dab er sej , wo ich bin ! Wenn ihr mich 

liebet; . ' 

Haltet ihr, was ich gebot Ich fleh zu dem~ Vater , er 

sendet 
Euch den Tröster, den Geist Aet Wahrheit, welchen die 

Sünder . . 
Nicht zu empfahn vermögen. Sie kennen ihn nicht; ihr aber 
Werdet ihn kennen, wenn er mit euch sich vereint, und 

mit ihm ihr 
Euch vereiniget. Sieh , ich verlass* euch nicht , wie 

im Tode ' 
Ihre Waisen nie Mutter verläfst. Denn ich kehre wieder. 
Euer Führer, der euch hinauf zur Erkenntitiifs des Himmels 
Bringt, und dem ewigen Leben I Denn hier schon werdet 

ihr lernen, 
Dafs mit dem Vater vereint ich bin, und mil mir vereint ihr 

k * 
• * • 

Seyd, und ich mit euch. Wer, was. ich habe geboten, 
Weifs, und' hält, der liebet mich! und den wird der Vater 
Lieben ! und ich werd' ihn liebep, und ihm mich offenbaren ! 

Jetzo sah auf Einmal Elkauan den Göttlichen stehen 
Unter den weinenden Zeugen , ' und rufend sank er zur 

Erde ^ 
Richtete, wie von dem Tode,^sich auf! Noch sagte der 

Mittler: 






XIX. G. r. 715 — 753. 

Ja, wir werden ihn Heben, ich, und der Vater, und 

kommen. 
Und bey ihm wohnen« Ich bin der Weinttocsk, und der 

, Vater 
Ist Weingärtner, ihr seyd die Reben. Jede der Reben, 
Wdche nicht Frucht trägt, schnieidet er ab; und jede, die 

Fruclit trägt. 
Reiniget er, dafs der Früchte noch mehr die herrliche trage. 
Ihr erkohrt mich nicht; ich aber hab* euch erl^o^bren, 
Euch Gedeihen gegeben , dafa Frncht ihr trüget , und 

wüchset 
In die Ewigkeit I Hört mein grofses Gebot , und ein Liabsal 
Sey es euch; denn die Welt wird, wie mich sie gehalst hat, 

euch hassen: 
Liebet euch unter einander! Ich lass' euch meinen Frieden, 
Meinen Frieden geh' ich euch. Ihm gleichet der Erde 
Friede nicht. Mit Ruh*, u^d mit Unerschrockenheit stark' er 
Eure Seelen. Ihr werdet euch freuen, wenn ihr mich liebet! 

Also horten sie ihn älß letzten Worte der Weihung 
Zu dem nahenden Kampf, und zu dem ewigen Leben 
Sagen , und sahn ihn nicht mehr« Als jetzt aus ihrer 

Entzückung 
Freud*, und Heiterkeit war , und Ruh der Seele geworden, 
Sahen sie nicht ferne vdn da , wo der Mittler sich wandte. 
Und verschwand , den Knaben Nephthoa , als schlummert* er, 
\ ^ ' liegen« 
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Und sie wollten ihn wecken v. allein det glückliche Knabe 
' ' War gestorben. Lazarus rief: Auf, gebet, und sammelt 

Blumen, ich mach' ihm das Grab. Sie gingen, und sammelten 

Blumen. 
Schon erhub sich neben Nephthoa , üun bald ihn zii deicken, 
Jener kleine Hügel , zu welchem wir AIP einst kommen 
Müs^n , zu Staube Sxaub. Sie nahmen den lächelnden 

Knaben, 
Senkten ihn nieder ins Grab, und deckten ihn leise mit Erde, 
Und mit Blumen, die sie aus voller Hand auf die State 
. Seiner Aussaat^streuteh«^ Sie wendeten sich , und verlieJben 

Tabor.' Viele sahen noch oft sich um nach dem frischen 
Blumehhügel; doch trübete deren Auge nicht Wehmutb, 
Denen Sterben Gewinn , und Leben war der Erstandne. 
Die von den Siebzigen wären auf Tabor gewesen, 

verliefsen 
Jetzo den Berg der Verklärung, und stiegen herab^ und 

kamen» - 
Seitwärts von Stegen geführt, in ein Falmenwäldchen ^des 

Thaies. 

Und sie fanden daselbsf die heiligen Zwölfe versammelt; 

« ' ^^ 

Fanden , wer nicht von jihnen war auf Täbor gewesen. 

Und sie verkündeten alles das Heil , das so vieUn^ vom 

, Herrn ward. 

Kurz, mit Flammenworten. Wie konnten sie reden? sie 

. weinten ! . 
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Tiefes Schwergen , und Vorgefühl dea Himoiels, ach Wonne, 

Dämmerung sie von dem Erbe des Lichts, war -in der 

» 
Yersammlung« 

Aber Jakobus entrifs sich der Mitgenossen Umarmung. 

Jünger des Hetrrny^ wo eilest du hin? Der Herr wird, 

der Herr wird 
Seinen • Kindleiki erscheinen ! Ich geh' ihm entgegen ! 

nach Tabor 
Geh* ich zu ihm.. Wie würdest du trauren» wenn er 

erschiene, 
Und du'wäreH nicht hier! Er siebet Alles, und weifs es, 
Wie ich dürst* ilm tu sehn, und warum ich entgegen 

ihm gehe. 
Lafst mich , ich werde nich^ trauren. Er ging. Bald kam 

er in hoher 
Felsen Sqhatten , und stand , und hob die Hände gen 

Himmel: , — 
Herr , Herr , Gott ! noch erhebe dich nicht zu deinem 

Vater, ^ 

Ach erhöre mein Fleho .! Zwar hoffen wir alle f An werdest 
Uns noch erscheinen; allein wie wissen wir's denn? Ach 

verlafs uns, 
Mittler Gottes, noch nicht! Ich habe/vor dir, du Erbarmer, 
Gnade gefunden ! Ich will mich hier in der Höhle 

verbergejU, 
Niederknie];!,, un4;.dein Uei\, erwarten. Geh du vorüber; 
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XIX. C V. 769 — 78*. 
Siebe. $0 will ich von fern, Herr, deiner Herrlichkeit 

nachsehn. 
Jeftus Chriitui ergriff ihm die Hand, da er lag, und ihm 

flehte, 
Kichtet* ihn auf, und segnet* ihn ein au der himmlischen 

Sendung. 
Und der selige folgte mit Freudausrufen und Beben «> 
Christus den Weg hinab in das Falmenwäldchen des Thaies. 
Schon an dem fernen Fufse des Bergs erblickten die Jünger 
Christus, und neben dem Herrn den* glücklichen Zebedäiden; 
Sahen heller ihn leuchten , als sie , seitdem von dem Tod* er 
Auferstand , ihn gesehn , mehr über die Engel erhaben ! 
Und sie wollten entgegen ibm eilen; aber ein Engel ^ 
Winkete ihnen; Sie sollten den Herrn bey den Palulen 

erwarten. 
Denkst du daran , diels war ihr Gespräch , wie wir ihn 

an dem Olberg, 
Von den Mördern umringt ^ die Hand in der Fessel, 

erblickten ? 
Wie mit dem w^ifsen Gewand* ihn Herodes höhnte? Pilatus 
Ihm mit Dornen die Schläfe bewand ? wie er zucken die 

Geifsel 
Auf die Schulter des strahlenden liefs ? Ach wird er gen 

* Himmel 
Schon sich erheben? und ist diefs Wiedersehen das letzte? 
ßcheidung voa ibm, o du vor all^n, die je Von einander 
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Blutende Herzan trennte» , die bängste, l>itterste, trübste» 
Stummste, da jammervollste! du bist schon heute gekommen? 
Scheidung ücon Jesus Christus! Mir hüpfen die. iBerg', uz^d 

die Hügel J ' , » 

Mir frohlocket der Wi|ld ! mir schmückt mit reinerem Golde 
Sich der Tag, toit lichterem Purpur, sanfterer Blaue 
Mir der Himmel , so ist von der Freude das Herz mir 

durchdrungen; 

> 

Und du weinest ? Denkt ihr daran , wie i^A Kreuz er 

hinauftrug 
Nach der Schädelstäte ? wie dann er am Kreuce . , Wie 

Joseph 
Ihn In das Sterbegewand einhüllte? So sprachen die Zeugen 
Unter einander, und sanken hin siuf die Kniee, da Christus 
Näher kam, und breiteten aus die Arme nach Christus, 
Nach dem Versöhner Gottes,;der ganz nun ihnen genaht war« 
Und, er 'grüfsete sie mit seinem {lifnmlischen Grulae: 
. Friede sey mit euch \ und er stand vor ihnen , und sagte : 
Wie ein verstummendes Lamm zu dem Opferaltare geführt 

s wird. 

Ging er ^geduldig einher, und schwieg., Ich werd*, ihr ' 

Geliebten, . 
Bald nicht mehr mit euch des Wiedersehens geniefsen 
Auf der Erde; mit euch von Honigseime nicht essen; 
Noch, was ihr in der Frühe des Tags am Gestade 

bereitet ; 
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Nicht im Schatten mehr ruhn : allein in 'iea Hütten des 

■ 

Friedens, 
Wo viel Wohnungen «ind, dort werdet. ihr eureQ Messias 
Wiedersehn , und\ nehst den yersammelten Vätern des 

* Bundes» 

'Freuden der Freundschaft empfahn, die AhschSednehmen 

«icht trennet! 
Und er sank 'vor den/ Zeugen in seiner Herrlichkeit 

. nieder, 
Betete mit erhabener Stimme : Die Zeit war gekommen, 

• » 

Deinen Eingebornen in seiner Schönheit zu zeigen! 
Siehe, du hast ihn gezeigt, und bist verherrlichet worden, 
Tater, durch ihn! Ihm hast du gegeben die Sterblichen alle^ 
Dafs er sie auferwecke vom Tod', und ewiges Leben 
Ihnen gebe. Das aber ist ewiges Leben dich, Vater, 
Der du der Ewige bist, und den du gesandt ha^t, erkennen 
Jesus, den Sohn, und den ^ Herrscher ! Ich sehe, Vater, 

im Geiste 
Schon die Fülle der ganzen Vollendung ! Ich hab' auf 

der Erde 
Dich verherrlichet! habe vollführt der Gottheit Rathschlufs! 
Nun 'erwarten mich Kronen zu deiner Hechte! Du wirst mir 
Wieder die Herrlichkeit geben, die mein war , eh wir 

erschufen. 
Deinen gefürchteten Namen hab* ich den Erwählten 
• yafkündlgt 
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Aus den Sündern. Du gaben siis mvL. Sie habe^'die 
• Weisheit, 

' Die. ich aie lehrte ^ selbst ibfa bin ihr Zeuge! mit Treue 
' ' . gehalten ! 1 

Nun erl^ennen sie auch, dafs, was ich habe, von dir ist. 
Denn ich habe sie alles gelehrt, was du selber mich. 

lehrtest! 

* . . . .. .^ 

Also falben sie's aufgenommen! die göttlidhe Wahrheit 

TieFin das Herz gefafst, dafs ich von dem Vater gesandt bin!. 

Vater , ich bitte für sie , für d^ Welt nicht ! wml sie auch 

, dein sind; 

Weil wir in jedem Besitz. der Seligkeiten ver^nt sind! 

' Vater, ich bitte für sie ! Denn^ auch durch sie^, bin ich ' 

.1 

herrlich! .. 

4 " * 

Ich verlasse die Erde nun bald, und kehre gen Hifaimel, 
Vater , -zu dir zurück : sie aber bleiben aiif Erden, 
Sehn iloch lange der Sünder Müh', und fühlen ihr Elend! 
l^s sie , heiliger Vater , der hohen Erkenntnifs getreu seyn. 
Die sie haben werden von dem, der jetzo versöhnt ist«' 
Lafs sie eins seyn, wie wir ; ein Hau^ voll Brüder! 

. . Ich sorgte 
Selber für aie , da ich noeb gleich ihnen Mensdh war. 

Ich wachte 
Über ihren unsterblichen Ge^st. Hier sind sie, mein Vater! 
Keinen hab' ich' verloren ! Nur hat der Sohn d^s Verderbehs 
Mich verlassen , und ist den Propheten ein Zeuget geworden ! 
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Ntmmehr komm- ich « dir ! Diu sag' ich, da icli bcy ihnen 
Noch anf der Welt bin, ,daf]i sie an meine HerrUchkeit 

denken, 
Und sich freuen , .wie ich mich freue. Sie haben die Worte 
Deines Lebens gehört. Der Sünder hat sie gehasset^ 
Wie er mich halste ! Nicht bitt' ich « dafs du der Erde sie 

nehmest ! 
Schutse sie nur . vor ihrem Verfolger , dem Geist des 

Verderbens ! 
Heilige sie in deiner Wahrheit. Dein Wort ist die 

\ Wahrheit! 

Vater 9 ich liels mein Leben fiuxsie, damit sie, gereinigt 
Von der Sünde , yor dir erscheinen ! Doch bitt' ich , o Vater, 
Nicht für die Jünger allein. Der neuen Schöpfungen 

Kinder 
Werden einst, wie aus dem Morgen der Thau, durch ihr 

Wort mir geboren ! 
Auch für diese bitt' ich, mein Vater, dalis alle sie^eins se]^. 
Wie wir eins sind» und dals die ganze £rd' es erkenne, 
Dals du mich , Vater , sandtest ! Ich habe das ewige 

Leben, 
Meine Herrlichkeit denen gegeben , die du mir geschenkt 

hast, 
Dafs sie eins sejn, wie wir, zu Einem göttlichen Endzweck 
Alle vollendet! und dafs die Sünder der Erd\es vernehmen: 
Jesus sey von dem Himmel gesandt! Gott liebe die Kinder 
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Seiner Versöhnung , wie er den Erstling 4er Sohne 

geliebt hat; 
Vater, es sollet meine Versöhnten eu mir sich versaj^nmeln, 
Dafs sie seyn , wo ich bin , nnd mei;>e Herrlichkeit sehen. 
Jene \ die du mir , Liebender 5 gabst , eh die Himmel 

entstanden ! 
Dich verkennet die Welt, gerechter Vater; ich aber 
Kenne dich! Den Erwählten hab' ich enthüllt das Geheimnifs 
Meiner Sendung , und deine^ Gottheit , und will's noch 

enthüllen, 
Dafs die Liebe, mit der du miclji liebtest, ihr Her^ ergreife, 
]LJud den unsterblichen Geist nur sein Versöhner erfülle. 
Ako betet der Mittler, in Strahlen niedergesunken. 
Und er richtet sich auf, und entweicht der Sterblichen Auge. 

Wenn erhabener Tempelgesang, von der Auferstehung, 
Oder vom ewigen Licht i Erfindung der Töne^ dem Liede 
Gleich, und Stimme des Menschen^ und Hauch, und Saite 

EU Ei^em 
Grofseh Zwecke vereint , mit Schönheit beginnt , jetzt 

steigend, , 
Sinkend jetzt fortfahrt mit Schönheit, nun steigender immer 
Inniger, sanfter, erschütternder mit Urschonheit endet; 
Wie es dann den Hörenden ist , so war es ( ich rede 
Menschlich von himmlischen Dingen) den Jüngern, als sie 

* 

den Herrn sahn. 
Als sie strahlen ihn sahn, und beten den Göttlichen hörten. 
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XIX« G« .▼. 881 — - 900. 

Aber sie machen endlich sich auf, verlassen die Fahnen 
Galiläa'« , und kehren zoruck mit Wonne gen Salem. 
Seraphim wallen mit ihnen hinauf, und vertieft in Gedanken 
Über den grofsen Beginn des Reiches Gottes, (sie waren 
Jetzo nicht zu erscheinen gekommen ) vergessen die Engel, . 
Dab die Jünger sie sehn:, und kaum bemerken die Jünger, 
Dafs es Unsterbliche sind ,. die sie begleiten; sosehr ist 
Ihre Seele versenkt in die Gnade der letzten Erscheinung« 

Selber von denen, mit welchen er der Erlösung sich 

freute. 

Sonderte sich Johannes. Er wollt' allein mit Gott seyn! 

Und gesunken in tiefe Stille der Seele, gesunken 

Über des ewigen Heils Fortgiifeg in eraste Betrachtung, 

Wallt' er einher in der Zukunft Irre. Voll inniger Demuth 

Wagt er, mit Tritte des Menschen, die Wege Gottes; 

und fehlt sie. 

Doch mit Entzückung umschwebt ihn der 'grübelnde Wahn, 

und giebt ihm 
• .^ 

Ach der .Freuden des Irrthums viel! nach jenem Rath^ ^ 

Gottes von unserem Glück , das steigt auf tausendmal 

tausend 
Stufen; dem Rath für die de'blenden Wesen alle, d^fs 

' ' Umfang .. 

Nie ein Endlicher mafs, und der für die Ewigkeit zureipht. 
Aber so licht der Schein auch war , der des glücklichen 

Tiefsinn.' . 
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XIX. Q, V. 901 — piß. 

Tauacbte'; so fühlt' er doch oft, dafs ein Leiter vom^ Himmel 
^^ . ihm fehlte. 

Voll des süfsesten Mitleids stand bey dem betenden Salem ; 
Und der Unkterbltche %fth , dafs ein Schlummer von Gott 

auf den Jünger 
Fiel. Bald hellte des eingeschlafenen Antlitz der Engel 
Lächidn. So fand den erwachenden noch die Genossin 
"* am Kreuze, 

Und an ' dem Throne dereinst' Vor des Bundes grobem 

Vollender! 
Und er rief ihr entgegen, des Mittlers Mutter, nhd seiner^ 
Freiidelaut entgegen: O Mutter Christus , ^ ich lernte 
Weisheit, und künftiges Heil in diesem Schlummer voll 

, Wonne. 
Ach es war ein Gesicht! Viel anders war, was icb sähe, 
Als ich mir es dacht* in dem' Wahne von Gottes Enthüllung. 

r * 

Denn ich hatte gewagt binausäsugehn in die Fernen 
Unsers Künftigen ; . hatte , was Gott thun würde , ztt 

forschen 
Mich , der ein Sünder noch ist , und ein ^Sterblicher, 

unterwunden! 
Ach mith unterwunden, an jeher Tiefe iu weilen. 
Wo hinunter zu schaun umsonst selbst Engel es lüstet. 
Siehe, wir waren mit herzlicher Einmuth in\inserer Hütte 
An dem Tempel versammelt. Der kleinen Gemeine 

Gespräch war/ 
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» XIX. G. V. 919 — 934. 

Frey, und keine» Meinung beberrscbte des anderen Meinung. 
Mutter des Herrn 1 wenn nur die künftigen gvofsea 

Gemeinen 

k 

Nicht verlassen der Liebe Pfad , und sich rauhe der härten 
Bitteren Herrschsucht wählen ! Wir sahen wohl Licht; 

doch es dämmert' 
AucI) in dem Lichte. Wir waren zum Tod* entschlossen; 

doch fehlt* es ' 
Uns an Muth zu dem spateren Tode. Wir waren der eignen 
Seligkeit ' viel zu begierig , um mit Verleugnung zu sorgen 
Für die Seligkeit andrer. Wir wollten auf Erden nicht 

säumen, 
Ach nicht säumen ! ergriffen den Stab des Wanderers, 

hofften. 
Dürsteten, bald bey Christus zu seyn ! Da erhub sich auf 

Einmal 
Um die Hütt' ein Brausen , als eines gewaltigen Windes! 
Siehe , vom Himmel kam das erschütternde Brausen , und 

füllte 
Ganz die Hütte, worin wir safsen. Wir sahen uns an, sahn 
Flammen uns auf der Zunge wehn. ' Noch mächtiger 

ward uns 
Ausgegossen Gefühl in das Herz , wie wir niemals 

empfanden ! 
Flammen, wie lernten wir ihn da lieben! durchströmten 

die Seele! 
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XIX. G. V. 935 — 953. 

I 

Und die DSihmerung sonderte steh von unsret £rkenntni(j 
Lichte ! Wir waren entschlossen zum spateren Tode, 

entschlossen 
Graues Haar in Märtyrerblut zu senken! Wir liebten 
Eigene Seligkeit, aber sie mit Verleugnung, mit heifser 
Inniger Sorge fürs Heil der gottgewahlten Gemeinen! 
Dürsteten zwar, bey Christus zu seyn; doch gerne, gebot' es 

I 

Also der Wille des Herrn, nach vieler langsamer Jahre 
Saumeh erst , erst dann , wenn vor uns hinüber in Schaaren 
Brüder wärea gegangen , die wir erwecket , gelehret 
Hatten, gestärkt, mit Labsal gelabt in dem Leben, und 

Tode! 
Fertige Wandrer hinauf zu gehn zu der Heimath im 

Himmel 
Waren wir jetzo nicht mehr ; wir standen gegürtet, 

erhoben 
War der Wanderer Stab , umher auf der Erde zu wallen. 
Hier mit. Arbeit, und Schweifs, und vielen Thranen zu 

wachen 
über die Seligkeit derer, 'die unsere Sendung erkennten; 
Aber unr.auch, wo sie des ewigen Lebens sich unwerth 
Hielten , zu wenden , und weichend den Staub von den 

Füfseh zu schütteln! 
Also sagte Johannes , und füUete durch die Erzählung ^ 
Seines Gesichts der Mutter des Herrn mit Wonne die 

%eele. 



XIX. G. V. 954*— 970. 

Jetzo wandte die Leyer mit ihren lichtesten Sternen 
Gegen die lichtesten sich des. Altars. Diefs that in den 

Himmeln 

% 

Kund 9 dals der Mittler sich nun su der Rechte Gottes 

erhübet 
Dunkles Gefühl , und^ was er bey seiner letzten 

Erscheinung 
Nicht verbarg, weissagten schon lang den Jüngern : Es werde 
Jesus nun bald sie veriassen ! er hin ,^u der Herrlichkeit 

^ gehen; 

« 

Sie zu, der Fessel und Schmach, die aber zur Herrlichkeit 

führten, ^ 

Dennoch ^eineten sie« Lehbaus erwehrte sich lange 
Seiner Klagen ; es wölkte- sich lang* in des leidenden Seele, ' 
Eh* es herunterstromte. Ja bitter ist doch vom Geliebten, 
Jammervoll ist die Scheidung, der keine Stunde gesetzt ward 
Ach zu dem Wiedersehn, ist seelenetschüttemd, durchdringet 
Bis zu dem innersten Mark und Gebein des Bleibenden * 

Ijeben, 
ßenkel; es, stürzet es nieder; zu welcher Wonne der Freund 

r 

auch 
Komme ! Denn ach weit weg in der Fern* ist des 

Wiedersehens 
Stunde, gehüllt, verborgen in IN acht !. Kein Engel erbarmt 

sich. 
Und entdeckt nur leise mit Einem Laut, wenn m^ ihrer 
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XIX. G, V. 971 — 987. 



Freude ScbrecJten sie kominen werde! Kein Todter eibarmi 

/ - sich, 

Und entdeckt, nur fern, und in Dämmrung* erficjlyeinend» 

' mit Einem 
Laute,' wenn kommen werde die theure, dii3 heilige Stund^, 
Wie kein Morgen sie brachte, k^n Tag sie bestrahUe, 

kein Abend 
;Sie mit Schatten , oder umgab mit dem Schimmer des 

Mondes. 
- Und ihr wäret doch unsere Brüder , ihr Todten Gottes, ' 

Kanntet der Mehschen Schicksal , und weinetet unsere 
^ . Thränen! 

Thoi^s hatte bey sich die Zwölf*, und dil^ Siebzig 

versammelt, 
Nach Qethsemane sie 2u fuhren, und dort^siu besuchen - 
Jene State, wo Christus am Abehd dier früheren Scheidung 
^iedergesltinken zu tiefem Gebet vor dem Richter der 
^^ Welt lag. '/ ' 

Thomas • Gedanke war^s nicht; es war ^ die Leitung des 

Mittlers, 
Die ihn nach Gethsemane brachte. Auf Einn^al wandelt 
Unter ihnen der Herr. Er führt die Zeugen ; sie folgen, - " 
Gehen Jangsam vorbey an defla Grabe der Bethanäitin, 
Segnen^die schlummernde Gottes. Itzt wurden des Olbergs 

' Pfade 

Steiler, Salem fernte sich, und die Gipfel des Berges 

V 

Klopst.W. VLB. Mess. IV. B. 12 
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XlX. G. • V- 988 "^ 1009. 
Ragten gröDfer empor. Noch schweigt der Versöhner; 

^ -sie aber. " 

Redeki mit Wehiputb unter einander. Sie .glauben .an Jesus 
Etwas zu sehn, das ihnen die nahende Scheidung verkünde. 
Schweres Hervens. standen sie oft» und sahen sich. oft utti' 
Nach dexii Ibdeshugel, und nach .dem offenen Grabe ;\ 
Liängex; nach dieseln. Der Liebende war von dort zu den 

' Semen 

Wiedergekommen ! Mit dßm Labsal erquickten die Jünger 
Ihre SeeleQf - Die Gipfel des Ölbergs deckt' u^agesehen« 
.Voll Erwartung die selige. S^haar, die sich zu Begleitern 
Seiner Auffahrt Chrinus erkohr 9 erstandne Gerechte, ' 
Seelen auch , : die Seraphim alle , ' die ihm auf der Erde 

Dienten, von jener Ni|cht in Bethlehem du, Ms zu dieser 

< 
Letzten Verklärung. Wie ein& der Sjcesten Cad€tn' d^n 

. ' ' Wipfel t 

H^bt auf Libanons Hob » ^tand Gabriel unter der Ueerschaar. 

Und- sie blickten hinab , und sahn den Göttlichen wandeln, 

Sahn die Jüngej^ ihm folgen mit halbgeheitertem Kummcu:* - ; 

Leuchtender strahlet' ^Eloa i als sonst. Er war zu der Erde 

Erstem .9ütec eickohren 9 der fluahentlasteten Etd^ r 

Erstem Hiltex.^.^ie hatte vernommen Worte deis Segens! -- 

Stumm ws^c /^ii^f ihr die Stimijae 4^s Fluchs .geworden , die 

•. ,, Stimme / 

Angekündet in Sturm , und in Donner gesprochen ! Sie hatte 

Jesus vpn Gqlgatb« rufen geboret : Es ist vollenA^t 1 
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. XIX. G. V. 1010 — 103 !• ^ 

Und mit Himmel umgab den gottgewählten Eloa 

Dieser gFofse Gedanke. Noch andere renkten ihm vorwartSi 

Von Äoon zu Aoon, in der Erde Schicksal, Bis endlich 

\ . .. 

Ihm ein himmlischer Jüngling de;r , Auferstehupgspasaunen 
Eine hräcbte , dafs er zum Gericht vor den Cherubim weckte. 

r 

Jest^ war hinauf zu der letzten Höhe des Olberga , 

Mit den Jüngern gekommen. Gelindere Lüfte des stillen 
Werdenden Tages umsauselten sanft , und kühlten die armen 
Glücklichen , welche so schwer an der Sterblichkeit Bürde 

noch trugen. 
Unter ihnen stand der Eingehorne des Vaters 
Schön, und schrecklich zu scnaun! so haltten noch nie de^ 

Messias ' 

Seinq Zeugen gesehn , noch nie auf der Erde die Engel ! 
Stand in einer Hoheit, die keine Saite ^icht, keine 
/Stimm* auad rückt 'des Menschen, kein himmelnaher Gedanke.' 
Wo von den äüfs^rsten Sternen hinab der Erschaffenen Auge 
Schauen konnte , so weit au4 den Welten allen , von allen 
Polen nmher des schon unermefslichen Kreises , am fiernsten 
Aus den flammenden Strömen der Sonnati, waren die Geister 
Alle, die Duft, die Feuer ^ die Heitre, die Staub, wie der 

' Menschen, 

Über kleidet , auf den , der vollendet hatte ! gerichtet. 
Gottes Erwählter, Eloa erblickt sie alle, die Christua 
Sehn,- den unendlichen Kreis umher, und sinkt aui^ das ^ 

c , Antlitz, 
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XIX. G. V. 1032 — 105^, 

Vor dem V^^^^^liner Gottes , und wirft die strahlende Ktone 

Feyrend 2ur Erde nieder^ vor dem, der vollendet hatte! 

r 
Chri^tuft stand auf der Höhe des» Berges : um ihn die 

; Zeugen; 

Ungesehen um ihn die Cheruhim , und die Erstandnen. 

iJnd er breitete gegen die Jünger tnit Liebe die Arm' aus: 

Weicht von Jerusalem nicht ! Harrt da der Verheifsung 

des Vaters, 

Die ihr, als ich erstand, von mir vernähmet Jobannes 

Hat mit Wasser getauft; ihr aber sollet getaüfet 

Werden mit dem heiligen Geiste. ' Nur wenige Tage; 

Und die VerheiCsung komfht! Der Jünger etliche fragten: 

Richtest in diesen Tagen du wieder auf, o Messias, 

Israels Reich? Die Stunde, die seiner Machte 4^ Vater 

Vorbehalten, gebührt, ihr Sterblichen, euch nioht %a wissen! 

Bey den Worten, (er hielt nicht ioae) blidkt der 

Versöhner 

Nach Bethan ia nieder« Verklart wird Laearus, eilend 

( 
Führt ihift sein^Engel herauf, dafs er. <mit''«u der Herr* 

* lichkeit gehe». 

Aber ihr werdet die Kraft des heiligen Geiste« empfahen. 
Der von dem Himmel auf euch herab wird koknmen, und werdet 
Meiile Zeugen seyn in Jerusalem , werdet'» in Juda» 
Und in Samaria seyn , und his an das Ende der Erde !' 

Cbristusr nahte sich mehr, erhub die Hände, imd schaute 
Aurdie.Zeugen mit inniger Huld : Gott ^^gn', und behüt* euch ! 
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XIX, G. V. 1054 — ia7a. 

Gott erlauchte sein Angesiebt über eucb ! sey euch gnadig ! 
Gott'Wbebe sein Antlitz 0uf euch , und geb' eucl^ Friede ! 
Also segnete sie der Versöhner. Himmel ! und Erde! 
Und ihr all', ihr Erlösten. Gottes ! ' nun hatt' es der Mittler 
Alles, alles auf Erden vollendet! Siehe, die Wolke 
Kam herunter, und' hob ihn empor zu dem Hii^mel,. Die 

Zeugen / 
Sahen. tang dem Gekreuzigten nach, dem Efstandnen vom 

Tode! 
'Lange mit f^-eudeweiuendem Blick, mit erschütterter Seele, 

V ' V , \ 

Ach mit jenem Gefühl , wie es uns wird werden , wenn 

Christus 
W^iederkehrt , als Richter der Welt , in den Wolken des 

Himmels ! 
Und sie sahn ihn nicht mehr. Zween Männer in weiCse^ 
^ Gewände 

Traten auf Einmal vor «te. Die waren EToa, und Salem. 
Und der Eine mit lichterem Haar, und dem goldenen Stabe 
In der Rechten, sprach zu ihnen, die kaum in der süfsen 
Wonne Betäubung ihn hörten : Ihr Männer von Galiläa^ 
Warum steht ihr, und schauet gen Himmel? Dieser Jesus, , 
Welcher von euch hinauf in den Himmel stieg, kehrt wieder. 
Wie ihr ihn sähet hinauf in den Himmel steigeli. Sie 

, sagten*«,' 

Wendeten sich , und wurden nicht mehr von den Jüngern 

gesehen. ^ , 
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XIX. G. V- 1075 — X079. 

Aber ^ie JÜDger veilieüien mit Daok imcl -PreUe den 

Ölberg, 
Eilten y tm^ kamen hinab nach Jerusalem; waren beysammen 
In dem Tempel, su beten 1 an beten, in ihrer Hütte 
An dem Tempel beysammen: nnd hanreteh, also geweihet, 
Auf die Yerheifsung des Vaters , dafs Kraft aus der Höhe, 

zum Zeugnifs ^ 

^Von dem Versöhner über sie käme! dafs über sie wurde 
Ausgegossen die Feuerti^ufe des heiligen Geistes ! 
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Weit schon über Aek Wölken, ethub sich der Gottvetsöhner 
Mit den Schaaren «in^ iba/ auf dem lichten Pfade 2uai 

Throne. 
Gabriel strahlte schwebend voran; die fliegenden .Locken 
Säuseken ihm, und er sang in dieLispel der goldenen.Harfe :» 



Fanget, bebend anv aithinet kaum . 

r 

Leisen Laut, denn es ist Christus Lob, 
Was. zu singen ihr wagt! die Emgki^it' 
Durchströmt's! tönt von Äoon fort -zu Aooki! 
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Drauf erhnb ein Chor Erstandner der zitternden Wonne 
Stimme. ■ Die Harfen rauschten mit sanftem Getön, und 

wie fernher . 
Rufte der Donnerhall der Posaune. '. So rauscht am Gebirgief' 
Weit herunter von Litften der Hain und von Silberbachen« 
Wenn im Geklüft einher der yv^&wtx^iXfnet^ Waldstrom 
Langsam kommt« Das Chor der Erstandnen sehÄute ''2i\m 

Mittler 
Weinehd hinauf. ' So sang es dem Übdrwinder des Todes : 
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Ewig^her, yom Beginn an, ßls die Welt 
Nicht war, Sohn! eh Tag, Nacht, und Gestirn 'ward, 
£h herstra^lten in Sternglanz Cberuhim,' 
Gott Mittler! Sohn Gottes! wardst du erwürgt! 

Dulder ! Sohn ! des Altares Golgatha 
Geopfert, erwürgt Lamm! der Gefallnen / 

Versöhnung, oErbasmer! wardst' «dii' dal^^. 

Hfsifsblütend, todt'safasb du, Heiliger^ dich 

' ' ' . ■ 

> 

Ewig her, vjom Beginn an, £i& noch Strom, 
Und Meer nicht, nieht Thal war., und Gebirge,. : * 
Noch Staub Viicht zu des Lichtreichs llerrlichkeit 

Gott schuf! der Erdkreis kein Grab noch 'nicht 'war! 

• /■ 

• • t 

feiner der Engebäek-.Weltgecichts liefs jetz^ die Posaune 
Hin- mit der ! Rechte sinken, .da säumend ein anderes 

Chor sang : 

Blutend lag's ^ das Gebein 4)rach der ihm nicht, . 
Vor den hin das Lamm sank an dem Fassa. 
Mit. Ys6p, so vom Blut träuft, iseidhnet schnell 
Juda den Eingang der Hütten umher, 

I 

X 

* 

Weh. euch J Weh! die des Lamms Blut dann nicht 
' schützt, V 

Wenn Nacht nun den Erdkreis in ihr Graun hüllt! 



s 



V 



- *87 

Die iNacht lAm! Der Verderber «chwebt' herab, ' 
Stillschweigend, ernst scbwebt' er nieder zum Strom« 

Dumpfer Larut der Gesunknen klagt' umher, 

» 

Und Ausruf <ler Wehmuth in Agyptus! 
Denn todt lag bey dem Thron die Erstgeburt! 
*Todt sab sie, todt sab sie Mutter, und Mann 

" Bis hinab ins Gefangnifs! Selbst dem Tbier 
Entstürzt schnell der Säugling. Nur in Rauises 
Erschallt Preis, und des Weinens sanfter Dank! 

i Ihr hattet, blutvoBe Hütten, geschützt! 

' . » . ■ - 

I Tönender schon, mit hellerer Saite, lauterem Donner 
Ihrer Posaunen , strömt' ein Chor in diesen Gesang aus, 

Cherubim warens , die flammten , und froh ihr Antlitz ' 

> 

verklärten« 



Der Entwurf des ewigen IVeichs der Schöpfung 
Ward, zu Gestalt Ursto£F ! Heer' ohne Zahl, 
Bewohner und" Welten entflohn 
Vor Erstaunen, dafsisie waren! 



\ 

Dem^ ErschafFangsrufe des Sohns. Laütdonnernd 

Scholl er^ gebot Kreislauf! Langsam, 4ind «ohnell 

Umschwebte dezi Strahr^ein Gefährt; 

Mit Entzückung, der Bewohner! 



188 

'Des Erlösen -ewiges Relqb war! Tiefsinn» ' . - 
Herrlichkeil strahlt' aus der Schöpf uag Entwarf 1 
Glückseligkeit Aller ! Es fuhrt . 
Da hinauf auch, von dem Elend 

V 

Einf hethränter Pfad! O besingt» Graberben! 
Erben des Lichts! Brüder dessen. , der starb! 
Den Pfad von den Leiden herauf 
Zum Gerichtstuhl! Denn ihr richtet! 

Labyrinth war, Erben! der Weg an dunkeln 
Felsen empor ! Grarbnacht hüllt' ihn euch ein. 
Das Blut der Entsündigung rann; 

Und Gericht hält» wer erlöst ward! 

/ 

,Jeddo's Spröfsling vordem, da er war von Sterblichen' 
, ^ , sterblich, 

Aber jetzo ein Sohn der Auferstehung, entschwebte 
Seinem Chor,^ und nahte mit innigfreudiger Demuth 
- Sich dem Verkündeten, hiefs die HarF ihm tönen, und 

feyrte 

I w 

. Jenen festlichen Tag, da er Zema erblickt* in der Ferne. 

^ Trat nieht hinein Josua dort, wo der Vorhang' 

Niedergesenkt «d^ Geheimnils uns verhüllte? ^ 

Dennoch war er nicttt rein,' und Satan 
Rief vor dem Engel es aus. ' 
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Reines Gewand gab ihm der. Herr, und- entlud ihii,' 
Sünde, von dir! Denn es sollt- einst \seln ErkohrAer 
Kommen! Zema! so tÖnt's, es hörten 
Zexna! die^Engel timher. 

L Siehe y du .kam8|r, Mittler « du Acamst ! und der 

Vorhang ^ . . 

'S^nkt* sich nicht mehr ! tind enthüllt ist. das Geheimnifs ! 
Denn tus Heilige ging er Eiusmali 
"Rein durch sich selber | der %>hnl v , .-. 

» ■ - • 

Lad^t eucb.eij^, seliges Volk» ih der Rebe 
Schatten, euch ein, o Versohivte, zu dem kühlen 
Feigenbäume. ! I?€s Opferbundes 
Fsalte« bei^eele ,da8 Pest ! . ; ' . • ' . 

. Z^ma, du kanist! .töne das Lie4 zu^ dem Psalter«' 
Zoiia^ du kamst! so ergiefire durch des Festes 
Lauben sich der Gesang des Bundes; , ' 

Zema, du starbst ( und erstandst! 

■ • / 

• O vri^ rauschten jdie Harfen , wie wehten die Palofien, 
. ' > . ' wie strahlte ^ 

Jener Seraphim Aiitlitz'» die jetzo dea Herrlichen priesen! 

Da Vollendung Jesus rief, weinten wir laut, 
Die des Heils Sim)m tranken, da nahm Gott den Staub 
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Zu. dem Liebt nnth^ <and sum Heil auf! Jesus tief ' 

Ibm vom Kreuz himmlisclies Heil, ewiges herab! 

> - • > 

'' Da der Gottmenscb: Werde, Welt! rufte, da ward, 
Wie der Tbau trauft, zahllos ihr Heer, welch' er schuf, 
Dafs ihr Heil^stets sich erhübe I Allen rief • 
Er vom Kreuz höheres Heil, ewiges herab. 

\ . . ' , ■ 

O du Heerschaar ! weit erscholl , segnend das Wort 
^ arf engesang tönt' es^ nach 
Mit dem Ausruf der Entzückung ! Zahllos wart 

Ihr, die Ihm beugten ihr Knie, seliger durch Ihn! ' 

.*»•■. « 

Also hatten sie kaum den Psalm der Wonne vollendet. 
Als ein schimmerndes Chor Ers.tandner-, von sanfter 

Begeistrung 
Überstirömt , des Triumphes Palmen 'Schwang, und -mit 

Wehmiith, 

■ 

Jen^r himbilischen , 'wriche beseligt , dfka Sohne des 
t Herrn sang: ;. 

G^oft sey , nnd dfem Lamnt sey , das« erwürgt ward, 

• ' , Anbetung! x 

Hoch . hinauf zu dem Sion , eilt's v ^u des. HimmeU. 

Glanz! ' 
O wie troff Golgatha's Altar Ton. dem Blut! 
Preis sey des Herrn Sohn , der erwürgt watd ! 
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Prbif' 967 ^^^'^ Erretter der gefallnea Toderben 1 
Danl und Preis dem erfaabden Sohii ! I>u «entriefivt der Naclit 
Der Gestirn* Heer! ihr entflofs Licht, iwiie^in StrODi| 
Und schnell gewandt ;trat's* in den Kreblanf! 
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Cott'iey, und dem, Lamm wtfs ^^ erwuTgt^Waid, 

Anbetung! 
Jubelpreis dehi erhabnen Sohn \ On entriefst der Nacht 
Der Verwerfung, die -der- Tod trafi O de sind' 
Entflohn dem Abgrun^ des Verderbens! 

! lAber ein anderes Chor Erstandenes sab mit des Miueids 

Frommen , innigem Blick zu der liegenden Erd' herunter. 

« 

Aoh ! dort waren in Hütt<$n au6h sie, uiid in G^äberft 

gewesen! 
Dort (BTstanden ! :Sie sangen dem Rettet der sterUicfaeA 

Menschen : 

s ... 

I 

.' Gott sey, und dem- Sohn sey, der s&u Gott geht» 'Anbetung l 

Werft .die Krone, werft, Engel, auch ihr 

In Triumphgange, die Palme, 

Dafs'dex Herr^sie- euch gab, nieder am TMron! 

Filgrim! «die ernieHevt in das Elend herwallen, .' 
Grofser Trübsal voll, weinet ihr noch? 
Und ihr werft doch, wie die Engel, 
Euch am Throne dereinst hin in Trium]|»h.! 
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AU0 ! und mix d«ni Dank, Und mit cl^m F^eit lohnt Jesus 
Führung 't Duläer« enchl PieteoTnuaiph 
TriumpUrett dar Am Elend, 
Bis ans End» gatrto, folgfamer ttng. . 

Schweig deomt 4^0 Thräne, die in Wehniuib Trost 

l 

weinet, 

IVr^cb iAv Herai nicht «r^icb, tröste nicht mehf*! .' 

Ist am Ziel denn nicht Yollendung?- 

Nicht im Tbale des Tods Wpnnegesang? 

, . Als sie es sangen ^ erblickten sie fern bey der glänzenden 

Ähre 
Seelen j jund Ch^ubim, welche, .die. Seelen hertof ^Ai 

Versöhner 
Vviaxe^» . Die <}herul^im .flogen . den. Flug der:. Wonne; 

/ die Seelen 

Schwebten mit zitternder Freude daher. Es ist vollendet! 
Hatte gerlifen am Kreuz ihr Vevsöhner. '* Frömmere Todte, 
Die in Gräbern imd Flammen vor Kursem die Sterblkshk'ih 

jlief&eil, 
Seelen aus allen Völkern 4 aus aU<$n Winden der Ecda ' 
Warens.' Sie wurden seit der Vollendung, also gebot er. 
Bis zu der "Zeit des Triumphs ^ . in Seit Haiifien < <der' Abre 

"i • ■ versammelte 

Uiid die Bebende Schaar söhwebt* immer hoher. /Sie riefen, 
Weine ten, riefeh^enHuf der Erstntinutog über ^ieTjottbeit, 
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Ach den eisten ! Ein Chor Erstandner empfing mit Jubel 
Ihre begnadigten Brüder. So dang es ihnen entgegen; 

P sie kommen herauf ! Mühsam wandelten sie 
Iiydes Tgds bangem Nachtpfad. Glückliche, befreyt, 
Entflojin sind sie weit weg vom Elend! und Entzückung 
Ist ihr Weinen da herauf 9 Wehmuth himmlischer Ruh* 

O das Wonnegefühl ! Erbe defs> so Gefährt 
In des Tods' bangem Pfafd war ! des^sen , so Geführt 
Auch hier ist , wo Gott^ lohnt , am Ziel lohnt ' mit 

Vollendung! , 

Du o seliges Gefühl , wer spricht völlig dich aus? , 

Wo ertönte so sanft? ach wo lispelte sie, 
Die es je ganz aussprach, die Harfe? wo erklang 
Sie himmlisch? Krystallstrom , wo hörtest du es herwehn? 
Uiid , o Fälme bey dem Strom , Sions Hörerin , wo ? 

I 

Aber die Seelen ergriff des neuen Liebens Entzückung, 
Und sie strömten ins Heer des Siegers herein, un& begannen : 

Ach, zu dem Triumph schweben wir empor, 
Engel! und ihr. Erben des-Liohisl kommen zu des Sohns 
l^immelsgangj Du o Tod,, da Flug siu dem'Genufs! 
Gräber und ihr Graun, Wonne 'seyd ihr,, Himmel und 

sein Heil! 
Klopst.W. YLRMess.TV.B. 13 
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Göttlicber ! o dich nennet des Gesangs, 
Dich des Gefühls Wonne nicht aus ! Göttlicher l der Welt 
Köni£ ! König der Welt ! nur schwach , und in der Fern 
Kufet der Triumph, hallet dir nach Jubel sein Getönl 

f 

/ 

Siehe , von der Schaar derer , die^ dein Tod, 
Mittler, versöhnt, derer, die du ,. Hetrlicher ! erhöbst, 
Sind auch wir, und gesät ins wartende Gefild, 
Wo , in deur Gericht , Herrlicher du , erndtest , und 

verklärst. 

Himmlische Jünglinge, Seraphim, die an dem' Fufse' 

der Cedern, 
Gabriels und Eloa's, wie Blumen blühten, vermochten 
Ibrer, Freude Gefühl bey diesem festlichen Anblick 
Nun nicht mehr zu halten. Mit Eiltf rauschten die 

Satten: 

Wie die Freude, wie die Wonne, wie des Triumphs 
Inniges, jauchzendes, heiliges Lied 
Nachhallen? wie den Preis 
,1 Der Vollendeten, am Thron ? _ • 

Wenn ihr alle nun , ihr Schaaren , zu dem Genufs, 
^ Alle zur Herrlichkeit euch van des Grabt 
Nacbtpfade zu dem Schaun 
Des Allseligen erhebt ! 
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I 

Nicht der Psalter allein, und nicht allein die Posaune 
Töneten in den Choren der feyrenden : Saiten , die lei*e 
Quellen -waren , erschollen auch , und waren gehaltne, 
Säuselnde Luft, und sanfifer Laut der Liebenden Waren; 
Hai;K;he hallten auch , die Sturm oft wurden , ^nd wurden' 
Donnernder Wiederhall, und Einklang wandelnder Welten. 

Jesus Christus beherrschte sein Volk von Abrahams 

Ruf an, 
Bis 3SU dem. Tage, da er in der Hütte Bethlehems weinte* 
Und die Wunder des Göttlichen unter dem Voilke der Gnade, 
Und des Gerichts hesangen die Chöre des frohen Triumphheers. 
Feuriger schwung sich ihr Psalm. Mit der schnellen Wahl 

. der EntEÜckung». 
Eilten von -Wunder* zu Wunder sie fort. Wie ein schim- 
merndes Chor flog, 
Unter dem Silbergetön der Saiten ,' so sangs 2u dem' andern 
Hellen Chore, das kaum der Begeisterung Jabel zuifückhieltt 
Todesengel erhüben die ernste Stimme, sie sangen: 

Meer! du standst, Oott gebots! Tagwolke, 
Nachtwolke schwebt' hinten nach dem Heer 

/ 

Des Gesetzvolks. 'Gott erschreckt' und traf 
Fharaons Rofs und Mann Von der Wolke I 

Schwiegen, allein noch erscholl. die Posaune. Mirjam 

vernahm sie* 
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Vor dem Reifantanx trat ich einher Aflinnu*« 
Tochter 9 und pries: Meer ward, Wüther, ench Grab! 
In mächtiger Woge venank. 
In dem.ScLilümeer, wie das Bley sinkt. 

Der gehamschte Reiter, das Hob, Kriegswsgen^ 
Pharao selbst ! Gott sah zürnend herab 
Ans Wolken in Flammen, da fiohn 
In des Meers Strom die Geschreckten! 

Engel eilten mit weggewendeten Blicken Abirams, 
£pten Kora's Verwerfung vorbej, und Dathans; sie sangen: 

O der Angst Stimme, die herrufend vom Abgrunde 
Dumpf tönte, ans Staubwolken zum Licht auf umsonst klagte ! 
Und nunmehr sterbend noch graunvoller schwieg, furchtbarer, 
Veritnmmt, tohreckte,,als hinsinkend die Wehklag* ausrief ! 

/ 

EioenBlick nur senkten die preisenden auf die Trümmern 
Jericho , Einmal rauscht' es nur herab von den Harfen. 

■ 

Fosaunrufen der Heerlager, die ernstanbeteod 
Fortzogen, nimscholl wehdrohend der Falmstadt Tbürme! 
Der Todstag kam dunkel! und des Herrn Heer zogt 
Und es sank fürchterlich aufdonnernd Jericho ! 

Harfen erklangen jetzt, zu den Harfen Stimmen der Engel : 
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,*^ O wie fiel djr, JuJa, dein Loos! Betlilehmeps 
Braunlicher Sohn spielt' bin, leicht wie ^in Reh! 
Da ftänk ihm der Stab^ und er traf 
Den Gathäer , der ihm Hohn sprach ! 

r 

So erhöht', o Juda, dein Gott den Jüngling, 

Gabfihm ums Haupt Gold, und goldnen« Gesang, 

Verwerfer des Benjaminit, ~^ ' 

^^ . ' . ■ 

Dafs s^in Blut trofF am Gilboa. 

Und es sähe David den Sohn, den Mittler 
Ferine^ da .flog Psalm flug ! ^ Jubel erscholl 
Im höheren Chore, das Lob 
Dies ErscbafFers und Erharmers! 

Andere Psalter erklangen, und andere Stimmen der Engel: 

Er betet, da stürzt hoch herab, 

1. _ • 

Ein Gebot vom .Thron her Flammen herab! . . 

Das Opfer versank schnell in der Glut! 

Und die Wasser jam Altar .brannten in /die Höh! 

SieWsn Cherubim Schwebten aus ihrem Chor zu dem Seher, 
Dem Erhabenheit, dem 'viel fernes Küiüftiges Gott gab. 

Und du schweigst? der Cherubim sah vor ^ott steh^ 
Ernst, unenthüllt, Flügel hüllten uns ein! 



I < 
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Der Tempel erbebte vom Psalm / 

Der Erhobnen sa des Herrn Thiba! 

Ich verstummte«' da ich euch sali vor Gott stebn 
Ernst, unentbiillt, Flügel bullten eucb ein! 
Der Tempel erbebte vom Psalm 
Der Erbobnen zu des Herrn Tbron! ' 

Und ibr riefet: Heilig ist Er! aob beilig, 
Heilig ist Er! Z^bllos sind, die den Herrn 
Anbeten ! Es scballet sein' Rubm ^ 

An des Tbrons Höb^, und im Staube! 

JetzQ scbweigt er, vertieft in Gedanken vom Welt- 

t 

beherrscber. , 
Aber nicbt lang*, und er winkt, dals sie tönen zum Liede, 

Posaunen« 

Die bobe Jungfrau Sion veracbtet dicb. 
Und spottet dein! die Tocbter Jerusalem 
Schüttelt ibr Haupt dir nach! 
Wen, wen höhntest, und lästertest du? 

I 

O wider wen kam. Stolzer, dein Laut empor? • 
Dein Aug' erhobst du wider den Heiligen 
Israels ! Hast du nicbt 
Gott Jehovah gehöhnt, und gesagt: 



I 
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Ich bin gestiegen über die Berg* hetauC 
Mit meiner Wagen Menge ! Des Libanon 
Seiten, des. Libanon 
Cedern haut' icb und Tannen herab! 

/ 

I 

Gekommen bin ich bis zu der äufsersten 
Herberge Karmels , bis in den hohen Wald ! 
Grub ich, und trank ich nicht 
Eure Wasser ? und trocknet* ich nicht, 

\ Mit meinem Fufstritt, Israels Seeen aus'? 
Vernahmst du niemals, dafs ich, was jetzt geschieht, ^ 
Oftmals vordem auch that? ' 

Weit von ferne bereit* ich es zu, 

Dann heifs* ichs kommen l Städte vo'n Mauren hoch 
Und Hügeln, fallen öde zur Trümmer hin! 
Scham , ' und des Todes • Graun 

7 

Senkt zui! Erde der Streitenden Arm! 

Wie Gras des Feldes, werden sie! dorren hin. 
Wie Kraut auf Dachern! Heu vor der Reif*, und welk! 
Weifs i<^h es, stolzer, nicht, 
Wo du ziehest? und ziehest? uni wohnst? 

Und kenn' ich wider mich diefs dein Toben nicht? < 
Weil wider mich du also denn tobst, dein Stolz, 



Weil er zu mir herauf / . 

Stieg, .und ich es im Himmel vernahm : ' 

So leg* ich einen Bing an die Nase dir,^ 
Leg' ich Gebisse, tobender, dir ins Maul, 
Dafs du denselben Weg . , 
Wiederkehrest, auf welchem du kamst! 

. Feurig sang ers.; Von neuem begannen die sieben Begleiter : 

O entfleuch denn, Sanherih, ^il zu Nisrooha 
Opfer ! Noch scholl Sions Hügel herab 
Das Drohn des Frophetengesangs, 
Da erhub sdhoii die Vollendung 

Zum Gericht den donnernden Fu£b ! Der Tag stieg 
Röthlich . herauf , stumm lag^ leichnamevoll ' 
,^Das Feld der Assyrer ! Entflohn 
.War ihr König mit Entsetzen! 

Aber der Seher der Herrlichkeit ^<jottes am Chebar 

entschwung sich 

Nebit zwölf JüngUngen , Engeln und Menschen , des 

f ehrenden Heerzugs 

Lichten Chören, Ihr Flug schon erklang, da dl^ Saiten 

noch schwiegen. ' 

Und sie schwebten den göttlichen Sohn anbetend vorüber. 



FurchtbarscbÖn , war ibr strahlender Schwung , und der 

Himmlischen 4 Antt^auQy 
Und die Flamm* in dem Blick. Sie begannen dem Herrscher 

' in Juda; > 

Flacher!^ wie oft hast du gerächt dein iBrkohrnei 
Leidendes Volk! wie zerschmettert die Zerstörer!' 
Hast sie bluten gemacht! Die Blutgier 

Lechzten, entrannen dir nie! 

% ' 

\ 

( 

Glich nicht des Nils schreckendes Thier dem Assyrer? 
Libanons Fracht, wie sie aufsteigt zu beschatten, 
Hatte dieser ! Er stand von Laube 
Dick, und' sein Wipfel empor! 

/ _ ^ 

Wasser um ihn machten ihn grofs ! und an Strudeln 

r 

Hüb er den .Wuchs ! Um den Stamln her des erhobnen 

Rauschten Ströme ! den andern Bäumen 

Sendet' er Bach* ins Gefild! • 

• 

Darum erhüb höher er sich, wie die andern 
Bäum* im Gefild! und es ward ihm zu der Äste 
Vollem Sprofs und der Zweige Wassers, 
Sie zu verbreiten, genug! 



Nisteten nicht Vögel auf ihm , tind das ^taubthier, 
Lag*s nicht um ihn , wie unzählbar ? In des hohen 



Qttellentmnkdnen Baums Beschattong ; 

Wqhneten Völker umher ! 

Ceder des Herrn, warst du, ^ie er? und o Tanne, f 
, Du, wie sein Ast? und du Ahorn, wie sein langer 
Schöner Zweig ? Vor der Schaar der Baume ^ 

Prangt' er im Haine des Herml 

■ / 
/ 

Hatt' ihn nicht Gott also geschmückt, und mit dichten 
Ästen erhöht, dafs die Bäum' ihnrin dem Garten 
Gottes neideten ? Weil sein Wipfel 
Also gen Himmel erwuchs, 

' Huh sich sein Herz schwellend empor , dals so hoch er 
Stünde ! Du gabst ihn dem stärksten der Tyrannen, 
Rächet nun , in die Hand , dafs ers ihm. 
Wie er verdiente , vergalt ! 

Fremder Gewalt rottet* Ihn aus , und zerstreut* ihn ! 
Auf dem Gebirg', in den Thalen, an den Bächen, 
Lagen niedergestürzt , zerschmettert, 
Ast' ihm , und Zweig' ihm umher ! ^ 

Schatten vmar er Völkern nicht in^hr, und zu Schaaren 
, Zogen sie fort! Auf dem Staromedes gesunknen 

Wohnten je;tzo der Luft, auf seinen 

» 

Ästen die Heere der Flur! »^ 



\ 
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Niedergescfareckt, beb^t kein Baum an den Wassern 
So sich mit Stolz ! und es ragt so bey den Strömen 
Keines Wipfel nicht mehr aus dichten 
Zweigen der Kühlung empor! - 

Denn in das Grab müssen auch sie , zu der Todten ^ 
Grüften . vor die' sich der Erdkreis in den Staub wirft ! 
Als der Assur die Tief hinabka^, 
Klagte sie weit um ihn her ! ' 

Hüllte sich ein Strudel und Strom ! und die Wasser 

Flössen nicht fort ! und verdunkelt , wie in Trauer, 

^ ■ • 

Stßnd ihr Libanon ! auch des Thaies 

Bäume verdorrten um ihn ! ^ 

\ 

Als mit Getös nieder er stürzt', in die Hölle 
Nieder mit Sturm , da entsetzten sich die Völker ! 
Du edenischer Hain im Abgrund, 
Du o sein Libanonwald 

Dort in der Nacht, tröstetet ihn! Ja die Herrscher 
Alle , sein Arm , die mit Schatten er bedeckte, 
Waren nieder mit ihm gesunken , 
Zu der Getödteten Sehaar! 

Und sie schwiegen. So säumt mit kurzem Weilen der Erde 
Furchtbares Beben , nun bald gen Himmel wieder zu senden 
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Staub aus Trummeni, uod Sterbender Jammergescbrey! Sie 

• begannen : 

Wie den Assur, fttürzeteit dn Agyptoa 
König 9 o Sohn ! Meerdrach, sprang er im Strom; 
Es trübte die Wasser sein Fuls, 
Und der Schlamm wölkt* in der Flui sich! 

Da er ausrief : Mein ist der Strom ! ich habe 

I 
I 

Mir ihn gemacht ! warf Gott über ihn aus 
Sein Netz 9 uud es jagte sein Heer 
In sein Garn auf den Empörer!'. 

Wie die Fisch' ihm schwer und in Drang die Schuppen 
Hingen herab , zog ihn Gott aus dem Strom, 
Und warf ins Gefild' ihn, und rief 
Zu ^em Aase, was in Höhn fleugt, 

. 

Was im Staube kriechet, und .raubt. Das Aas lag 
An dem Gebirg weit hinunter ins Thal, 
Und füllte das Thal ! und es stieg 

Zum Ge^tad' auf, wo er sonst schwamm, 

\ 

* % 

Des Verworfnen Blut ! ja hinan die Berge « 

Drang*s, und des Stroms Bäche wurden umher 
Von Blute getrübt ! Denn hinab 
In die Gruft wprd er gestofsen!*^ • 
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In der Tief empfingen ihn die, so einst aucb, 
Helden wie er, würgten ! Alle sie sind 
Hi^iuntergestürzt vor dem Schwert! 
Und sie ruhn jetzt bey Erschlagnen l 

Wo sie ruhn, liegt Aisur, umher begraben 
Alle sein Volk. Schwert, du warfst sie hinab! 
Tief ist in den Kluften ihr Grab, 
Die den Erdkreis ein^t erschreckten! r -, 

\ 

Wo sie ruhn, liegl Elam, bey ihm begraben , 
Alle sein Heer ! Schwert, du Warfst sie hinab, 
Hinab in die Gräber ^oll Schmach, 
Die den Erdkreis einst erschreckten ! 

Im GeRld liegt Mesech ! Es liegt dort Thubal, 
Er, und sein Heer, schmachvoll, waffenberaubt, 
Nicht unter dem Haupte das Schwert! 
Da^ Geiild* ist vom - Gebein weifs ^ - 

Der Verworfnen, welche die Erd' einst schreckten! 
. Pharo, auf dir stand des Siegenden Fufs! 
Nun schlummerst du mitten im Heer 
Der Erschlagnen, die das Schwert traf! 



Die, Beherrscher E(}oms, der Krieger Führer, 
Liegen umher tief in Nachten der. Gruft! 
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Sie taumelten hin vor dem Schwert^ 
Zu der Heerschaar der &schlagnen! 

Mit hinunter sanken die Völker Sidons. 
Röthere Scham* deckt der Fürsten Gesicht, 
Dafs kühn die ereilende Schlacht 

Sie hinahwdrf in die Tiefe 1 

/ . ■ . 

Die Erschkgnen all' um .sich her versammelt 
Sah in des Abgrunds Nacht Pharao! ihn 
Erblickte sein Volk, und es war 
Ihm Erquickung diefs Entsetsen! 

Denn hinab hast Fharao du sur Hölle, 
Ihn, und sein Heer, Gott Verderber, gestürzt! 
Geschrecket, geschrecket auch du, 
O der Welt, Richter, den Erdkreis! 

Sichtbar nur der Unsterbliphen Aug*, in des Himmela 

Abgrund, 
Xiag auf der wandelnden Erde Jerusalem. Todesengel 
Schauten hinunter , und wandten von ihr zu dem Thale 

, Gehenna 

Ihre Blicke. So sangen mit ernstem Trauren des Todes 
Engel, inden», wie aus Fernen der Donner, ihrer Posaunen 
Ausruf scholl , dumpf, scholl , wie das Meer an Felsen- 
gestade. 
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Geh unter! geh unter , Stadt Gottes! 
In Rriegftschteyn ! in Rauchdampf ! und Glutstrom! 
Versink', ach ! .die des Herrn Arm von sich wegstieb ! 
Sey Trümmer, Stadt Gottes! 
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Todsworte sprach Jesus ! Rom thut eie ! 
Zum 'Aas' eilt mit Gierhlick der Ad^er! 
'Den Feldberrn, die ihr Gott ruft zu verderben. 
Flammt's ernst vom Rachauge f 

Fflugtreiber s^eun schreckend Salzsaaten! 
Dir zog Gott die Mefsschnur, a Schauthal! 

N \ 

_ M m 

Er, er bot zum Triumph auf! Die Drommet' hallt 
Siegswuth, wo Gott austhafs! 

Blutfordernd riefst , Juda, deri Fluch du 
Vpm Thron' her,! dein Mund schrie: Des Sohns Blut! 
Die That schrie's noqh mit mehr Grimm. Dich erhört Roms 
Heerführer. Gieh unter! 



Wie der freudige Fromme, der jetzt die Graher nicht 

denket, 
Oder denket er sie, mit dem Tröste der Auferstehung, 
Ihre Nächte durchstrahlt, wie der, wenn der Morgen im 

Frühling 
Ihm erwacht, mit Wonn' in dem Aug' in die schönen 

Gehlde 
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Weit umherblickt, laut sein Gebet dem Schöpfer desFrühllngs 
Hinströmt; also schauten umher, und ertönten vom Jubel 
Chöre Seraphim, da in der Straüie des Lichts des Triumphes 
Heerschaar schwebt^ und mit strahlenden Meeren, der hellere 

^immel 
Sie umgab, und die Stern' in Gedräng zu tausenden wallten. 
Dieser Jubel der Seraphim scholl umher in den Sternen! 

Ertönet sein Lob , Erden, tönt's, Sonnen! Gestirn'! 
Ihr Gestirn* hier in der Strafse des Lichts , hallt's feyrend, 
"Des Erlösenden Lob! siehe, des Herrlichen, 

Unerreichten von dem Danklied det Natur! 

■ '\ 

Lobsing', o Natur, dennoch dem, virelcher dich schuf! 
Dein Gesang strön»^ in den Himmeln einher l Hochpreisend, 
Von erbebender Höh, rufe aes Strahls Gefährt * . 

In Kidrona/ und dem.Falmthal ihn herab! ' 

\ 

Ihr Walser der Mond', Erdemeer, rauschet darein! 
Wie das sanftlispelnde, Harfengetön zum Chorpsalm 
Der Posaunen empor Lüfte der Palme vrehn, 
So erhebt euch zu der Sternheere Gesang! 

Wie wandelt ihr her, welche Gott zahllos erschuf ! 
O du Heerzug der Gestirne! wie strahlt, wie laut ruft 
^ Des Erlösenden Preis ihr zu der Höh' hinauf. 
Zu der Glanzschaar um den Thron Gottes empor ! 



I 
t 
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Du bist es ^ o Sohn , dem der Welt Jubel ertönt. 
Du ein Qu^ll aller Beseligung, Herr, Heilgeber! 
Unerschöpflicher Quell dessen^ was glücklich macht! 
Ist ein Weg wo ? ist ein Flug auch zu dem Licht, 

Zum Heile, den er uns ^ nicht führt? Alle nicht fjihrt? 
Labyrinth alle des grofsen, des' unnennbaren, 
Des belohnenden Heils ! Selige führt durch dich. 
Von Aoon er s« Äoon fort, Labyrinth! 

Jetzo schwieg der Gesang; doch tönete fott der gehauchte 
Hall, und die Saite« So tönet der Hain, ^enn weit in 

' der Ferne 
Ströme durch Felsen stürzen; und nah^ von den Bächen 

es rieselt: 
Wenn es vom Wind^ rauscht in den tausendblättrigen Ulmen; 
Und der tanzbeginnenden Braut der Quell Melodie scheint; 

Da stets weiter ^por in der Strafse des Lichts der 

Triumph stieg, ^ 

Ward tiicht ferne von ihnen ein Stern, der Sonnenbegleiter 
Einer, yerwaindelt«^ Erschütterung ging von Wende zu 

Wende 
Durch die Mitte des Sterns. Er zerspaltet' in Lande. 

Gebirge 
Krachten, flammten; und brausender dampften Meere gen 

Himmel* 
Klopst.W.VLB. Mess.IV.B. 14 



Fürchterlich war« selbst Engelo zu 'sehn > wie in Irr* 

Urkräfte 
Wankten 9 es bildeten ; Saal aufschwoll der neuen 
' £rscbaffung! 

Aber aus eines Sirius näjieten Sttttfale» erhoben 
Auferstandne Gerechte der Wonne Stimme zum Mittler: 

Liebe des Sohns , himmlisches ]9eil l dorn Verstände 
Göttliches Licht! vom Altar Glut dem Gefühle! 
Tag, der erw-acht, in das Meer nicht nnterzugebn. 
Der Edosten ewiger Tag, Liebe des Sohns J 

Flügel hinauf, Flügel zupi ThronV oTsiampfaf nahmst 
Du , und auch uns , den Gewählten des Erhobnen» 
Wehest du vor mit der Falnie , Christus Triumph,. 
Z|i dem Thron d^s Vaters empor , Christus Trinrnph ! 

Engel, der dort strahlend einher durchr die Himmel 
Schwebet , w^r ists ? dem das Sternheer in der Laufbahn 
Steht • dem es laut auf den Pfaden Gottes ertönt. 
D^m die Tiefe sinket , wer ists , Engel des Throns ? 



^ Er, der am Kreuz dürstetV'und starb, ^er.uns liebte 

Bis in den Tod , o der Schmach Tod , des Altares 

« 

Golgatha Tod! und verlassen rufte. von Gott 

In der Nacht! der ist es, ja der, Engel des Throns! 



y 



I 
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I 

Strömet sie her^ Ströme des Lichts, und o Lüfte^ ' 

Sauselt ihr sanft dem Triumphheer sie herüber, 
Welche sich dort noch unhörbar, tief in /der Feru 
Uns enthüllen, kommen i des Sohns Antlitz ^u.sehn« 

iLngel , der Tag seinem Triumphs , die Erhebung 
Christufli 2um Thron, sie erscholl weit in die Welten 
Alle! Wer wohnt in des Lebens Hütten, wem Gott 
Es .vergönnt, der eilet, des Sohns Antlitz zu sehn!^ 

Herrscher ist er, tlerrscherder Sohn ! Ach eft nebt ihm 
Aller Gebet ! in den Weltkr4»is , in die Tiefe» 
Fern in die Höh, bis. zur letzten, sendet hinauf 

V 

Die Erhörung er ) der allein Seligkeit hat! 

Freuden euch! Licht strömet* eudi her, und Gelüfu 
Säuselte sanfi dem Triunipliheer euch herüber 
Weit aus der Fern, ihr Bewohner jenes Gestirns,. 
Das auf Erden über des Blicks Granze sich hob« ^ 

Herrscher ist er, Herrscher der Sohn! Ach es ileht^ ihm 
£uer Gehet ! In die Tiefen , in die Höhen^ 
Sendet der Sohn, bis zur letzten; sandte der Sohn 
Die ^Erhörung er, der allein Seligkeit hat! 

Der Entzückungen , ach! Seht, dort strahlet der Sohn 
In dem Chor hoher Thronen! Iierrlich in dbm Chor ^ 
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Des Grab Volks y die Blut ihm versoLntbat, die>rwacbten| 
Vor dem Tage des Gericbts , amgescbaffen durch ihn ! 

* ♦ 

O du Erster des Seyns! welchen faimmliicbeii Weg 
Hat geführt deinen Sohn des Todes Labyrinth 1 
Vom Grabmahl beginnt, steigt der Siegsgang lajdsdet Nacht her. 
Die den Sterbenden umgab;» kommt des Ewigen Sohni 

In der Schöpfungen Meer, wo der Woge Gebirg 
Zum Gestad* hinwallt, wohnet, Herrlicher, dein Volk, 

Dem Heil auch von dir wird, Messias! ob es Blut gleich, 

> 

Unentheiligt von der Schuld, nicht zur Söhnung bedarf. 

\ Aber es ist unsere Schuld vor der Zeugen 

Auge vertilgt, und verstummt ist nun der Sünde 
Stimm' an dem Thron*, in der Engel Hallen, dem Ohr 
Des Gerichts der Klägerin Ruf ewig verstummt ! . 

Fürchterlich laut rief sie hinauf, und es war doch 
; Leise das Ohr des Gerichts; aber: Vollendet 

Ist es! erscholl vom Altare Fsalmmelodie, 
XJnd die Sünde horte des Sohns Donner, und schwieg«' 

An das Ewigen Thron, Christen, preisen auch wir! 
Wo es euch , Erben , schattet , schattet es auch uns ! 
Wo euch quillt des Heils Quell , das Labsal der Gerechten, 
Da versammeln wir auch uns, quillt uns Leben auch zu! 
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Bebtet ifcr je, Söhne der Fern, der Verwerfung 
Schrecken? O tro£F, iii'der Wehmuth,' im Entsetzen 
Vor dem Gericht, im Entfliehn vom Horeb, euch je 
Die ^tflammte Thräne den Blick blutig herab? 

An dem schwindelnden Hang, den Verderben umringt, 
An des Abgrunds Nacht, staunten , schauerten wir nicht! 
Wo Wagsch^l' ertönt, tiicht, wo Zornkelch sich ergiefset! 
Und Geretteter Gefühl ward uns, glückliche, nie! 

Welche Stimmen ergossen ^ich aus den begeisterten 

Chören! 
Waget' .ich sie zu vergleichen ; so nennt* ich sie Stimmen 

der Liebe, 
Nennte sie Sterbender , die nun offen den Himmel schon 

sehen, 
'Oder Auferstehender, die dem Grab' itzt entdien. 



Christus Triumph erreichte den Stern der unschuldigen 

Menschen, 
Und der unsterblichen. Über den hohen Celilden des Sternes 
Schwebt' er einher. Die Unsterblichen sahn den strahlenden 

Heerzug, 
Sahn den Versöhner, und ach die Auferstandnen vom Tode! 
Häufelt schauten ; allein bald wurden die Haufen zu Schaaren, 
^ald ^ie Schaaren zu Heeren. Das Haupt gen Himmel 

erhoben, 



\ 

Standett sie, unter ihnen der ErstgescbafFne. Volkiiderf 
Rief er 9 und «ank Huf sein Knie, um ihn die Unsterh« 

] liehen alle« 

Haine riefen Hainen , und Bergen Berge? Vollender! 
Unter sie hin war Toa getreten. Der Richtende hatt' ihn 
Wieder hinauf in das« Leben geführt. Der fro^iste der frohen 
War er, wartgans Dank, war ganz mit Empfindungen seiner 
Neuen Unsferbliöhkfit (iberstfÖrnt. Tu dieser Entsückung 
Rief er laut mit den . Heeren der heiligen Menschen : 

Vollender! 

Jet^t da in seinem Triumphe der Sohn des Ewigen 

Fsalme 
Seiner Erhöhung vernahm , und mit Wonne der preis'enden 

Freude 
Überschwenglich belohnt', eptstieg der Gräber Gefilden 
Zweener Sterblichen Lied. Sie hatten Erstandn^^gesehen, 
Hatten gelernt. Es wurd' ihr Lied von dem Ausgesöhnten, 
Und dem Versöhner gehört. Injem der Schattei^ des Baumes, 
Ihnen Hütte jetzt,. und Kühlung sanfterer Lüfte 

Weht\ und der Bach mitschall, erhob sie die Stimme der 

... - ■> \ ' • . '' 

Andacht, 

Sie, die liebte den Herrn, und ihres Lebens Gefährten. 

Schwinge ^ich empor , Seele , die der Sohn su dßs 

Lichts 
Erbe sich erschuf! selige, die versöhnt Jesus hat!' 



\ 
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I ■ 

'Sing" ins Chor der Vollendeten am Thron! 
Stamoi-elten sie nicht auch- Laute , wie ^ du , behenden 

^Gesang? '/ ^ 

Als der Schatten des Baums, und Kühlung sanfterer Lüfte 
Weht', und der Bach mitscboll, erhob dr die Stimme der 

Andacht, 
Er^ der liebte den Heirrn:^ und seines Lebens Gefährtin. 

V 

Selbstsliidiger! Hochheiliger! Allseliger, tief wirft, Gott! 
Von dem Thron fern , wo erhöht du der Gestirn* Heer 

• . - schufst, 

Sich ,eijn Staub dankend hin , und erstaunt über sein Heily 
Dafs ihn Gott hört in des Gebeinthals Nacht! 

> Durch feyrende > lautpreisende FsalmchÖre des Stern- 

heers bebt 
Mein Gebet auf zu dem Thron, defs , der im Lichtreich 

herrscht!'. 
Vom Beginn selig macht !. L^byrinthweg' uns empor 
Zu dem Thron führt , wo unerforscht Er herrscht ! ' 

* - 

J-fojjhheiHger 1 Allseliger ! Unendlicher ! Herr , Herr, 

Gott ! 

t 

/ / . ^ 

O erhör du mein entzückt Flehn von dem Grabthal her! 

Von der Naeht sfammielts auf zu des Chors Halleluja; * 

O erhör*» , Gott ! und mein verstummt Flehnauch ! 



fli6 

Gott ! mache den toderbenden. glückseUger ! ' Gottt 

trockn* ihm 
Die Betrübnifft von der Wang' ab! doch ist Elendslast 
In der Nacht hier sein Theil , so begnad' ihn mit Geduld ! 
Und o-Ieit' ihn, dafs er am Thron anschau ^ 

Also sflng er , und schwieg ; bald aber erhub sich von 

neuem 
Seine Seele, brannte von neuem vor inniger Andacht. 
Siehe | des künftigen Christen Gesang entschwebte der Erde 

■ 

Kaum , allein ihn vernahm der Hörer der ewigen Chöre. ' 
Also rauschet ein Blatt, wenn die Wiederhalle der Felskluft 
Donner rufen , Donner der Waldstrom nieder ins Tha] 

stürzt. 



Erwach, Harfengetön ^ und erhebe dich 

Dem Fsalm^ nach eum Throne ! 
Dein Flug sey des Unendlichen Lob, 

Des Herrn Preis dein FestUed! 
O ihm , ^em mit Eptzüokung 

« 

Harmonie des. Gestirnbeers emporsteigt, 
Und Erzengel entflammendes Lob 

In dem Anscbaun ertönen, 
P lispl' auch, mein Gesang, sein Lob dem! 

Von dem Grab* au^h vernehme 
Sein Lob Gott! Wie beginn* ichs? wie v;ollend* ichs? 
( O Vorschmack des Himmels, 
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Des Herrn Preis,' wer singt dicli» und ^erliegt nicht? 

■ 

Was ihn sonst hob, versinkt fetst. 
Sein beseelteres Bild, wie der Schimmer 

Von dem Aufgang Gemahl d* ihpi , . 
Voll Goldglanz, wird ihm Dämmrung! 

\ 

Wie ich Mann, mit der 'Nacht Schein im Bilde^ 
Mit Nachball und Laut nur. 

Wenn der Chorpsalm £U dem Thron* auf sich donnernd 
Erhebt,, sing* ich »dem Herrn! 

Wer gleicht dir? wer, o Gott, ist, wie du bist? 
Des Seyns tiefen Entwurf entwarfst du, 

Eh. Gefühl war, Gedanken, 
Und Zweck war in der Endlichen Heer! 

O der Aussaat, die, Gptt^ du .-^ 

Gesät hast! und Äoon auf Äoon, 

Dafs sie reift', aufgehäufelt;* v 

O Bathschlufs : Die Äonen, 

Wenn sie all' einst vorbey tsind , wird Erndte 
Obn' Aufhören am Thron seyn! 

Die Ersch9fFung zu des Sohns Heil hast dann du 
Vollendet ! O dann führt das Glück uns, 

Und das Elend ins Lichtreich! 
Was einst uns, dem Beglückten und dem Dulder, 

Labyrinthv^eg und Nacht war, 
Das führt uns zu dem ewigen Heil hin'! 

Indefs welkt auf Erden 
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Der unsterbliche Mentcb weg,^ .. . ^ 

Und empHndet Herannabn des Todes, 
Herannahn der Verwesung! ' . 

Und verweint, in Wehklag' eigossen. 
Den Beginn d^s Diiseyns; 

Und weifs doch, dafs es Gott einst mit Wonne 
Vollbringt, er, der ihn auch 2u dem Heil schuf I 

Ja! so, Gott, vollbringst du*»! 
Ach trüb* ist, und Nacht ist der Gedanke, 

Dafs ins Lioblied der Himmel ' 
Der Angst Stimme 'sich mischt, 

Und mit Thränen sieb die Wehmuth von Gräbern 
Emporhebt ins Getön, wo Entzückung 

Der Chorpsalm zum Thron ruft, 
Und sanft Lispeln den Harfen entlockt, 

Wenn iii Dank weint die Wonne! 

Cherubim und £^rsta«dene tonten vom Untergange 
Babylons. Also sang der Erstandenen Chor deoi Vollender: 

Ernst ist er, des Gerichts dunkler Tag! 
Todesg^ng und des Sturms Flug eilt des Herrn 
Gerichtstag ! Prophezeyung gegen sie. 
Bewölkt einst, Prophezeyung, wie erfüllt Gott dich! 

Ach , sie stürzt ! Es vernahm Erd' und Meer 
Babels Fall , der Erfüllung Donnerschlag ! 
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Nun thut's Gott von dem Throne! Jeteo droht 

Am Meerstrand: die Verkündung des Fosaunrufs nicht! 

Babel stürzt 1 O begann Gottes Tag, 
Jener schon, der Entscheidung grofser Tag? 
Wie liegt/ Weh! sie^ zÄstört da! Weh ihr! Weh! 
Welch Graun jetzt, die so stolz war, in dem Abgrund da! 

Cherubim und ILrstandene tönten vom Untergange - 
Babylons. Also sang der Cherubim Chor dem Vollender; 

Sie versinkt , sie versinkt , Babel ! Der Täuscherin 
Gefüllt ist mit Gifttrunk, sehn eilt Ödtend schäumt 
Ihr Kelch auf! O es füllt dir, Babel, dafür^ 
Des Gerichts Kelch vollmessend , der wiedervergilt ! 

Du Gestürzte! wie lang schäumte dein Taumelkelch 
Dem Erdkreis Verführung , Wahn , ^Vuth , und Tod4 
Erwacht ist des Vergelters Rachel! dich hat % 

m 

Von des Zorns Kelch Gott trunken zum Tode gemacht! 

Ach ! die seligen Tage der ersten Auferstehung 
Warens, die ihr, schon jetzt vollendete Märtyrer, feyrtet. 

Die Gott rächt , in Gestirnglanz, Glückselige! 

In des Heils Kleid', ausduldende Märtyrer \ 

I 
Zu dem Erb' in dem Liichtreicli^kommt freudig ihr. 

Die Gott rächt,' voi) dem Nachtthal her! 
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Die Herrschaft des YplIenderSi Mitblutende! 
Die Gewalt defs, den Krenziger tödteteni 
O empfangt die Belohnung ; Heilerbende ! 
Erstaunt, häng, und vor Angst stumm hörts 

Der Erdkreis! Die verkannt einst schnell bluteten, 
Wenn sie Si^tan Rauohwerke nicht eündeten, 
Sie beherrschen die Welt jetst ! sind Könige ! 
Vom Thron schmückt mit Gewalt Gott euch ! 

Unbemerkter, nicht eine der Königinnen des Weltmeers, 
Ruhete zwischen Wogengebirgen die einsame Fatmos. 
Aber es sollte dereinst, wie Posaunen, an ihrem Gestade 
Dem erschallen , den sich der Offenbarer zum Seher 
Auserkohr, i»nd in ihrer Haine Schatten der Gottmensch 
Ihm erscheinen, umringt von sieben Leuchtern,^ gekleidet 
In ein lichte» Gewand , mit Golde begürtet, das Haupthaar 
Weifs, wie Schnee, und Flamme sein Blick, wie die Sonne, 

sein Antlitz! 
Glühend Erzt war sein Fufs , von dem Munde ging ihm . 

ein scharfes ' 

Schneidendes Schwert, uhd er hielt in der Rechte siebeiv 

Sterne; 
Eine Strahlengestalt, vor Welcher, wie todt, der Seher 
Hinsank.! Richter der Welt war der, ^or welchem er 

^ ' hinsank. 

Aber danjals richtet' er noch sein grofses Gericht nicht: 



V. 

I 



221 



\ I 



Spraob nur über sieben. Gemeinen Ihr erstes Urtheil ; • . 
Mit dem Ernste des Richterspruchs ertönte noch Gnade! * 
Und es hatten, von diesem Gericht, <lie ersten der Engel^ 
Und dieTfiter, sie hatten, von dieser Gnaide, wie fem her. 
Himmlische Stimmen vernommen. Sie sangen dem schonenden 

Richter, 
Dafs ihm in den Gemeinen , wie Thau aus der Morgenröthe, 
Seine Kinder wurden zum ewigen Leben geboren^ 
Durch die neue' Geburt! und dafs er ihrer, wie Mütter, . .. 
Sich erbarmt', auch da , wo selbst die Herzen der Mütter 
Fühllos tvürden , auch da sich Jesus Christus erbarmte ! 



EphesiM, ach Ephesus! komm zu der ersten ' 
Liebe zurück! O wie tief sankst du. Gemeine! 
Kehre wieder! es stürzt dein Leuchter 
Sonst dir dahin, und verlischt. 

Preis dir! du giebst ewigen Lohn, wer sich wieder, 
Mittler» erhebt! am Krystallstrom, der vom Throne 
Fliefset, schatten desi" Lebens Bäume! 

Tragen dem Siegenden Prucht ! 

» 

Und ein höheres C!)hQr begann ,. von Wonne begeistert, 
Durch die goldenen Harfen herab zu rauschen; sie sangen: 



O der Aussaat, welche du, ewiger Sohn! 
Dir in Smyrna sätest! O sie halten aus 
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Im Gefängnifii, und geschmäbt! sie duldens gern,. . 
Sind getreu bis an den Tod, K^nen su empfahnl * 

9 

Wehmathsstimmen erschollen. So sangen Chöre der 

Menschen : 

Fergamon, du hieltest an Ihm in den Tagen 
Jenes Triumphs, da Antipas in sein Blut sank! 
Zeugend sank erl O ruft Antipas 
Namen, UnkterUiche , lautl 

^ Aber du hast,. Fergamon, auch, die, wie Balak, 
Argern. £» labt, wer gesiegt hat, das verborgne 
Manna * diesen allein! nur er hört 
Zeugen die Himmel' von sich! 

* 

Wehmuthsstimmen eij^chollen^ So sangen Chore der ETngel : 

Siehe, du glaubst, duldest, und liebst, Thyatiral 
Aber du hast, Thyatira , die Prophetin, 
Hast die Täuscherin auch ! Dein Richter ^ 

Forschet hinab in das Herz! 

Welchen er rein sähe , der Sohn , den- erhebt er, 
Setzet ihn hoch , dafs den Weltkreis er beherrsche ! 
Giebt den eisernen Stab der Macht , giebt 
Strahlen der Stern* ihm ums, Haupt. 



V 

StUle ward iii der Sc&aar des Triumphe^i'-iuid kein» der 

Sang, und alle HaTfen/undaUeFofrautienlverituminten, 
Bis zu dem Götdiclijsn Avenige Stiamien sich endlich erhüben. 

^ Ach Sardif J »ch Sardis ! Weftrichter, 
Erbarm ddch ! des Herrn Sofaiiy -verschone! 
Sie liegt todt, und ibr Wabn wahnt, dafs sie lebe! ^ 
Gott Mittler ! sthon' ibrer ! 

\ . 

. Ach höre ! w'ach ^ . Sardis , i^ch , Todte ! 

Voin Schlaf auf! Es srchreckt schon von fern her, - 

Mit Eil droht, mit Vollendung das Gericht dir! 

Hör, bor sein Drohn, Todte! 

r ■ • ' 

Weifses Gewand strahlet um den, der gesiegt hat! 
Hell in dem Buch , das v6m Heil qinst im Gericht tont, 
Stebt sein Namen! ibn nennt,, vor Gott selbst, 
Und vor den Engeln , der Herr ! S 
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Aller ein höhere^ Qhd« beganhy yo« Wonne begeistert, 
Durch die goldenen Harfen herab %vi rausichen; sie sangen: \ 

Wie si^g ist sJe!'*Weiiig Kraft gabibr der Herr; • 
Und es blieb dennoch im Bunde , bekannte dennoch 
Philadelphia stets! Satans Verführter soli 
Sich ihr'bapg jiahh! in den Staub < sinken vor ihr} 
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Wie aclig Ut tiel. We^ig Kraft gtb Jht 3er Herr; 
Und es blieb dennoch im Bunde, bekannte dennoch 
Philadelphia .ateta ! Stunde des. Jamipera» triff ' - 
Da den Erdkreis , und vor ihr eile, vorbeyl • • 



^* 



Wie herrlich ist sie! Treue Scbaar» &idt|. was du bäst. 
Und o lals keineh die Keane dies Heils dir nehmen ! 
Der Vollendete steht glänzend, ein Pfeiler, einst 
In dem Tempel, wo der Sohn ewis belohnt! 

Wehmuthsvoll, mit jen^em Gefüh],.das «unter den Menachen 
Thräne wird , kam mitten aus einem Chore die Stimme : 

r • • 

O vernähme den Ruf Laodicea noch.!. • 
tr ruft ihr vom Tod' auf! wehklaget sanft! 
.Wie blind ach! und wie el^nd tSuschet sie sich! 
Du des Herrn sonst, auf ^ eile dem rufenden zu! • 

Der Gezüchtigte geht auch zu dem Abendmahl . 
D^ Sohns ein ! Wer fest steht, aushält, und siegt. 
Belohnt wird, und gekrönt der! steiget em^or ; t'' 
Za des Throns Höh, Gottmensch, wo in Lichte du wohnst! 

Da des Triumphs Heerschaar stets 'Weiter hirrauf.za des 

Himmels 
. Sv^ahlenkreise stieg, begannen Chöre der Seher- 
Und Erzengel- zu singen iefA Auferwe^ker und Richter. 
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ÄI90 sangen «ie g^g^n einander. Die Harfen der. Seher 
Tönten feyrlichen Ernst, und flössen von grofsen Gedanken 

* 

Feuriger über. Itzt strömte der Psalm in der Saite 

BegeistTung: 

Wo erhöht Er in dem Lichtreich , im Glanz thront > dort 
Stieg er 'herab, und den Gerichtsruf donnerte sein Heer! 
Und die Grabnacht gab , die sie wegnahm , her, 
Da de# Geriqhu Ruf tönt', und das Gebirg* einsank ! < 

Und die Heerschaar , die vom Tod* Er durch Blut 

lossprach, 
Hub sich empor, und ihr Gewand gofs Strahlen um sie her! 
Ihr Triumph)ied scholl, wie das. Weltmeer braust! 
Und das Getön stieg hoch mit dem Gerichtsruf auf ! 



Sie erlagen dem Wonnegedanken. Die Saiten nur 

tönten. 
Aber nicht lange, so scholl ihr Gesang von neuem 2ut Harfe: 

Aussaat, die gesät ruhte, bis ihr Gott rief , das Gefild 
Mit Goldglanazu bedecken! Selige, die Staub zu Stau] 
In sich einschlofs säumende Nacht, 
Bis floh der Äodb Sterblicher dahin! »1 

Aussaat, o wie reif schimmerst du her! Laut ruft im Gefild 

'V- • 

Die Heerschaar zu der Erndte! Selige, die > Glanz zu-Glailz, 
Klopst.W. VLB. Mess. IV. B. 1-, 
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Der Vollender sammelt» ^ie nimmt 
Des n^uen Äoons Herrlichkeit euch auf! 

Jetzo sangen mit himmlischem Lächeln die ersten der 

Engel ; 
Tönender strömte der Psalter Strom zu dem' Wonnegesange : 

. Todt*, erwacht ! Todt*, erwacht \ Der Gerichutag hallts ! 
Der Aufruf der Erndter des Gefilds 
Ertönt froh ! Der Stauh hörts da^ wo er sanft 
Schlummert, hinschallen I Schutzengel rufen ins Gericht! 

Eilet , schaut auf zum Thron , die mit Huld Gott rief ! 
Erwacht! eilt! steht auf! strahlt- von' dem Grab' 
Empot ihr, die Jesus frey des Gerichts 
Macht ! o Miterben, kommt, nehmt die Fjilmen in Triumph ! 

Schwebt herauf, setzet euch, mit dem Sohn Richter» 
Im Goldstrahl auf Throne be^y den Herrn! 
Erhebt euch , die Blut deckt ! weifses Gßwand 
Deckt ! o Weltrichter , kommt , nehmt die Kronen in 

Triumph I 

■ ■■ ■ /' ■ 

Aoh! sie gehn übetstrahlr^zü dem Thron forchtbat 
Herauf, ernst zur Wagscbal des Gerichts! 
Geströmt Blut des Altars Golgatha deckt 
Hell die Palmtrager! Siegskronen glänzen um ihr Haupt! 
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Lange Reihn krystallener hocliauf steigender Berge 

Sind in dem Stern Saröna. In ihnen sehn die Bewohnte 

Ferne Welten vergröfsert, und leuchtender; weiter ertönet 

Dort der Wiederhall, und melodischer^ wenn sich der Ausruf 

Inniger Freud* ergiefst hey neuer Erscheinungen Anhlick* 

Tausende wimmeliY dann am Fufs der unendlichen Berge» 

f 

Tausende haben dann die breite Schulter« die lichte 
Stirne der Berg* erstiegen, und stehn tiefsinnig, und schauen. 
Jetzo schauten sie nicht tiefsinnig ; ihr Auge war Wonne 1 
Denn es ging der Triumphheerzug bey Sarona vorüber* 
Heller ward der Krystall ^ wo der Gottmensch schwebt*, und 

SU Schönheit 
Seine Herrlichkeit milderte. Dort ertönte der Nachhall 
Keiner , und neu « als bildet* et Laute des feyrenden 

Heerzugs» 

Jetzt erhüben im Chor der Seher Debora und Mirjam 
Ihre Stimme. Den Saiten entscholl bald himmlische 

Wehmuth^ 
Bald der Ton des Triumphs. Sie sangen gegen die £ngel. 
So , wenn im Walde der Donnersturm' stillschweigt 1 und 

die Bäume 
Nicht gebogen mehr stehn , bebt leise von Lüften der 

SprÖfsling» ' 

O^u einst uns Elend, wie entzückst du 
Den Geist, Tod! Wet im Nachtthal des EntseUetis 
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Nicht yerwesete« strebet umsonst 
Zt^ erreichen des Erwachten Gefühl! 

Ihr lieft nicht die Laufbahn des Erdulders, 
Des Pilgers da hinab nicht» wo der Tod war! 
Ihr Unsterblichen ! sähet das Grab 
Nicht eröffnet / und gefüllt mit Oebein ! 

I 

Ihr saht nicht, dafs furchtbar die Entschlafnen 
Es hinnahm, die Geliebtern zur Yerwesiingi 
Der begrabenden Schaufel -Getös, ^ 

'Die mit Erde die Entflohnen bewarf. 

Erscholl nie euch dumpf auf von den Grüften, 
Und rief nie euch Erinnrung, dafs ihr einst auch, 
/ Mit entstürzender Erde bedeckt, 

Bey der l'rümmex des Verwesenden lägt! 

Aber wie unter Wolken herab von den Felsen sich 

Ströme 
Siürzen, ^o sang, als- riefs zum Gericht, das Chor der 

Prophet ein 

Todt', erwacht ! die Posaun* hallt ! Todt*, erwacht ! 
Der Nacht Scboofs , des Meers Grund , und der Erdkreis 
Bebt dumpf auf ! Das Gebein bort Herrscherton 
Herrufen ! Erzengel rufen ihn laut! 
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G€(I dpa Hast, und bemoost Dach stürzen ein! 
Im Erdgrab*, und Weltmeer we^ entscblummerc 
Scbon lang lag, der erwacbt ! We^: lebet, hört 
Graunvolles Erdbeben! stirbt! und erwacht! 

Nacht noch wars. Das Ents;etzen trat einher, 
Gebot Flucht, Gefild', Hain', des Gebirgs Haupt 
Versank! warf sich ins Meer hin! Harfe, schweig! 
Bang ruft, es ruft nun Gebarerinangst ! 

Donner ruft yon des Throns Höhn! Harfe, schweig! 
Lautdroh'nd tönt Gerichtsruf der Posaunen 
Darein ! Fürchterlich fliegt, rauscht Donnersturm-! 
Wehklagend ruft^ drein Gebarerinangst! 

Zween Erzengel schwebten voran, da sang dör Eine: 

Sie sinds ach! die w^ehdroh'nd der Aufruf schreckt! 
"Sie stehn auch von n dem Töd^ auf ! O verschlöfs Nacht 

stets 
In dem Graunthal der Verwesung, 
Die ,des Throns Ausspruch in den Abgrund stürzt! 

Zween Erzengel schwebten voran , da sang der Andre : 

• • • 

'Gerichtsdonner, ach «u furchtbar tönest du ' ' 
In die Grabmahle! Längrer, ewiger -Sdilaf 
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Ist ihr Flehn; aber sie koihmen aus der Nacht, 
Und wehklagen ; O falle , Gebirg , deck* uns ! 

Stille war it^t in den Chöiwn der Siegsbegleiter. 

Da flogen 
Leicht 9 wie Blüthen die Luft fortathmet , Benoni und 

Mirjam, 
Lazarus Schwester, hervor. Wie des Sommers sanftere 

Mondnacht, 
Und wie der röthliche Frühlingsmorgen , schwebten sie 

vorwärts. 
Und sie würdigten Satan, dem liegenden Überwundnen, 
Uöreo zu lassen, wie grofs der Triumph der Todten des 

Herrn sey, 

I 

Donnr' es, o Gesang, in der NsTcht 
Schrecken hinab, zu Gehenna's Empörer hin: 
Die am Staub' einst Elend und der Tod traf, 
Sie erwachen zu dem Schaun! 

Mörder! zu dem Schaun! vom Beginn 
Mörder! sie alle, die jemals des Todes Angst, 
Der Verwesung Graun traf," sie entschwingen 
Sich dem Grabe da hinauf, 

Wo, EU dem Gterrcht, du Genofs 
Jedes JBntsetzens , in schreckender Herrlichkeit, 



\ 
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^ich gesetzt hat Jesus, der Vollender! 
Hosianna ! er entschwung, 

Sieger des Empörenden, sich 
Aftch dem umschattenden Thale, der Todesruh! 
Und verwarf dich , Satan ! du Verklager, 
Der sie Tage vor dem Thron, 

Nächte vor dem Thron sie mit Grimm 
Schuldigte! Sünden nicht nur, das Gebrech, du Feind! 
Und der Fehle Staub nahmst, un4 umgabst du 
Vor dem Rächer mit Gdwölk! 

Zischender sVerkläger, dich stürzt 
Jesus, der Herrscher, binab in die tiefe Nacht, 
Wo die Qual ist , Wehklag', und der Tod ist ! 
Kein Erwachen zu dem Scbaun] 

Einer der Todesengel erhub die furchtbare Stimme, 
Also sang er , indem mit der Hand die Posaun* ihm 

hinsunk; 

Wehklagen, und hang Seufzen, vom Graunthale des 

Abgrunds her, 
Sturmheulen, und Strombrüllei), und Felskrachen, das laut 

niederstürzt'« 
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Und Wuthschreyn , und Rachaiisrufdn , erscboll dumpf auf! 
Wie der StraU eilt« achwebten wir sclinell,* und in 

Wehnmtb fort. 

Gabriel weinet', und fiiblte aie gern die bimmllscbs 

Thräne; . 
'Alsa fiofa mit der Thräne die Stimme de» Schauert der 

Zukunft : 

Da» Gewaud weifs, blutthell, nub zum Thron 
Sie sich empor , stand ernst, anschaunselig da, 
Schimmerte die Braut! Sanften Ton, festliche Melodien» 
Freudigeres Gefühl strömtet ihr, Donnerer in dem Gericht! 



Und. der Gottmensch sah rein neben sich 
Sie an- dem Thron voll Unschuld stehn , sah sich ihm 
Heiligen die Braut! Neu erseholl, seligeres Gefühls 
Strömet* ins Paradies eiier Fsalm, Donnerer in dem Gericht! 
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Hoch erhöbt von dieser Begeistrung des Schauers der 

Zukunft, -« ^ 
Schwebt' in liphterem Meere der Himit^elsbeitre dieHeerschaar, 
Schwebte mit schnellerer Eile dahin ; und keine der Harfen 
Schwieg in den Cböreil, und aller Posaunen erschütternde 

Stimmen 
Redeten ihre Donner, und alle Himmlischen sangi^ns 



o 
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Da ihr Gang Flug, und ihr Ausruf Gesang ward der 

Entzückung, 
Da t^om Gefild* her sich der Triumphzug zum Gerichts- , 

thron 
Emporschwang: nahm zu dem Erb' auf er, den am Kreuz 

Gott sab, ■ ' 

In das Lichtreich auf, di« des Altars Blutruf vom Gericht * 

lossprach! 

• \ 

( 

V 

Aber das Chor Erzengel begann von neuem die Wonne 
Seiner Gesänge gegen die Seher hinüber zu strömen. 

O die auch im Erdgrab' und Weltmeer verwest 
' - einschlofs 

Der Gerichtsspruch , den in Eden , da. es kühl ward , der 

Herr aussprach ! 
Erstlinge, schwebt strahlend empor, in Triuraphflug', eilt, 
Richtet mit dem, welchem sich die Höh' und das Gebein- 

thal bückt! 

Die Hand kam hervor einst, und Schrift stand :^ Dich 

_ 

wog Jova 1 . 
Und es fand dich, der den Weltkreis, wie er will, herrscht, 

zu leicht , König ! / 

Dafs des Gerichts Tag es vernähme, wie leicht der sey. 
Welcher an ihm sündigte ! gebot es von des Throns Höh 

Gott, 
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Gebot so : Es zeug* einst*, was lebend des Staubs 

■ Sobn that, ^ 

Des Gerichts Bucb! Und mit Schrift, hei), wie der Blitzstrahl 

/ durch Nacht herfleugt, - < 

' m 

r 

Schrieb in das Buch, Kaoher, dein^Heer, was. der Mensch 

that! grubs 
ThranenvoU ein j schweigend , was nunmehr in dem Gericht 

laut tönt! 

Am Thron rollt, die Heerschaar, als göfs sie ein Meer 

weit aus. 
Des Gerichts Bücher voll Ernst auf ! Und die Glanzschrift 

erschreckt fern her! 
Eilet empor, Erstlinge, schwebt den Triumphflug, kommt,^ 
Richtet mit dem , welchem sich d^e Höh* upd das Gebein« 

thal bückt! 

Ihn sah Gott herannahn! kein Tag war, wie der Tag ist. 
So dem Rath defs, der geherrscht hat vom Beginn an, die 

Hüir aufdeckt! 
Jauchzet, und schaut tiefer hinab, denn der Lichttag kam! 
Wandelt umher froh in Labyrinthe, die hindurch Gott führt! 

Noch währt, er , noch währt er , der Grauntag ! Ein Jahr 

floh schon. 
Und es säumt noch der Gerichtstag! Noch erschreckt den dea 

Ausspruchs Ernst, , 
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Welchen der Sobn Gottes verwirft! Es entiliebn qualvoll - 
Könige noch! rufen ^eni Gebirge; O Gebirg, deck' uns! 

Allein deckt Gebirg* euch? Noch säumt stets des Urtheils 

Tag! 
Noch entsetzt s^ch , wer , -o Lamm , dir , das erwürgt ward, 

wer Hohn dir sprach ! 
Stürzet, ihr Berg*, über uns her, denn die Allmacht zürnt! 
D^r an dem Kreuz blutete ! gebeut von dem Gerichtsthron Tod ! 

/ 

I 

Noch strahlt er, der Heiltag ! Noch theilt Gott des Lichts 

Erb* aus! 
Noch verklart sich ^abyrlnthweg ! Noch enthüllt Gott der 

' Vorsicht Pfad ! 
Stets noch empfäht weifses Gewand, von des Sohns B]lut hell, 
JK.i:onen empfäht, Palmen, wer dem Sohn, bis in den Tod, 

, treu war 5 

* T 

I 

Thräne des Himmels im Blicke der Erstlinge Gottes , wie 

glänztest 

' • ^ ■ .■ 

Dem du, der einst dai Ecbe des Lichts den festlichen Tag giebt 

Seiner Entscheidung ! . Sie wagten es kaum , voll inniger 

Demuth, 
Nach dem Yergelter hinauf » der ihnen strahlte , zu schauen. 
Säumend begann ihr Harfengetön ; als aber der Geber 
Immer belohnender strahlte, da flog's, und schnell war 

es Jubel» 



« 
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O Aufgang aus der Höh'! o des Herrn Sohn! du o Licht 
.Von dem Licht, der erlöst hat» doch dereinst auch, auf 

den Thron 
Des Gerichts» mit der Wagschal steigt, und es wagt, > 
Was gethan hat, wem umsonst flofs Golgatha's Blut! 

> 

O Preis dir und Gesang , du des Herrn Sohn ! du o Licht 

Vop dem Licht! der Erlöst hat, die dereinst ach! an dem 

Thron 

Des Gerichts^ hey der Wagscbal stehn, und sein Weh 

Mit verkünden, wem umsonst flols Golgatha's Blutl 

\ 

O LTrquell ! ea. ergeufsit, o des Heils Quell ! wie ein Strom, 
Wie ein Meer, so gebeutst du, von dem Lichtthron sich herab 
Der Erschaffenen Glück! Erzengel, merkt auf, 
, Wie das Heilmeer durch den Weltkreis weit sich ergeufst ! 

I 

Ihr, ihr sahts von Beginn, da die Nacht uns noch umgab ! 
Es der Tod noch verbarg! aph ! €a noch Gott wir, o der 

Staub! 
. Aus der Nacht, von dem Grab' her, richteten! Gott 
Mit Elrbarmung es vornahm! schwieg! Blitze ni(5ht warf! 
I 
Unterdefs da Jesus den Weg durch die Heitre zum Throne 
Gottes ging , entschied er von fern daiT Schicksal der Seelen, 
Welche das Leben der Sterblichkeit jetzt verliefsen* Sie 

mufsten 
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Sinken, öder steigen, nachdem, in ihnen der Richter 
Trieb* erschuf , sich empor zu der Wonne Gefilden zu beben,- 
Oder hiAab sich zU senken , hinab, wo die ewige Nacht 

herrscht. 

I 

. Jetzt rief einer der hohen Triumphbegleiter : Es steigen, 
Sieh , aus allen Landen , aus allen Völkern der Erde, 
Steigen Seelen herauf ! Ein anderer rief In der Wonne 
Seines Herzens den Auferstandenen zu : Der Entschlafnen 
Seelen machen sich auf, und werden Licht! Denn ihr Licht 

strahlt 
Ihnen entgegen, und vor ihnen geht des Versöhners 
Herrlichkeit auf! Der Unsterbliche schwieg. Noch war es 

den Seelen 
Unbekannt, wer der in der Mitte dieses Triumphs sey! 
Wer die Schaaren um ihn ; bald aber erkannten sie 

Menschen 
Unter den Schaaren, und süfses Gefühl, dafs sie Menschen 

erblickten, 
UberstrÖmete sie. Doch da sie von Antlitz zu Antlitib 
Ihre Brüder sahn, erstaunten sie, zweifelten, sanftes 
Schauers voll. Denn die Anferstandnen , nun Himmlischen 

waren 
Furchtbar und schön, voll Hoheit, wie keine Hoheit sie. 

kannten;. 
Waren vielleicht auch Götter ! Allein der Götter Einer 
Sprach zu ihnen, und lieblich erscholl des redenden Stimme: 
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Menschen waren wir einst, wie ihr vor Kurzem noch 

l^aret; 
Aber Er hat uns zu dieser Vollendung erhoben, 
Welchen ihr wandeln hier bey den Sternen seht, mit des 

Urlichts 
Glänze bedeckt, und mit Wundenmablen ! Lernet ! ihr 

könnt hier 
Vieles lernen. Erwählet ihn euch zum Helfer; erwählet 
Ihn auch nicht. So frey, wie jetzt, seyd ihr niemals 

gewesen! 
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Dreymal die Zeit, die ein Engel ,^ bevor er von Einem 

' Entschlüsse 
Übergeht zu dem andern, die dann der Unsterbliche zweifelt. 
Folgten die Seelen jetzo nur naoh, und blieben auf einem 
Sterne zurück, und warteten dort auf Lehrer^ die Jesus 

r 

• / 

Ihnen würde, Gabriel riefs, von dem Thron zusenden. 



Weit in der Ferne sah des Ewigen Thron die Triumph- 

schaar, ^ 
Und des All erheiligsten Nacht an des Ewigen Throne* 
Schon t'erhüllten ihr Antlitz mit ihren Flügeln der Engel 
Viele. Das Antlitz defs , der geopfert auf Golgatha's Altar 
Blutete , ward lichtheller. Ein Chor Erstandener bebte 
Fteudig; und erst nach langem Vierstummen begann ea 

^ * ' von neuem; 

Seine Fsalme , begani^s hinauf nach Sion zu singen : 
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Begleit* ihn zum Thron' auf, o Lichtheer! 

r 

Mit der Harf'ihn, der Posaun* Hall, und dem Chorpsalm, 
Jesus, Gottes Sohn ! Menschlich ist er! 
Gnädig! Das rufest du laut» blutiger Altar! 

Es preis' ihii der Toderb', und Seraph! 
Es erheb* ihn die' Versammlung 4er Gerechten, ' 
Jesus! Hehr ist er! heilig! Es gab, 
Siehe dem Herrlichen! Jehovah das Gericht l 

Es sing' ihm der Heilerb'^ uiid Cherub! , 

O ihr ChÖr' all' in dem Lichtheer, Hosianna! 
Jesus! Sohn, du bist König der Welt! 
Ewiger König der Stadt Gottes in der^^öh! 



Wie wirst Du am Thron den empfangen. 
Der es ganz litt! der es ganz that! den Vollender! 
Vater! Du den Sohn! Donner des Throns, 
Gebt der Unsterblichen Chor Flügel und Triumph! 



Und sie schwiegen. Es schwebt' an einer Sonne 

Ge&lden 
Langdlamer fort ein anderes Chor Erstandne. Sie sangen 

» 

Ihm, der ste^s lichtheller des Vaters Rechte sich nahte: 

O Vollender! wie wird er, der ewig ist, dich 
Aiif de^ Throns Höhn empfangen ! Ewiger ! wie wirst 
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Du faingehn ! ies Herrn Söhn ien Herrn scbaun ! der erhabne» 
Der unendliche Geno& deff , der aeyn wird» und war! 

Du o Licht von dem Licht! Gottmenscht grols durch 

den Tod 
An dem Kreuz! Höhr Sühnopfer! Herrlicherer dem» 
Der abRel, und umkehrt ! der, Staub, schlief, und darauf erst» 

* 

Ein Unsterblicher» wie sie» Glans der Engel empfiQlt;-^ 

/ 

V 

I 

i 

1 

Der erlösende Sohn, AUerheiligstes ! ging 
In. die^ Nacht deines Grauns ein ! Aber wie hat ihn 
Erhöht Gott! Ihr Knie sinkt dem Aufgang aus der Hohe, 
Dem Erniederten und Herrn,. alle^ Endlichen Knie! 

■ 

Und wie schallet empor, hoch im Himmel empor» 
Und im Staub* ihres Zurufs Wonnemelodie! 
Erhöht wird des Herrn Sohn! der Gottmensch! der Gesalbte! 
"Oem Unendlicnen zum Preis , Gott dem Vater zum Preis ! ' 

Auch sie schwiegen , und immer würdeii der feyrenden 

Chöre 
Weniger. Sieben Erstandne, die ersten unter deii Menschen, 
Schwüngen sich freudigzitternd hervor » und sangen dem 

Sohne i 

Mifst nicht mit Mafs Endlichkeit uns? Wir erheben» 
Selig dadurch» die Vollendung des Erstandnen! 



, Ath \ der Wonne Gefähl soll 6wig 
Tönen im Strom des öesahgt l 

Abäri wag ist,' gegen den I^reU det Erschaffnen, 
Vater/ dein Blick! du Erhöher zu des Tfaroös Glans» 
Dein Anschauen ! Yerstumoit | Strom , ttündst du, 
. Winkte nicht Eile dir Gott! 

t 

i 

. _ 

Dankendem Herrn! Preiae, dals Er uns vergönnt hal^ 
Endlichen, ihm mit dem Stammeln des Triumphliedi, ^ 
Ihm mit feyrendem Psalm feu singen, 
Mit det Erstftunungen Ruf! 

1 ■ 
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Herrlich kt er ! selig ist , «c ! und des Donnert 
«Seiner Gewalt, wenn er handelt! und beseligt ! 
Nachhall unser Gesangs Strömt, Jubel, 
Jaupfaiset den Tfaaten des Herrn! 



Mittler! zu dem steigst du hinauf! Es erhebt dich 
Der s^ de^ Höh*, o Messias ! zu d^ Höhn Höh, 
Seiner Rechte! Begleit* ihn, Siegslied, 
iattu dem Fufse des Throns! 



Aber hundert Cberubio^ schwebten hervor, und ent- 

. '< ^ hallten 

' Wieder > ihr Anditz, und^ wiesen hoch mit der Palme gen 
, Himmel. • 

Klopst.W. VI.B. Mbss.IV.B. i6 



Begleit' ihn sum Thron' auf,' Tduinphheert • '^ 

Mit der HarF ihn, der Posaun 'Hall, und dem Ghorptalni, 
Jesui, Gottes Sohn! Herrscher ist erj 
Herrscher! Das -nifet ihr laut > Donner unv den Tbrbnl 
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Es ruf' ihni der Heilerb', und Cherub, 
O ihr Chor* all' in dem Lichtheer, Hosianna! '« ' - ^ 
Jiesus 1 Gottes Sohn ! Dulder ! du steigst, 
Todtex! Qur ^Hechte des Herrn, Ewiger! empor! ' ' 

Jetzo kam derTritunpb dem Himmel so nah, dafs Jehovah's 
Thron sie im Glanz herstrahlen der ganzen Herrlichkeit sahen.' 
Da den Triumph, den Triumph die nähesten Engel erblickten. 
Standen .sie alle! zue^sr erst aiimt^ba^ aber erhttb sich 
Wonnausruf . vqU frohes Erschred^ens«' '^Dft* Stunde, da 

Christus - •' • ' .••'♦' 
Wieder würde, der Uberwinder den Himinel betreten, 
War der Himmlischen keinem bekannt, war's. selber der 

Ersten nichts Sie hatten nur fern mit d^r-Wekfan^Getöiie 
Jubel gehört. Von Gebirge rief zu Gebirgb'^ der'Cliemh. 
Rief: Der Messias ! dem Chdrub, aus Hainen ruften in tiaitfe 
Seelen, und Seraphim sich: Der lyiessias ! vom Strahl au 

, u\\ .j" . : diem Ssrfiblcjr'I' f' i «. 

Bis hinauf zu den Opferalltalren , hinauf zu der hohen 
WoUie d^is v/kjlefbi^ligsten scholl: Der JVleiteia^j' i&an&dkrfl 
Zu dem Thron : Der Messias! dafs weit um sie her der Wälder, 
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Dab der Strö&i^ Gerauich unhörbar ward , des Kryatallmeera 
Woge telbatt . vor. der Sliaiiiie der rufendes ! Aber da Jesus« 
Da der gteifite^VolIender nunmehr, mit einend der leuten 
Sonnena^biminer, den Himmel betrat, da entsanken der Engel 
KrQnen, ds^ streuten mit sanfterer Freude die Himmlischen alle' 
Palmen auf di$n erhabenen -Weg«, der tum Throne des Herrn 

führt; ^ • ' 

Auch die Trhimphbegleiteiv.die Seraphim und die Erstandnen 
Streuetsn ^Palipen , und gingen- einher mit freudiger Demuth. 
Aber die Seelen , belastet vom neuen HimmeUgefühle, 
Waren in einem der Haine des Wegs geblieben ; hätt' ihnen 
Gabriel nicht mit der goldnen Posaune su folgen gerufen. 

Jesus nahte dem Thron. Da wurde stiller die Stille ; 

Und da rufte den Seelen nicht mehr die Posaune; die Vater 

». 

Standen : noch folgten die Engel , nicht lang , so blieben auch 

sie stehn, 
Sanken nieder^ dafs sie anbeteten. Gabriel hatte, 
Keiner der Endlichen sonst} des Thrones unterste Stufe 
Mit dem Messias betreten. Dort kniet' er, beynah unsichtbar 
Durch den nerunterstromenden Glanz, und schaute au Gott auf. 

Siehe 9 der Hocherhabene war, der Unendliche war, er, 
Den noch alle kennen , dem Alle danken noch werden, 
Aller Freudenthränen noch weinen , Gott , und der VtfTe^ 
Unseres Mittlers^ der Allbarmherzige war in der vollen 
Gottesliebe verklart ! Der Sohn des Vaters , des Bundes 
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Stifter y €X, der erwvrgt tob deaü' ABbegimie der Wdr kt^ 
Den nodi Alle keBnea, dem Alle dnken oodi w^ideo» » 
Aller FrettdeaAiiiieii noch ireinen^ -eieke, in Opicr ' 
Fnr die Sonde der Welt, der Getodtate war, der Emaodn^^ 
Jeeoe, der Mittler, der Allbennlieisige w«r in der vollen- 
Coctetliebe yerikliit! So tah den Vater der Hinun^i ' 
Aller Himmel ! So iahe den Sohn des Vaten aller 
Himmel Himmel! Indem hetrat die Höhe ^^ülirones 
J^na Christus, and setzte sich sa der Rechtendes Vaters. 
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4 N .AE/N ERLÖSER; 
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Ich hofft* es zu dir! und ich hahe geuingen, 
Versöhner pottes, des neuen Bundes Gesang! 
DurcUaüfen hin ich die furchthare Laufhahn; 
.Und du hast mir mein Straucheln versiehn!' 
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Beginn den brsten Harfenlaut, 
Heifser, geflügelter, ewiger Dank! 
Beginn, beginn,^ mir strömet das Herz! 
Und ich weine vor Wonne! 



i > 



1 

Ich fleh* um keinen Lohn; ich bin schon belohnt, 
Durch Engelfreuden, wenn ich dich sang! 
Der ganzen Seele Bewegung 
Bis hin in die Tiefen ihrer ersten Kraft! x 



0^6 , ' 

t 

Erichüftrung des Tnnersten» daCs Himmel 
Und Erde mir scbwanden! 
Und flogen die Fluge nicht mehr de» Sturms ; durch sanftes 

Gefülil, 
DaS| wi^ des Lenztags Frühe, Leben säuselte. 



. / 



Der kennt nicht meinen gai^zen Dank, ^ 
Dem es da noch dämmert, 
Dab, wenn in ihrer vollen Empfindung 
Die Seele sich ergeufst, nuC; stammeln die Sprache kann. 

Belohnt bin Ich, belohnt ! Ich habe gesehn 
Die Thräne des Christen rinnen: 
Und darf hinaus in die. 2uk«inft . • > 
Nach der hindmlischan Thrane blicken! 



Duroh Menbchenfreuden auch. Umsonst verbürg* ich 

vor dir . 

.Mein Herz der Ehrbegierde voll.' '- 
Dem Jünglinge schlug es laut etnpor; dem Manne 
Hat es stets, gehaltner nur, geschlagen. v- - \ 



Ist etwa ein Lob, ist etwa eine Tugend^ 
Dem traiahtet nach ! Diel Flamm* erkoht ich zur Leiterin 



mir! 



Hoch weht die heilige Flamme Toran, und weiset 
Dem fehrbegierigen besserea Pfad! 
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Sie war e«» Biß thfit^s, dafa die MenscbenfiieAd^n 
Mit ihrem Zmibex auch mcbt einschläferten { > -' 
Sie weckte mifiii oft A^^ .Wiedexkeht ; , . 

Zu ^en Engelfreuden ! ' ' : * «: 

Sie weckten mich auch^ mit lautem durchdringenden 

\ Silberton. 
Mit trunktier Erinnrung an die Stunden der Weihe^ 
Sie selber, sie selber die Engeli^euden, 
Mit äar£* und Posaune, mit Donnerruf! 

Ich bin an dem Ziel, an dem Ziel! und fühle, wo 

ich bin, 
^Es in der ganzeii Seele beben! So wird es (ich rede 
Menschlich von göttlichen Dingen ) uns einst , ihr Brüder 

defs, 
Der starb ! und erstand ! bey der Ankunft im Himmel seyn ! 

' Zu diesem Ziel hinauf hast du, 
Me^iv Herr! und m^in^Gott! 
B6y mehr als Einem Grabe mich. 
Mit mächtigem Arme, vorübergefübrt ! 

Genesung gab^t du mir! gabst Muth und Entschlufs 
In Gefahren des nahen Todes ! 

Un4 sah ich sie etwa die schrecklichen unbekannten. 
Die- weichen mufsten, weil du der Schirmende warst? 



S4« 

Sie floben davon! und ich habe gesungen^^ 
Vertohner Gottes, des neuen Bundes Gesang! 
Durchlaufen bin ich die lurcbthare Laufbahn! 
Ich ho£Ft* es au dir! 



j 
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Zum Nachschlagen. 



Man tiüiet4 aiiber den Namen« auch nodb die Wortes 
Attferstandne. Engel. Gericht. Huiifqelfahrt. Jüngeir. 
Menschen. Schacher. Seelen. -Todese^gel. Die römische 
Ziffer- bezeichnet den Gesang, die deutsche. den Vers. 

.. V - 

„Abbadona. Sein Abfall IT. 62'^; Widersetzt sich Satail 
II.*66o. Trauert, dafs : Abdiel nicht mehr sein Freund ist 
II. 743. Seine Klage beym Anblicke der Schöpfung If. 775. 
Sucht und erkennt 4en Messias endlich in Gethsemane V. 48& 
Findet ihn anf Kreuze IX. 430. Wird ' vtm Abdiel erkannt 
und entflieht IX. 625. Wünscht den auferstehenden Measias' 
zu sehen 3CIII. 433. 

,, Abel. Bey Golgatha ^ X. 669. 

„Abraham. Sieht den sterbenden Messias IX. 8oo. Qetet 
ihn mit Isak an IX* 302, 

„Adam. Wünschet den Messias auf der Erde zu ^ehen 
I. 476. Ist auf der Sonne , und singt mit Eva dem erwa* 
chenden Messias IL 3. Betet den am Kreuz stehenden 
Messias an YIU< i84^. mit Eva den sterbenden X, 735 - 989« 
Verkündigt die vollendete Versöhnung XI. 92. Sapnmelt die 
Auferttandnen zur Berufung künftiger Chri^teh XV. 4^. 



V 
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, „Adramelech. Sein Charakter ü. 500. Widerspricht 

Abhadona IL 704* Seine Wuth wider Satan und den Mes« 
Sias Ih 355. Will. des Messias spotten, indem dieser von 
Gott gerichtet wird V. 423. Mufs zur Hölle fliehen XIII. 

,, Andreas. Sein Charakter IIL. i^. 

f^Auferstandne. Aüferweckt werden : XI. Abel 2,53. 
Abraham 292* Adam 1Q4. ' Arnos* 634. Asarja QQ2. Assa 
944. Asnath 1150. Benjamin 404. Benoni iS43« Cbalkol 
i£Q4.''^ Daniel- 649. Darda 1234. David 91 cu ■ XH^ora^ioQ. 
Eva 250. ElisiEi loQi; Euos* 2^67. iElhan 1294:». Gideoa 
1072. Habacuc 615. Uananja 575. Hanna' 1529* .Heman 
1284** Hesekiel 1121.. Hiob~7oo. Hialüfts ^/^, . Jakob 528* 
Japhet 28^. Jared 267. Jeremias, HilKia's Sohn 6^\. Jesaias 
. 645. Johannes der Täufer 1.517. Jonathan 1050. Jotham» 
Usia's Sohn 956. ' Josaphat 944* Joseph- 404« Josia 957. 
|osua 1167. Isaksio. Kenan 2<(8* • Laniechi Moahs Vater 
268* Lea 402. Mahlaleel 267. Megiddo, Jephthas Tochter 
1174. Melchisedek 545. Methusala 268« ' Mirjam iiii. 
Misael 575. Moses 8^9- Noah 278* Rahel 358* Rehecca, 
Bethtieh Tochtiet 525. Sarai 5^5. . Sem 256. Seth 267. 
Simeon 1457. Thirza mit ihren Söhnen 118^* U^^ 955- 

,,Auferstandne. Bey dem Grabe des Messias XIII. 

,/Auferstandne. Erscheinungen von Auferstandnen sehen : 
Beor XV. 8Ö3. Bersebon "XYII. 740; Bethoron XVII. 643. 
Boa XV. 1087* Cidii, Gedors Geliebte XV. 419. Cidli, 
Jairus Tochter XV. 1375. Cidli's Mutter XVII. 726. 
Cneus XVJLI. 6 17. Di]eanXV. 197. Joe! XV. xo87* Joses 
\ XV. 645. Maria, die Mutter Jesu XV. 1240- Nephthoa 

XV. 57. Portia XV, 681. Sarama X V. 1 087. Sebida XVII. 



X 
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459* ' S^>»i^A XV. 1425* Stephann» XV» 476^ Tabitfaa 
XV: 526% Thomas XIV. 1005. Yerschiedne am Grabe Jetii 
XyiL 202. Zweyi die nicht genannt werden XVlL'4ai« ^ 

45S- 

-r- 

. ' ' ' 

' «vBarrabas wird firey gegeben VIL 74^. , 
"'' ,*3a^tholomäu*. ^ Sein Charakjer III. 2QQ. 
•• ,,Beliel<^}. Sein Charakter H. 370. • 
,;B«noni. Dessen Ermordung IL in« 
„Boa mit Elkanan an Simeons Grabe XI. 1450* ^ 

• . C. 

• ;,CfdU (lairui Tochter) folgt der Mütter Jesu IV. ($74» 
Ihre Lnebe £u Semida- IV. 743- / 

' „Cneus. Hat.die Wache bey Jesu Orabe. Seine Zweifel 
Xni. 263. Kündigt dem Synedrium die Auferstehung ^des 
MeMia» an XIIL ßpQ. 



D. 
„David. Bey Golgatba 'X. tfpp. 



E. 
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* ; ,,Elisämä's Hund. Dess^ Seeld gesellt sich au der Seele 
eines Säuglings XVI: 260. 353. « 

„Eva. Ihre Wehmuth beym Aablidke des sterbenden 
Meisias VIII. 569. 

„Eloa. Dessen Erschaffung I. 299. Fuhrt Gabriel vor 
Goft I. 312. Antwortet auf Gottes Wink auf das Gebet des 
Messfas I. ^06. Zahlt die Thranen des Messiaa IIL'44- 
Aedet Gott an , der jetzt nach Tabor herunter steigen will» 
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Gericht üb^r den ]\fea4ia«.2u halteu V« 2. Fo1g/t ihm'V. %^6* 
Singt dem Messias v 4er gerichtet w*ird, von seiner kui^tigen 
Herrlichkeit V« 765.« Redet mit Gabriel von den. Lßjdett 
Jesu am Olberge VI. 14. mit eben demselben, da Jesur.voa 
dem 3ynedrium zum Tode verurtheilt wird VI. 439. Besingt 
den anbrechenden Todestag Jesu VIL 1. Ruft durch die 
Himmel aps, da.fs Jesus zum Tode geführt werde VlHr^ 12^ 
Weiht Golgath£( YIIL 92. Sturst Satan und Adramelech ins 
todte Meer VIII. 11.6. Macht es durch die Schöpfung 
bek£|imt| dafs der Messias gekreuzigt wifd yill..9<$5. Steigt 
gen Hinimeli Gott zii sehen, der noch immtfi? fortfahrt», den 
Messias au ri^^hten VIII. 505. Kommt vom Throne des 
Richter^ a^uriick I^. 1. Verkündigt durch die Himmel die 
iroHendeKe Versöbnutig ^I. j6,. die Aufeivtebuog XUI. 353. 
mit Salem die Himmelfahrt XIX, ip^4« 

„£ngel, Ihr Lied yon der Schöpfung des Him^lels I, 
£4S. Singen mit auferstaodnen Vätern ^bey d|ßm Begräbnisse 
Jesu XII« 75* ^05. 1.^6. 156. 201. Erwarten mit diesen, 
unter AQbetungen , die Auferstehung des Messias JQIL xp. 

3Ö5- 547r V 



G, 
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„Gabriel. Auf dem Olberge J. 55. Bringt das Gebet 
ffes* Messias vor Gott 1% i84* Kommt zur Erde zurück, ^nd 
redet den Messias, den er schlafend findet, an L 526. öehet 
zu dfioi Schutzeugdn d^r Erde I. ^öis« Findet die Seelen der 
Väter auf der Sonne bey Uriel I. 715. Beym Abendmahla 
IV. 1173* Tritt zu dem leidenden Messias V. 567. Führt 
die Seelen der Väter zur Zeit der Kreuzigung nach* dem 
Olberge hetnnter VIH. 34. Bringt ihnen den Befehl , zu 
ihren Gräbern zu gehen XI* 155. Versammelt die Edgel 
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u'ttd'did Auferstandnen ^m.Jeiu Grab XIIL g. Verli^UQ^igl 
denlieiligen Weibern die Auferatebung XIV. 25. 
» f^Gainaliel. Rfith,. die .Sache Jean Gott zu überlaasen lY« 

' 'yjOericht. (Eratea gleich nach dem Todie. ) Vor dieaeih 
iS^richt erscheinen : Ein' König XIII. ^^^* Einer vom 
Euphratea XV L 75« vom Ganges XVI. 78« Ein Verräthes 
seines Freundes XVI. Q5'' Einer, der an Wodan glaubt« 
XVI. 87- ^i" Krieger XVI. 90. Ein Verläumder XVI. pa. 
- Kermath XVI. 109. Ein König aus Indien XVI. iQO. Eia 
Verfolgter XVI. 137. Gelimar XVI. 142. Ein Könige' mit 
seinem Hofe XVI. 259. Ein Selbstmörder XVI^ 2 45. Elisama 
XVI. 261. Zadech XVI. 276. Zwey Eroberer XVI. 307. 
Seelen der Kinder XVI. 320. Geltor XVI. 342. Hagid und 
Syrmion XVL 365. Toa XVI. 372. Einern der sein Volk 
unterjocht hatte XVL 434. Zoar und Seba XVI. 473. Gerda 
XVf. 532. Schaaten aus verschiednen Völkern XVI. 549* 
Dieses Gericht währt fort, selbst zur Zeit der Himmelfahrt 
XX. (Band 4. Seite 236.) 

„ Gericht. ( das allgemeine Weltgericht , ein Gesicht 

Adams.) Vor demselben erscheinen: Die christlichen Ver- 

folger XVIII. 50* Die Verächter der Religion XVIIL 253. 

Die Umerdrücker der Rechtscha£Fnen XVIII. 493. Die Stifter 

des Götzendienstes XVIII. 560. Christliche Stifter dieses 

Dienstes XVIIL 655. Die bösen Könige XVIII. 722. Die 

, geistlich stolzen Halbchristen XIX. 14. Abbadona XIX. 9ii> 

'„Gog. Der Gottesleugner IL 417. » 

„Gott. Schwört dem Messias, dals er die Sunde ver«^ 

gebeti wolle I. 140. Verkündigt seine Antwort auf daa 

Gebet des Messias durch ein Donnerwetter L 360. Die Ant? 

vrort I. 396. Sein Befehl an Gabriel Wegen der Wundes 
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hef iem Tode de» Mesues L 467. Gebet nmA Taboc ImaJkt 
doit Gericht aber den MeMias ma hahett Y. 53. Die Sikidea 
der Memchea kommen Tor ilw Y. flpi.. Gebietet EIos, den 
Meines ins Geridit za rufen Y. 527. Sendet Eloe, .den 
BCemes sn stiiben Yi 725. Siebt vom Himmel anf den 
sterbenden Messias berab X. 15. auf die EEerrlidikeit des lod* 
ten XL £2. Yerklart sieb gegen den anfeistandnen, der sieb 
sn seiner Recbten setzt XX. (Band 4. Seite 243-) 

H. 

^Himmelfabrt. Engel t Menseben oder Engel aus einec 
der Wehen, Auferstandne und Seelen Von Yerstotbnen suh 
gen dem Messias einen Triumpbgesang XX» Folgende wer-r 
den genannt: Benoni (Band 4. Seite 250.) Debora (S.227.} 
Gabriel (ißtf. 232« )• Hesekiel« der Seher der Herrlichkeit 
Gottes am Chebar (S. 201.) Jesaias (S. x^^) Maria, Lazarus 
Schwester (S.25o.) Mirjam (S. 195« 227.) Zacharias, der 
Sohn Jeddo (S. iQQO 

* # 

„Henoch. Bey ^Golgatha X. 657. 
-,,Hiob« Bey Golgatha X. 723. 

J. 

,,JacobuSf der Zebedaide. Sein Charakter .HI. 22 1. 
,,Jacobus, der Alphäide. Sein Ghacakter Hl. 25^ 
9, Jesus. (Ehe er nach Gethsemane geht.) Yerspricbt 
Gott, hoch Einmal die 'Erlösung zu übernehmen L 39*- Die 
Leiden der Erlösung fangen an L 157. • Findet Samma bey 
Gräbern IL 99. Befreyt diesen von Satan H. 192.. .J3ie 
Leiden der Erlösung nehmen in seiner Seele zu HL 19. 
Schickt l^etrus und Jobannes x^icb Jerusalem', das Abend« 
mahl au bereiten IV» Ö23. Seine Gedanken, indem er bey 
seinem Grabe steht ^ und Gelgatha rut aich. sieht -^ly« 931« 
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Hält ^M Ab>cb{ed(mahl IV. 1052. ' Stiftet seine* Todes 
Ge<föcbtnifft IV. 1156. Redet von seiner nahen Verherrli- 
cfaung, und betet vor den Jüngern IV. 123a« 

/, Jesus i( in Gettiseaiane.) Da. er sich K|dron nähert» zeigt 
-et Qfibrfel «den Ort an j wo dieser die' Engel versammeln soll 
IV. 153 ß»* Wird von Gott gerichtet V. 346. Heitfert sich 
^urch den Anblick d^ schlummernden Jünger auf V« 44^« 
I>as ^Gericht währt fort V. 707. wird äufserst fürchterlich 
und endet V. 8^9*- Gefangennehmung am Olberge VI. tfi. 

,,Jesus (vor den Gerichten der Jude» und Kömer.). Vor 
Hannas VL 161. Vor Kiiphas VI. 819 ~ VII. 50, \ Vor 
Piliaitns VII i 50 - 139. 24^. Vor Herodes VII. 493 - daß. 

Wieder vor Pilatus VlL' 653 - 8^^* 

9, Jesus (auf Golgatha bis zum Tode.) Redet tlia an, die 

ihn beweinen VIII. 157. Steht bey dem aufgerichteten * 
Kreuzt Vin. 173. Wird gekreuzigt VIII. 039, Verzeiht 
dem Volke Vllt a8i. Seine Todesleiden VIII. 235. 408^* 
'484* 552^- ^^o* Begnadigt den guten Schacher VIIL 32SL 
Giebt seiner Mutter. Johannes zum Sohne IX. 407. Seine 
Todesleiden Xi 26. Seine Gedanken beym Anblicke seines 
Grabes X. 56. Bestraft Satan und Adramelech, die im todten , 
•Meere liegen X. 85* Empfindet seine Liebe zu den ÜVten- 
scfaen, da er die ihn umgebenden Scbaaren sieht X. 154* 
Segnet Seelen, die sich dem^ sterblichen Leben nahen X. 2ai. 
V Sein« Todesleiden X. 532. 693. Stärkt den ersten der Ixodes* 
engeL'X. 999. Die letzten Leiden X. 1041. Stirbt X. 105a. 
/„Jesus. (Sein Leichnam«, ii^id seine, von dem Leibe 
getrennte Herrlichkeit*) -Die Herrlichkeit des Messias schaut ^ 
«Gott an und ihren Leichnam XI. 23. Geht in das. Allerhei« ' 

Jigste jdes. Tempels. • Der Vorhang zerreifst vor ihr XL 43. 
Ihr Gespräch mit Gott XI. 52. Syndet die Seelen der Väter ^ 
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tmd Andrer zu ihren Grabern XI. 135; Erweckt sie vo 
Tode XI. 184 - 715. 8^9 " ^5^0. Öer Leichnam ^vii 
durchstochen XL 732. Wird Mrom Kreuze genommen un 
mit den Leichentüchern umwunden XXL 84. Die Krön 
wird ihm abgenommen XII. 152.^ Wird zum Grabe getr^ 
gen und begraben XIL 185* Die nahende Herrlichkeit de 
Messias wird die Himmel herunter durch ein Wetter ange 
^L^ndigt XIIL 547. Dieses kommt gemildert zur Erde bjeral 
XnL 566. . Die Auferstehung XIIL 672. 

,, Jesus (von der Auferstehung bis zur Himme}fakrt.J 
Erscheint Maria Magdalena XIV. 90% neun frommen Wei- 
bern XIY. 134. Petrus XIV. 296. Kleophas und Matthias 
XIY. 552. den Jüngern, bey denen Thomas nicht ist XIV. 
1119. Halt Gericht auf Tahor XVL u Gestattet die frühere 
Verwandlung eines Sterns XVI. 95; Steigt zur Hölle hinab 
und bestraft die böseii Etigel durch den Wahnsinn , dafs sie 
ihre Leiber in Todtengerippe verwandelt glaubet» XVI. ^'/2. 
Erscheint den Jüngern, bey denen Thomas ist XVIL 1. Ent- 
scheidet das Schicksal der Geister im Gefangnifs XVIL ßß, 
Weltenschicksal XIX. .fi6o.. 'E^rscheint einigen Jüngern am 
See Tiberiaft XIX. ^6q. . mehr als fünfhunderten auf Tabor 
XIX 375, Macht Elkanan sehend XIX. 712. Erscheint 
Jacobus XIX. 746. den übrigen Jüngern -und einigen der 
Siebzig XIX. 774* ' den Jüngern und ax^dern Frommen ^ da 
«ie Thomas nach G'ethsemane fifhrt XIX. 978* Gehet mit 
.diesen auf den Gipfel des Olbergs XIX. 1015. Segnet He. 
Der Anfang der Himmelfahrt XIX. 1^52. Verwandelt wäh- 
rend der Himmelfahrt einen Planeten XX« (Band 4. S. 209*) 
Setzet das Gericht über vor Kurzem Verstorbne fort(S. 2^6*) 
Erreicht den Himmel (S« 242.) Setzet sich zur Rechten 
Gottes (S. 245.) 
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^ ,^oe]»' K]agt um Benotii II. 2i8> Iftt in P^noni's Grabe 

'^ bey dessen Auferstehung XL i343«- 

^ „Jobannes. (Der Jünger.) Bey Saminall. 36. Bey Jesus 

^■^ in den Gräbern III. 43. Sein Charakter III. 480. Sieht 

^ bey dem Abendmable die Versammlung der Engel IV. 1169. 

^ B Seine Klagen über die Gefangennehmung Jesu VI. 134. 

c^ Wird von Salem , seinem Engel , durch einen l*raum aufge- 

^ heitert XII. 347. Sieht ein Gesicht von der Ausgiefsung des 

heiligen Geistes XIX. 339» 
i^' „Johannes. (Der Täufer.) Bey Golgatha X 443. Wird 

^^ gehindert Annanias und Sapphira.zu erscheinen XV. 553. 
::^ ,^oseph. (Von ^^rimathäa.) Kommt in das Synedrium 

XT^ IV.' 13. Wird vonMicodemus seines Stillschweigens wegen 

is beschuldigt IV. 575. Mit Nicpdemus bey Golgatha IX 130. 

'^ Erhält von Pilatus die Erlaubnifs« Jesus zu begraben XIL 19. 
iflt ,,Ithuriel. Judas Engel III. 533. Sacht Judas aufzu- 

r^ wecken III. 567. Seine Freude über Micodemus IV. 552. 

^ Redet mit Jesu von Judas IV. 937. Wird Petrus zum 

^ Engel gegeben IV.. 1045. Ubergiebt Judas dem Todesengel 

!• vn. 132. 

MC „Judas. Sein Gbarakter IH. 570. Siebt seinen Vater 

iiirf im Traiime. III. 576. Die Wirkung diesks Traumes HI. 

jci 655. Kommt ins Synedrium und venräth den Messias IV. 

^ 587- Wird vbn Jesu gewarnt IV. 1142.1197. . Seine Rach- 

^ sucht, da er zu Kaiphas gebt IV.^i2od. Führt. die an, die 

0^ Jesus gefangen nehmen VI. 39.. Bringt sich um VH. 14^. 

rib- Wird von Obaddon zum Kreuze gebracht, und zuletzt in 

10^) die Holle gestünst IX. ($49« 

13^) ,, Jünger* Suchen Jesus IIL 55. Ihre Engel III. tfg. 

\^ tbre Charaktere III. 104 - 524^ Entschlafen am Öfberge 

Klopst.W. VLB-MES3.IV.B. 17 
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m. 525. Bey tttfd auf Golgttha IX. 27. Ihre Traurigkeit 
über Jesu Tod XU. 222. ; ' ^. ..' : 

K. ' 

• » • » * 

„Kaipbas. Beruft die Pri^steirenammlung IV. 13. 
Erzählt seinen Traum lY. 64. . ^ Beschliefst den Tod des 
Messias lY. 94* ' Beschuldigt ihn der GotteslasterunE VI. 470. 

* • 

„Lazarus. Sein Charakter IV. 652. Tröstet Ijehbaus, 
der vom Golgatha geflohn war'X. 544« Segnet seine ster* 
bende Schvirester zum Tod ein XII. 510. Kommt in die 
Versammlung der Junger und sucht sie aufzurichten XII. 756. 
Giebt einigen Brüdern und Pilgern ein Mahl. Seine Ge- 
spräche dabey über Christus und Auferstehung XVII. 366. 
Redet zu den Christen auf Tabor , die zum erstenmale Chri- 

■ 

stus Abendhfiahl feyern XIX. 554. Wird verklärt XIX. 1045. 

„Lebbäus. Sein Charakter HI. ^op. Klage über Jesu Abwe- 

senheit III. 540*' über die nalie Trennung von ihm XIX p6i. 
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„IVIagogk Spiti Charaluier II, 390. 

„Maria. (Die- Muttrtr TesuO' Ihr Charakter IV. 643. 
Sucht Jesus in Jerusalem IV.' 724« Geht ihm entgegen IV. 
890. Sieht ihn vor Pilatus VII. 264. ^endet sich aW 
Pbrtia VH. ^9» Ihre und vieler andern Frommen. Trau- 
rigkeit übet Jesu Tod XII. 222. Ihr Wechselgesang ndt 
Magdalena auf Tabor XIX. 40^. 

„Maria. (Lazarus Seh wester. )^ Ihr Ghatakter'IVI 6di. 
Stirbt XII. 4^1. Ihre Seete kommt in die Versammlung 
der Auferfttandneki XIII. 366. 
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« 

,„Mattli2ui« Seio Chaiaktet, ni. 275. 
„Menidlieii. ( Unschuldige' und unsterblicbe.) Was ihr, 
Stammvatet empfindet, da Gott ^Tor ihnen vprüber geht V« 
^55; Sehen von ihrem Stern« Christus Triumph XX. 
(Bii|id.4 Seiue Ä13.) , , . * . 

.■ „Mirfam* Bey Golgatha« Ihr Wechselgesakig mitDeboral' 

X. ifßÖ' : ^ ' 

„Mt^lodbr %Sdin Charakter II.T 352.. * . - ,. 

,>Mq^^s. ' Redet, mit. Abraham , da sie den sterbenden 
Messias * sehen < XX* . £öo. . Wird gehindert Saulus ^u ^schei^ * 
nen XV- 1005.: . 1 . . 
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„Nephthop. Bey J€(su Grabe >XVIL aoÄv Führt Portia 
nach Tabor X£X. §0^ Wirdltodt gefun^n.£KDL;.75o. 

„Nicodemus. Dankt 'Gamaliel , dafs ergerathea hat, die 
Sacjbe Jesu Gott zu. überlassen lY. dfip. Antwoortet Philo 
auf seine wüthende Rede lY. 577. Brii^t die 0ömenkroiie* 
Jesu in die Yersammlung der Jünger XII. 370. 

' . o. . 

^fObaddon. Philo's Engel , *im Synedrium VI. 299. 453. 
Spricht den Fluch über den Selbstmörder Judas YII. 192. 
Gebietet. Satan und Adramelech, entweder yttzo- mit Hölle 
zu entfliehen, öder zu dem Grabe des Messias zu komquen 
Xm. 45a Biingt Fbilo's Seele zut Hölle XIII; 993. 

P. 

1 I 

f 

„Petrus. Sein Charakter IIL i^tf. Wird von Jesu 
gewarnt lY. 1255. Spricht mit Johannes von seinem 



1 / 



26o 



Traume V. 5^2« V^wundet einen aus jTudat; Scbsar VL 
85* ^^g^ Johunnes' seine Verleugx^ong und beweint sie VL 
5^2. Bey Golgatha IX. 33. . 

,,Fhilipp'usl Sein Ghärakter III. 202. , 

„Philor. Erklärt sich wider Kaiphas und Jesus |Y. 104.. 

' Seine Rede wider den Messias , Gamalie! und ^iloodemus 

jIV. 266. Klagt Jesus vor dem Synedrium an^YI- 257. Ver- 
dammt ihn^^um Tode VL- 4^7* Spricht gegen ihn ' vor 

'Pilatus VII. 104; Schickt Vertraute unter das Volk, es 
wider Jesus einauinehmen VII. 4^24. Sein^ 1R.ede wider ihn 
an das Volk Vit. 701. Bringt sich um XIII.' 9Ö4. 

„Pörtia. Sieht Jesus vor dem Synedrium VI. 233. "^ Be- 
wundert die Ruhe des angeklagten VI. 354. Wendet sich 
mk'Wehmuth über den unschuldigl^denden an' Gott VI. 
517. Spendet. zu Pilatus VII. 37(^.^1'. Erzählt Maria 
ihren Traum VIL 391- ^ Verwendet sich hey Pilatus fiir 

' Joseph von. Arimathäa , der um. den Leichiaim bittet XII. 50. 
Attf Tabor XIX. öbp. r 

^N^Raphael. Engel Jobannes' II. 69. 

•. ' • I . ..... 

. < • < < - 

,,Salomo. * 'Siehet, seinen auferwedt^ten Vateir<^ wird' aber 
selbst nicht: auf erweckt XL' 91^15.' 

„Sanied. • Seine Seele begegnet der Seele Jose]^hs XL 
405. Richtet einen Tyrannen "XVI. 459* 

„Samma. Satan mufs von ihm weichen II. 192. Bey 
Benoni*8 Grabe XL 1431. ' ^ ■ \ 

,>Sanherib. Kommt ins Grabmahl der Könige Jufla XL 065. 
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„Sarona. Christna TriompliEug geht bey diätem Sterne 
vothey, XX. ( Band 4. S. 22/.) 

„Satan. Mufs Saiftinia yerlaigen IL 19S. Kommt -zur 
Hölle und beBcbliefftt den Tod des MesBias IL 2^4. 595.' 
Kehrt zur Erde zurück IL • 051.. Lafst^icb auf den schla- 
fenden Judas nieder IIL, 535« Sucfht Kaiphat auf III: 679. 
Weiht Philo zu seiner Rede wider Jesus IV. 234. Wird ins 
todte Meer gestützt VHL 116. Er und Adramelecfa können 
es sich nicht verbergeli, was sie da leiden X. 96. MuTs 
zur Hölle fliehen XHI. 879. 

,,Schäcber. (Derböse:;) Lästert Jesus VJLLL 302. Stirbt 
XL 7Ö3.. ' • 

„Scbjtcfaer. (Dcr*gute.) Bekehrt sich Vlil. 5x0. Klagt 
den Tod des Messias XL 731. Es wird ihm> das Gebein 
gebrochen XL 775. Seine Gedanken im Sterben XL 79&*' 
Wird von Abdiel gesegnet ^I. Qi^. Stirbt XL g26. 

,>Seelen« (Noch Ungebbrner.) An^ Kreuze X. 153. Etwas 
von dem, wie sie auf der Erde lebten X. 225 • 417. ^ 

,fSeelen. (Verstorbner.) Deren Engel Iv 660. Verstoirbner 
Kinder I. 670. Zweyer, Kinder, die Jesus gesegnet hatte, 
glauben ihn zu erkennen, da Gabriel von ihm redet I. 692. 
Der Weisen vom Morgenlande sehen Gott, da er nacb'dem 
Tabor herabsteigt V. 72. Werden« von einem Engel zum* 
Krause gebracht IX. '327, Derer, die in der SündRut 
umkamen. Ihr Gefangnifs und die Befreyttng einiger XVII*i 
85. Befireyung der übrigen XIX. 242« ~ 

„Selia. Wird von den Seelen der Väter aus der Sonne 
gesendet, den Messias leiden zu sehn III. 72. 

„St^mida. Seine 'Liebe zu Cidli, Ja irus Tochter IV. 770. 
An Thirza's und ihrer Söhne Grabe XI. X196, Wird mit 
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Ci41i! ve«rk)$rt XV.:'itJ$i7. . Konunf mit ihr t vom Hesperus 
zurück XVEL 692. . .' 

,^,S^fiO. Bedarf ;keiner<£rseheiAtag, ^ich von der Auf- 
entehung des Metoia» su überzeugen^ XVCC 751. 
. , ' y,Setb. Bey .Gi^lgetb« X. 679. t . : . 

t^Sia^COQ. , Be7'O0lgatba:X. 4g8*'' * 
.,fS|iaon. Seip'Cbarakter III. 244« . '* . 

ytSotsAtes. In Foniia'« Traume .VII. 398« 

T. 

I 
\ 

„Thirza. .Sie und ihre Söhne aingen dem Messias luch 
seiner Auferstehung XIIL 744. 

,,TodesengeL Schweben um das Kreuz. YIII., 523; Der 
erste Todesengel kündigt dem Messias vais Sinai seinen 
DAhen Tod. an X. 995. * , ' ' 

,,Tbomas. Sein Charakter m. 265. Zweifelt an Jesu 
AuferAelj^ng XIV. 1^ 48ft. 735. Betet in eii^iem Grabe 

XIV. öö6i- ' .. ' — 
. „Toa^: Wird b^^a^digt XX (Band 4. Seite 214.) 

^,Uriel. Bringt den Stern Adamida » worauf die Seelen 
ufor ddr Geburt sind, vor die Spnne VIJI. 369. Führt die 
Seeli9n'«sur Erde heral) YIII. 425. Kündigt den Vätern die 
nfthä Ankunft des« ersten, Tode^engels an X 616. ^ 

„Urim. Sieht mit.:£ioa das Allerheiligste des Himmels 
eröffnet L 371. •... ; 
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